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Der Der ruffiiche 8 Bulfan! 


Die Hand am Schwert, will die Regierunß Stiede mil 
den Arheilern! 


Vielleicht auf 


Eine bedeutſame 
ſtändig. — In der 
krieg liegen! — 


Das politiſche Hoffen und 


Roſten der Fabrikanten. 


Konferenz. — Belagerungsjuftand jet voll- 
nächjten Stunden Schoofe maq Bürger: 


Banaen. 


St. Veterödurg, 22. Jan. (Sonntag 
Morgen 4 Udr:) Die ganze Samitag= 
nat war bie Stimmung unferer 
GStrdt mit den 3 
patienten zu beraleichen, 


Tagen, iwa& die nächiten paar Stunden | 


bringen imerben, aber e8 werden alle er— 


dentlichen Anftrenaungen gemacht, eine | 


Kataftrophe abzumenden. In militär!- 
ſchen Kreiſen herrſcht unausgeſetzt die 
lebha ifteſt ſte Thätigkeit! 

Es werden noch weitere 
aus >. terhof und Ifarstoj-Selr 
die Stadt gebracht, und Reihen auf 
Reihen Uniformirter kann man in je— 
derStraße ſehen. Konferenzen zwiſchen 
hohen Beamten waren den 
Samſtag Nachmittag und Abend im 
Gange, und ie Berathungen wurden 
bis fpät in die Nacht hinein 
fett. 

Die Herzen der 
bewegt die ſchlimmſie Furcht, 


friedl ichen Bürger 
die es 


gibt: die Furcht vor dem Unbekannten! 


Gerüchte, welche von außenliegenden 
Diſtrikten die Hauptſtadt erreichten, 
klingen in der That bedenklich genug, 
um ſelbſt dem Muthigſten Schrecken 
einzujagen! Dieſe Gerüchte ſprechen 
von meuteriſchen Truppenregimentern, 
von großen Quantitäten Waffen und 
Sprengaſtoffen, welche an geheimen 
Stätten bereit gehalten würden, 
bon PBlönen, durch Gewalt zu gemwin- 
nen was dera friedlichen Zechen ver⸗ 
ſagt wird. 

Bei alledem iſt die Stadt leidlich 
ruhig. Dies mag nur dieStille vor dem 


Sturm ſein, oder auch, es mag den Be- 
Bis jetzt 


ginn des Friedens bedeuten. 
aber ſcheint Grund genug den 
ſchwerſten Befürchtungen zu ſein: denn 
wenn die Hunderttauſende, welche be— 


zu 


reit und entjchloffen find, das zu be= | 


anfpruchen, mas fie 
halten, 


für ihre Rechte 
mit dem Militär zuſammen— 


ftoßen follien, das die Straßen füllt, fo | 


mürden die Folgen entfebliche fein! 

&3 ijt ein beharrliches Gerücht ver- 
breitet, da der Yar fich doch entfchlof- 
fen habe, 
heute, anfangs Nachmittags, anzuho- 
ren (troßbem polizeilicherfeit3 behaup- | 
tet wurde, er werde gar nicht da fein) | 
und ihnen in einem befchräntten Maße | 
das Abhalten einer Verfammlung auf 
dem PBla& vor dem Winterpalaft zu ae 
fictten. Aber von anderer Seite wird 
da3 Gerücht wieder beharlich verneint. 
Keine Zeitungen werden veröffentlicht, | 
aus denen man genaue Austunft ent- 
nehmen fonnie, 

Die Unicglagebretter enthalten viele 
Befanniinagungen außer derjenigen, 
welche öffentliche Anfammlungen ber: 
bietet. Die Regierung zeigte indeh ge 
ſtern ihre Hand, und es wurde plöß! ich 
far, ivarum man bis jebt nicht zu 
ealimahrtgein Zuflucht genommen 
bat, um den arohen Streit zu unter= 
drücken. 

Die erſte wichtige Andeutung über 


die Stellung der Regierung kam durch 
welcher 
5 nz als N 
perſönlicher Vertreter des 


Fina uzminiſter Kokowzow, 
der Konferenz der Fabrikanten 


Zaren beiwohnte. Er machte es ſehr 


deutlich, daß die Regierung dem Streik 


an ſich keine politiſche Bedeutung bei— 
legen könne, ſondern ihn für eine indu— 
ſtrielle Bewegung in jeder Beziehung 
halte, und daß ſeine einzige politiſche 


Phaſe ihm wohl durch politifche Agi- | 


tatoren verliehen worden ſei, melche na= 
türlichermweife die Gelegenheit benukt 
hätten, um die unzufriedenen Arbeiter 
auch zu politiſcher Aufſäſſigkeit anzu— 
ſtacheln; doch werde nicht zugelaſſen 
werden, daß dieſer Umſtand die wirk— 
liche Frage verdunkle. Auch ſei die 
Regierung durchaus nicht Willens, die 
Verantwortung und die Koſten für die 
Unzufriedenheit auf ſich zu nehmen, 
melche ihre Urfache in Verhältniſſen ge— 
Ichäftlicher Natur habe! Miefo Aasarı 
ame Konferenz fand erft fpät Sam= 
gnacht ihren Abichlup. 
Kokowzows „arftellung der Streit: 
bewegung bat vielfach Erftaunen her- 
porgerufen, Aber Viele fprechen- auch 


* ihre Bewunderung für eine Regierung | 


ous, melche angefichtö der fchiwerjten 

Gefahr, vor der fie jemals geftanden, 

' Br und einen Meg gefunden 
jeden. 


uftand eines Fieberz | 
melcher jich | 
einer Krife nähert! Noch läßt Tich nicht | 


Truppen | 


ut | ge . 
fah gezwungen erden fönnten, | . b 
i kannt al3 Vertreter einer Union 'ruffi- 


ganzen | 


fortge= | 


und! 


die Petition der Streifer ! 


jedoch) das Vertrauen des BVolfes auf 

ven Zaren und feine Mintjter wieder- 
herſtellen könnte! 

Die Hauptfrage wurde in der obi— 
gen Konferenz noch unentſchieden ge— 
laſſen; aller Alle, welche ihr beiwohn— 
ten, erhielten reichlich Nahrung zum 
Nachdenken. Nun die Fabrikanten die 
Haltung der Regierung kennen, mögen 
ſie in den nächſten paar Stunden ſich 
zu einem beſtimmten Kurs entſchließen. 
| Wan halt es nicht für ausgefchloffen, 

dab, wenn fich diefer Kurs ala "eind- 
| lich für die ntereffen der Regierung 
; ermweifen jollte, die Fabrifanten ein 
‚ihn zu ändern; denn die Regierung 
| will Frieden mit den Arbeitern haben 
und muß ihn haben! E3 wird nicht 
zugelaffen werden, Daß iraend e- 
ı mand der Beftändiafeit des Thrones 
| im Wege fteht. 

Unter den Theilnehmern der ‚Kon- 
ferenz waren die Befiker der Fabciken, 
: deren Leute bereit3 die Arbeit tieder- 
ı gelegt haben, aber auch andere; ja jedes 
: große Anduftrieinterefle in St. Peters— 
ı burg und den Vorftäbten wat vertre- 
ı ten. E& wurde bald flar, daß fich die 
ı Mehrheit der Fabrikbefiger mit dem 
Eniſchluß eingefunden hatte, jeden 
| Borjchlag beireffs eines Zugeftändnif- 
‘ jes nieberzuftimmen und von der Re= 
; gierung einfach zu verlangen, daß fie 
| bie Streifer zwinge, zuy Arbeit zurück— 
zufehren! Viele“ der Redner fprachen 
| dies unberblümt aus, YFinanzininijter 

Kokowszow aber wies dieſe Heißſporne 

ebenſo ruhig, wie entſchieden zurück. 


Seine Rede machte unzweifelhaft einen 


tiefen Eindruck auf die Fabrikanten, 
wenn * dieſelben auch nicht über— 
-zeuate. Er jagte Ihnen gerade heraus: 
| Wenn die Urbeiter in Rußland Be= 
ı Shwerden gegen. ihre Arbeitgeber hät- 
‚ ten, jo fünne man mit Beitimmtbheit 
annehmen, daß manche ihrer Yorderun= 
' gen gerech fertigt jeien; gewilfe Zuge 
| ftändniffe feien daher entfchieden an- 
gezeigt, und die Regierung werde den 
| Fabrifanten nicht die Kaftanien aus 
dem Feuer holen. 
Der Minifter fiellte auch dein reli- 

giöſen Streitführer Vater Gapon, 
welcher von einer Anzahl Fabrikanten 
ſchwer angegriffen wurde, ein ſehr gu— 
tes Zeugniß aus und ſagte, die Lage 
wäre vielleicht noch viel ſchlimmer, 
wenn die Leitung in anderen Händen 
läge. Gapon ſei ein ehrlicher Mann, 
| der gleichzeitig fein Waterland, die 
| Arbeiter und die Kirche Yiebe. 
| Während anfänglich feiner de: Fa- 
 brifanten irgend etwas von Zuge: 
| ftändniffen miffen, fondern lieber zu- 
ı machen wollte, erklärte jich ſhließlich 
der Direktor der Franzöſifch-! düſſi— 
ſchen Werke bereit, der Regierung zu 
Hilfe zu kommen und weſentliche Zu— 
geſtändniſſe zu machen, vorausgeſe“t 
jedoch, daß die Leute Montag früh zur 
Arbeit zurückkehrten. 

Wie man hört, fand nach der Kon— 
ferenz noch ſpäter, in der Nacht, eine 
| omite tung ftatt; aber man fann 
nicht? Näheres über fie in Erfahrung 
| bringen und weiß nicht einmal, wo 
fie abgehalten murbe. 

St. Peiersburg, 22. Jan. Der Be- 

agerungszuſtand iſt jetzt vollſtändig, 
Bi es kann fein Zweifel darüber be- 
ftehen, Daß, märe die Regierung bereit, 
ihr Schlimmites zu thun, die ganze 
' Bevölkerung der Hauptftadt des ruffi- 
‘ chen Reiches auf ein gegebenes Gig: 
"nal vertilat werben könnte! 

Die ganze Nacht hindurch hörte man 
Roffegetrabe, den Maffenfchritt der 
vielen marfchirenden Regimenter und 
die fcharfen Kommandomorte der Of- 
fijiere. Sämmtlihe Kavallerieregi- 
menter bon Gt. Petersburg und ben 
Borftädten find während der Nacht 
aus den Kafernen gerufen worden. 
Uber fünf von jezehn Regi- 
mentern follen entjchloffen fein, 
nicht auf die Streifer zu feuern! 

Wie weit lebteres Gerücht begrünbet 
iſt, läßt ſich zur Stunde noch unmög- 
lich ſagen, — aber es kommt aus 
Kreiſen, die, wenn nicht konſervatib, 
ſo doch germöhnlich gut unterrichtet find. 
| Beftimmt verlautet, - Die Befehlshaber 
| von zivei Kavallerie: und zwei Infan- 
| terieregimentern hätten bereit die Zi- 
pilbehörben dahin nerfländigt, daß fie 
fonjt zwar Alles zur Aufrehterhaltung 
der Ordnung thun, aber Be — 
— ihren Iruppen 2 
‚ben würben, auf Die Demonitre 


| 


Chicago, Sonntag, den 22. Januar 1905. 


fam flingt au die Meldung, daß 
Truppen aus Reval und anderen fer= 
nen Pläten berbeigerufen morben 
find. Die Streiter aber find zuper- 
fichtlicher, al3 je. 

Die Petition der Arbeiter an denga- 
ren bat jcehon mehr, ala 30,000 Un— 
terfchriften erhalten und fünnte ohne 
3meifel nöch viele Qunderttaufend Un 
terfchriften befommen, wenn man be= 
fondere Anftrengungen in diefer Hin- 
ficht machte. 

Auch in anderen Städten des Rei- 
ches greift das Fieber um ih. Xyn 
Moskau fanden Samftagabend mehrere 
Konferenzen von Arbeiterführern jtatt, 
und es wurde die Frage der Beranital- 
tung bon Sympathieftreit3 in Mo3=- 
fau, Kiem und anderen ndujtriezen- 
tren erörtert. Kommt es dahin, jo 


pürfte Die ganze Armee des Zaren, auch ' 


wenn fie willig wäre, nicht groß ge= 
nugq fein, die Ausbrüche- zu unterdrü- 
den! 

St. Petersburg, 22. Kan. Folgendes 
CHreiben mwurde Heute früh dom 
Priefter und Streitführer Vater Gas 
por, durch feinen Sefretär, dem Mini- 
fter des Innern Fürften Smwiatopolf- 
Mirsty unterbreitet: 

„Hohe Erzellenz! Wir, Arbeiter und 
Bermahner von St. Petersburg, welche 
verſchiedene Klaſſen vertreten, wün— 
ſchen, Se. Majeſtät den Zaren am 
Sonntag Nachmittag um 2 Uhr auf 
dem Platz vor dem Winterpalaſt zu 
ſehen, um ihm perſönlich unſere Be— 
dürfniſſe und diejenigen des ganzen 
ruſſiſchen Volkes vorzulegen. Der 
Zar hat nichts zu fürchten. Ich bin be— 


ſcher Fabrikarbeiter, und meine Mit— 
arbeiter und Kameraden, ſelbſt dieje— 
nigen, von denen behauptet wird, daß 
ſie zur revolutionären Gruppe gehören, 
garantiren die Unverletzlichkeit ſeiner 
Perſon. Möge er als waährer Zar, 
mit einem muthigen Herzen, zu ſeinem 
Volke kommen und von unſeren Hän— 
den unſere Petition entgegennehmen! 

Dies wird von uns aus Rückſicht 
für ſeine Wohlfahrt und diejenige der 
Bewohner von St. Petersburg und von 
ganz Rußland verlangt. Anderenfalls 
könnte die moraliſche Bande, welche 
bisher zwiſchen dem Zaren von Ruß— 
land und dem ruſſiſchen Volk beſtan— 
den, gebrochen werden. Es iſt Ihre 
Pflicht, Ihre große moraliſche Pflicht 
gegenüber dem Zaren und dem ganzen 
ruſſiſchen Volk, Se. Majeſtät den Kai— 
ſer mit unſerem Erſuchen und unſerer 
Petition bekannt zu machen. 

Sagen Sie dem Zaren, die Arbeiter, 
und viele Tauſende ſeines Volkes ha— 
ben ſich —friedfertig und im Glauben 
an ihr, aber unmiderruflich!-— ent- 
Thloffen, nach dem Winterpalaft zu ge= 
ben. Möge er fein Vertrauen durch 
TIhaten und nicht durch Manifejte zei- 
en!“ 

iSine Abfchrift diefes Briefe murde 
zu einem Dofument geformt, melches 
in ganz Rußland verbreitet merden 
wird, mit Vater Gapons Unterfchrift. 

(53 heißt auch, Vater Gapon fei ver- 
gangene Nacht verhaftet, aber mieber 
freigelaffen worden. Der Metropoli- 
tan Antonius fprah den Bannflud 
über ihn aus. 

St. Petersburg, 21. Jan. Während 
noch die ganze politifhe Wtmojphäre 
von dem jüngsten Kanonenattentat auf 
den Zaren bebt, und das foziale Ge- 
füge durd) den Nieferffteit aus Rand 
und Band zu gehen broht, it das ruj- 
ſiſche Miniſterium des Innern nod 
immer ſogut wie ohne Kopf. Herr 
Witte ſteht als der „ſtarke Mann“ und 
wahrſcheinlichſte Nachfolger des Für— 
ſten Swiatopolk-Mirsky im Vorder— 
grund. Aber noch andere mögliche 
Kandidaten werden für dieſen hoch— 
wichtigen Poſten genannt, darunter 
die Herren Kleigels, v. Wahl, Obo— 
lensky, Waſſihiliſchkow, Cutler, Stur— 
mer, Zinowiefe und Durnowo. Cutler 
iſt der neue Hilfsminiſtet des Innern 
für Semſtwo-Angelegenheiten. Obo— 
lensky gilt als gemäßigt; die übrigen 
Genannten aber gelten als Reaktionäre 
in verſchiedenen Graden. 

Wittes Ernennung für den obigen 
Poſten würde ernſt genommen werden; 
ſollte aber einer der Anderen ernannt 
werden. ſo würde das Publikum die 
Veränderung mit Gleichgiltigkeit an— 
ſehen. Derzeit iſt es ungewiß, ob Hr 
Witte überhaupt die Stellung unter 
den obwaltenden Umſtänden begehrt 
doch vielleicht wird auch er ſich ſagen 
„Jetzt oder nie iſt Deine Gelegenheit! 

Es herrſcht der Eindrack vor, daß 
Herr Witte es gerne geſehen haben 
würde, wenn Fürſt Mirskh ſeinen je— 
tzigen Poſten ſo lange, wie möglich, be— 
halten hätle, in dem Glauben, daß 
ſonſt eine ſchwere Reaktion unvermeid— 
lich ſei. Aber nach dem Fall Pori 
Arthurs iſt dieſe Hoffnung eine ſehr 
ſchwache geworden! 

Man glaubt übrigens jetzt, daß trotz 
des neueſten Attentats auf das Leben 
des Zaren die Regierung zögern wer⸗ 
de, mit der äußerfter Strenge: vorzus 
gehen, — aud Rußland hat nachge- 
trade gelernt, vorfichtig und bis zu ei- 
nem gewiffen Grabe verzeihend zu 
fein! 

Die Semſtwoiſten oder Kreistag⸗ 
Vertreter — * im si —* 
are ingegeben, daß Hert Witte 

der Dann fein twürbe, bie 


„ge: | * 


dad ganze Schriftftüd unfruchtbar 
bleiben wird. Die Führer der Re- 
formbewegung jehen indeß anfcheinend 
jeßt die allgemeine Situation hoff— 
nungsboll an, — da fie glauben, daß 
die Ereigniffe die Regierung zwin= 
gen werben, eine allgemeine Bertre- 
tung einzuberufen, um einen Ausweg 
aus der Kriegämijere und Jen inneren 
Wirren zu finden. 

In dieſer Beziehung ift es jedenfalls 
bemerfensivertb, daß Hr. Zumorin, der 
ftet3 fozufagen fein Ohr an den Bo- 
den gehalten hat, heute entfehieden den 
Gedanten befürwortet, dad Volt um 
feine Anfichten über die Fortfegung 
ber TFeindjeligfeiten zu befragen. 

Mehr Hoffnung 
Auf Ende des dentſchen Guubenſtreiks. 


Berlin, 22. Jan. Die neueſten Be— 
richte von den Roblengrubenbiftritten 
Meftdeutfchlands laflen erkennen, daß 
die Qage hoffnungspoller geworden ilt, 
— ja das Ende des Streits fcheint jebt 
in Sicht zu fein. E3 find übrigen? no) 
2000 Mann Polizei nad) dem Streif- 
gebiet beordert worden, auf Angaben 
bin, daß die kleinen Tumulte im Zus 
nehmen zu fein jchienen. 

Kaifer Wilhelm hatte gejtern wieder 
eine perfönliche Konferenz mit dem 
Dberberghauptmann nv. Velfen, Mit: 
glied derKegierungskommiſſion, welche 
die Streiklage unterſuchen und Alles 
für eine Schlichtung aufbieten ſoll. 
Hr. v. Velſen kam mit Extrazug nach 
Berlin zurück, um ſich mit dem Kai— 
ſer zu beſprechen. Er fährt ſo ſchnell, 
wie möglich, wieder nach der Gruben— 
region ab. 

33 —chiffe verunglückt. 

Konſtantinopel, 22. Jan. Ein hefti— 
ger Sturm brauſt derzeit über das 
Schwarze Meer und die umgebenden 
Küſten. Bereits ſind 33 Same e⸗ 
gemeldet worden. 


— 


Wie weit Boykott ſtatthaft? 
Eine richterih Entiherdung in Kaufas 

City. 

Kanfaz City, Mo., 22. Jan. Richter 
Stover gab im Kreisgericht geftern eine 
wichtige Entfcheidung über bie Frage 
ab, wie weit ein Boykott getrieben wer— 
den bDürfe. 

Kürzlich war ein Einhaltsbefehl 
ausgeſtellt worden, welcher der „Tra— 
ders' Live Stock Exchange“ und ihren 
Mitgliedern unterfagte, irgend eine 
Berfon oder Korporation zu boyfottii- 
ren oder wegen Sefchäftsiransattionen 
mit $emandem, der nicht Mitglied der 
„Erdhange“ ift, zu bedroben. Nunmehr 
aber ilt diefer Einhalt3befehl einge- 
Ihränft, und jener Vereinigung tft das 
Recht zugeftanden worden, für ihre ei- 
genen Mitglieder den Boykott oder ir- 
gendmeldhe Regeln der Bereinigung 


zur Geltung zu bringen. 


AutomobileUngalück. 

Dahtona, Fla., 21. Jan. Frank H. 
Croker von New York, ältefter Sohn 
des früheren Tammanyhäuptlings Ri— 
chard Croker, wurde bei einem Kraft— 
wagenunglück am Vorſtrande ſchwer 
verletzt, und der Lenker des Automo— 
bils, Alexander Rauel, wurde augen— 
blicklich getödtet. Einem Mann unbe: 
fannten Namens, der mit feinem „Mo- 
tor-Chcle“ den Zufammenftoß verur- 
facht hatte, wurden beide Beine ge- 
brochen. 

Tom Fimt fuspendirt. 

Kanfas City, Mo., 22. Yan. Prä- 
fivent John MeMNeil von der Anterna= 
tionalen Gewerkſchaft der Keſſelſchmie— 
de und Schiffsbauer wurde vom Voll— 
ziehungsausſchuß vörläufig dieſes 
Amtes enthoben. Er wird von den 
Mitgliedern beſchuldigt, beim kürzli— 
chen Streik an der Union-Pacifiebahn 
nicht im beſten Intereſſe des Verban— 
des gehandelt zu haben. MeNeil iſt in 
Kanfas City, Kanſ., wohnhaft. 

Neuer Bahnraub. 

Portland, Dreg., 22. Jan. Vier 
Kerle fielen geſtern Nacht an der öſt⸗ 
lichen Stadtgrenze einen Zug der 
„Oregon Railway d Navigation Co.“ 
an, welcher nach Spotane beſtimmt war 
und mit einer Ausflugspartie der 


„Knights of Columbus“ gefüllt war. 


Eine AnzahlPaſſagiere wurde beraubt; 
ein Mann im Raucherwagen verlor 
81000. Die Räuber entkamen auf 
Pferden. 
Muthmaßliches Wetter. 
But ce na für den sſchlittſchuhſport. 
Mafbington, D. K., 21. Jan. Das 


Bundeswetteramt ftellt folgendes MWet=. 


ter für den Staat Jllinois am Sonn= 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen.. Leichte bis 
lebhafte Nordoſtwinde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön am Sonntag 
und Montag, auch ſchön für Schlitt— 
ſchuhläufer. Ein wenig kälter heute. 
Lebhafte Nordweſtwinde, die verän— 
derlich werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag um 8 Uhr 
und um 4 Uhr 27 Grad, um 5 ik 
Abends 26, um 6 Uhr %4, um 7U 


23, und um 8 und 9 Uhr und barüber | tung“ 
—— 


dasfelbe, mit ber Neigung, noch ein we- 
Die höchfte Tem- 


‚heine Slreikunruben, 


Betreffende Angaben nur als 
Scharfmachergerüchte bezeichnet. 


Was il ſchuſd? 


Kaifer läht Grundurfahen des 
Streits unterſuchen. 


Papſt Pius foll Preflern die Betheiligung 
an der Politif v:rbeten haben | 


Drutiche Katholifen verwundert. 


Berlin, 21. Jan. Alle Berichte über 
angebliche Rubeftörungen feitens der 
ftreifenden Grubenarbeiter jind den 
neuejten Ermittlungen nad) nur Er: 
findungen, welche vom Berabauverein 
— dem radifalen Flügel der Gruben 
befiger — zu dem Zmedt verbreitet 
murben, die Regierung zu veranlaflen, 
den Streit mit Gewalt niederzuwer⸗ 
fen! Sogar konſervative Zeitungen 
verdammen die Haltung der Gruben— 
beſitzer, und nur einige wenige behaup— 
ten, daß auch der Miniſter Möller 
theilweiſe für den Streik zu tadeln 
ſei, weil er ſich zu ſchwach gegenüber 
den Arbeitern gezeigt habe. Auch im 
Reichstag fand jene Stimmung gegen 
die Grubenbefiger mehrfach ae Wi⸗ 
derhall. 

Aus durchaus verläßlicher Quelle 
erfährt man, daß der Kaiſer den Kom— 
miſſären, denen die Beilegung Des 
Kohlenftreits aufgetragen wurde, eine 
befondere Aufgabe auferlegte. Er till 
genauen Beriht haben über die 
Gründe, welche zu dem Auzjtand An- 
laß gaben — nicht die direkten, auf der 
Oberfläche ſchwimmenden Urſachen, 
ſondern die tiefer liegenden Gründe, 
die im Ruhrgebiet den Kohlenitreit 
berborriefen, in Berlin die Kaufmann- 
ihaft zum Hohn der Arbeiterflajfen 

gemacht haben und in allen Inbuftrie- 
zentren des Reiches den Sozialdemo- 
fraten das Heft in die Hand gefpielt 
haben. 

Es iſt ſchwer vorauszuſagen, ob die 
Kommiſſion in dieſer Beziehung Er— 
folg haben wird. Der Kohlenſtreik hat 
ſeine beſondere Phyſiologie, die ſich 
kaum auf andere Arbeiterwirren an— 
wenden läßt. Die Bergarbeiterſchaft 
des Ruhrgebietes bildet eine ganze 
Skala ſozialer und wirthſchaftlicher 
Verſchiedenheiten. Das Einkommen 
erwachſener Arbeiter ſchwankt zwiſchen 
3 und 6 Mark täglich. Man findet 
Bergarbeiterfamilien, die ſich einer ge— 
wiſſen wirthſchaftlichen Behäbigkeit 
erfreuen; daneben andere, die aus 
Schulden, Noth und Elend nicht her— 
auskommen. Der Krebsſchaden ſitzt 
aber nicht in der Lohnſkala. Der iſt in 
dem ſogenannten „Zuzugsſyſtem“ zu 
ſuchen, das immer dann in Kraft tritt, 
wenn die, von der Kohlenproduktion 
abhängigen Inuſtrien ſich beſonderen 
Wohlſtandes erfreuen und große Be— 
ftelfungen machen. ©o fınd in den leh- 
ten Jahren viele Taufende vollftändig 
befig- und vermögenslofer Bergarbei⸗ 
terfamilien in das Ruhrgebiet einge— 
wandert. Ein kleiner Koffer, ein paar 
Bettſtücke ſind oft der ganze Reich— 
thum, den ſolche Familien mitbrin— 
gen. Sofort fängt natürlich die Pump— 
wirihſchaft an, und leider gibt es viele 
große Geſchäfte, deren Agenten faſt 
ausſchließlich in den Bergwerksdiſtrik— 
ten für das Ratenſyſtem Propaganda 
machen. Wohnungseinrichtungen und 
Alles, was drum und dran hängt, 
wird auf dieſe Weiſe angeſchafft. Das 
iſt eines der Uebel. 

So verſchieden, wie die Lohnver— 
hältniſſe und die Lebenshaltung, ſo 
verſchieden ſind die Arbeiterverhält— 
niſſe im Ruhrgebiet überhaupt. Eine 
allgemein giltige Norm oder Schab- 
one, nad) - der die Kommiffion dem 
Kaifer ein Bild zeichnen könnte, gibt 
e3 nicht. Auf der einen. Zeche Jind noch 
Reite des. früheren patriachalifchen 
Verhältniſſes zwiſchen Vorgeſetzten 
und Knappen vorhanden, auf anderen 
Gruben herrſcht der Kaſernenton, das 
Herr⸗im⸗Hauſe-Weſen in Reinkultur. 
Noch viele andere Gründe könnten an— 


geführt werden für die Unzufrieben- 


beit ber Arbeiter, die nun jo böfe 
Frucht gezeitiat hat. Wber bie Span- 
nung, bie im Laufe der Jahre vor ji 
ging, mußte Entladung haben — und 
mwirb der Streif frühzeitig beigelegt, fo 
fommt er doch wieder zum Durchbruch, 
bis die Wuth fich voll ausgetobt Bat. 
—— Stimmung iſt heute ſo, daß je— 
der offenſichtliche Verſuch, zur He 
iebigfeit zu veranlaffen, die Erregung 


eigen die Oppofition nod mehr. ber- 
ausfordert! 


Die Münchener Allgemeine Zei 
macht eine aufjehenerregende 
ng. Sie mill: —— 


ſchen geſetzgebenden Körperſchaften an— 
gehören, würden dieſem Beiſpiel bald 
folgen. Nur für die niedere Geiſtlich— 
keit übrigens ſol jenes Verbot gelten; 
höhere kirchliche Würdenträger, wie 
Erzbiſchöfe und Kardinäle, ſollen nach 
wie vor parlamentariſchen und ſonſti— 
gen politiſchen Körperſchaften angehö— 
ren dürfen. 

Unter den deutſchländiſchen Katholi— 
ken haben dieſe Meldungen große Sen— 
ſation hervorgerufen. Man erinnert 
ſich, daß kurz vor den letzten italieni— 
ſchen Wahlen der Papſt zur Theilnah— 
me von Kirchenbeamten an der Wahl⸗ 
kampagne ſo gut wie ermächtigte, und 
es hieß nachher, das Wahlergebniß, 
beſonders die Erwählung mehrerer be— 
kannter Parteigänger des Vatikans 
gegen ſolche des Quirinals, habe den 
Papſt höchlich befriedigt. Die „Mün— 
chener Allgemeine Zeitung“ iſt indeß 
ein ſehr konſervatives und verläßliches 
Blatt, und von Vielen wird ſie als 
das offizielle — der bairiſchenRe⸗ 
gierung betrachtet. Als ſolches reprä— 
ſentirt ſie auch das katholiſche Element 
des Königreiches, deſſen Hof ohneAus— 
nahme zum römiſchkatholiſchen Glau— 
ben gehört. 

Katholiſche Laien dahier ſagen, es 
ſei jedenfalls ſehr ſchwer, die Haltung 
des Papſtes während der letzten italie— 
niſchen Wahlen mit den obigen Nach— 
richten in Einklang zu bringen, und 
mit großer Spannung ſieht man einer 
offiziellen Beſtätigung oder einer Zu— 
rückweiſung derſelben entgegen. 


Turner und Amexika. 


Ueber die Turner, die ſich am Nord— 
amerikaniſchen Turnfeſt in Indiana— 
polis (von 48. bis 25. Juli) betheili— 
gen werden, erfähtt man noch: Die 
Gäſte werden eine Muſterriege bilden, 
die ſich aus acht der tüchtigſten Turner 
aus ganz Deutſchland zuſammenſetzen 
wird. Die Führung dieſer Riege hat 
Profeſſor Keßler in Stuttgart über— 
nommen. Die Theilnehmer müſſen 
deutſche Turner ſein, durch Zeugniß 
der Kreis- oder Gauturnwarte als 
Turner erſter Klaſſe bewerthet ſein 
und ſich womöglich ſchon durch Siege 
auf größeren Turnfeſten ausgezeichnet 
haben. In Ausſicht genommen iſt 
nur die Vorführung einer Muſterrie— 
ge, nicht Theilnahme am Vereinswett⸗ 
turnen; doch jteh* den Iheilnehmern 
die Betbeiligung an dem Einzelmett- 
turnen frei. Die Reife wird mohl 41% 
bis 5 ochen beanſpruchen, und die 
Koſten krägt die deulſche Turnerſchaft, 
deren Ausſchuß in etſter Linie deshalb 
dieſen Beſchluß gefaßt hat, um endlich 
einmal die wiederholten Beſuche der 
deutſchen Turnfeſte durch die amerika— 
niſchen Turngenoſſen zu erwidern. 


Hodzeitsporbereitungen. 


Sm Schloß Bellevue find zur Zeit 
mehr, al3 hundert Arbeiter bejchäftigt. 
Nah Schloß Bellevue bringt der Kron= 
prinz Ende Mai feine junge rau, 
und da fol nun Alles in fchönfte Ord- 
nung gebracht werden. Die Kaiferin 
übermwccht die Yrbeiten bis in’3 Elein- 
fte Detail, und jeder Plan, jedes Mo- 
beiftüct, jede Tapete ift von ihr bejich- 
tigt worden. 

Man fpricht davon, dak die Hod- 
zeit nun doch nicht am 24. Mai, jon= 
dern erft einige Tage |päter jtattfinden 
fol. ‚Bekanntlich hieß e3 biöher, Die 
hohe Braut werde am 21. in Berlin 
eintreffen, am 22. follte die feierliche 
Einholung im der Reichshauptitabt er= 
folgen, und der Hochzeitätag war für 
den 24. beitimmt. Da ‚jcheinen nun 
triftige Gründe eingetreten zu fein, 
melche eine VBerfchiebung um einige Ta- 
ge gerathen machen, und fall3 man fi 
für die Menderung entjcheidet, ol bie 
dahingehende Befanntmahung vor 
dem 1. April erfolgen. 


Der Badrone in Deutfd- 
land. 

Mehrere Wohlthätigfeitägefellichaf- 
ten haben fich der Kleinen Jtaliener an= 
genommen, die von ihren Arbeitgebern 
zu allerlei fchwerer Arbeit in ven 
Straßen Berlins abgehalten merben, 
und e3 heißt, daß eine längere Einga= 
% an die Staatsanmwaltjchaft beabfich- 

gt ift. Diefem Bericht zufolge fol 
man 30 Italiener gefunden haben, die 
halbwüchſige Bürſchlein nach Berlin 
bringen und zum Schneeſchaufeln, 
Muſiziren auf der Straße und Bet— 
teln anhalten. Die Unterſuchung hat 
ihren Urſprung in einem Bericht der 
Charité, laut dem ſechs ſolcher Kna— 
ben, ſchwer an Froſtbeulen leidend, in⸗ 
nerhalb dreier, Wochen in dem Kran— 
fenhaus verpflegt wurden. 


Rußland lernt fhmer. 


Deutfche Kaufleute find überrafcht 
davon, daß Rußland troß der jchred- 
lichen Erfahrungen des jehigen fern 
öftlichen Krieges und der Lehren, mel- 
che diefelben bieten, nicht bie gering= 
ften Zugeftändniffe an ausländijche 
Kaufleute mahte! ndeß erwartet 
man in Deutfhhland, daß Rupland 
nach dem Krieg große Käufe in aus: 


ärtigen Ländern machen mag, ba e3 


bittere Erfahrungen mit ruffifchen 
Produtten gemacht bat, und die Regie- 
rung recht? und links beftohlen murbe. 
Die deutfche Handelämwelt hofft, daß, 
menn der neue Hanbelävertrag zwifchen 
Deutſchland und Rußland in Kraft 
ti, bie Gefcäfte ie größer werben, | wo 


Herzog mitverhaftet! 


Das „Neue Wiener Tageblatt" mel- ei 


det, daß, der Herzog Karl Michael von 
Medienburg-Strelig außer ander. 
Dffizieren ebenfalls nad; dem jüngften 
Kanonen oder Böller-Attentat in St. 
Petersburg verhaftet worden fer! Der 
Herzog ift befanntlih xuffiiher Ge 
neralmajor und mweniaftens Titularz 
fommandant ber 1. Garbeartilleries 
brigade, zu melcher die Gefchüge auf 
der Börjen-E3planade gehören, deren 
eine3® auf den Papillon des Zaren 
(mährend der Segnung der Remage- 
mwäffer durch diefen) gerichtet murdel 


Kronprinz und Anti. 
femiten. = 
Viele Zeitungen äußern fi entrü- 


ftet darüber, daß der Kronprinz Friebd-" 54 


rih Wilhelm auf . einem Feltlommers 
de3 „Verein3 deutfcher Studenten“ 
iwejen jei, auf welchem " anfifemitifehe 
Reden losgelafjfen wurden. Die ⸗ 
denz dieſes Vereins iſt beamer 
Ben zugleich deutfchnational und anti — 
femitifch, und er hat enge Fühlung mit 


den radikalen Judenhaffern. Man we 3 
wartet eine halbamtliche Erklärung in Be 


diefer Sad. 
Einſtiger Klatſch —— 
Bismarck. 


Die „Zukunft“ druckt auf's — 


ein Schriftſtück aus der „Allgemeinen 


Wiener Mediziniſchen Zeitung“ vom 
11. Juni 1866 ab, worin der Verfaſ 
ganz ernſthaft darzuthun ſucht, daß 
Bismard — wahnſinnig ſei! Dieſe 
Meinung wurde übrigens damals von 
gar manchen Feinden des Eiſernen 
getheilt. 

„Freitunch“ in Berlin 

Ein Berliner Schankwirthſchafts 
unternehmer wird nächſtdem ebenfalls 
„Freilunch“-Schanktiſche nach ameri— 


fanifchem. Vorbild einführen und eihle 


amerifanife „Drinfs“ ferviren. &o 
lautet wenigjtens die Ankündigung. 


Arch fie gehtzur Bühnel 


Frau Leontine v. Herva‘), geb. Bel 
lachini, die Wittwe des, dur Selbft- 
mord aus dem Lehen geſchiedenen 
öſterreichiſchen Bezirkshauptmannes 
Franz v. Hervay, welche bekanntlich 
vom Kreisgericht in Loeben zu vier 
Monaten einfachen Kerkers verurtheil 
wurde, hat die Abſicht, ſich demnächſt 
der Bühne zuzuwenden. Adele Sa 
rock ſoll es übernommen haben 
dramatiſchen Unterricht zu 
Das Ihe — — 
bemerlt 


me behilflich zu fein.“ 
Japans Bedingungen 


Im $all von Friedeusp:rhandiungen — 


Deuticye Militärs fagen, Rußland bean. 


noch 250,000 Mann. ° 

Tokio, 22. Jan. Von eingemeißter 
Seite erfährt man, daf — ans 
nähernd die Bebingungen find, 
Japan im Falle bon Friedens 
bandlungen ftellen wird (ohne — 
Japan jedoch ſolche Unterhandlungen 
beginnen fann, wozu vielmehr Ruß- 
land den Anfang made müßte). 


Das ganze. Gebiet der drei manb- 
fohurifchen Provinzen muß der hin 
Shen Verwaltung zurüdgegeben Be: 
den. Nach Japans Anficht ift Ruß 
lands Räumung der Mandjchurei ber 
reitö duch Rußlands früher gegebene 
—— Verſprechungen garan⸗ 

tirt. Ohne eine ſolche Räumung 
Japan beſtändig eine Garniſon 
mehreren Hunderttauſend Mann 
nördlichen Korea halten müfjen, um 
feine Inteteffen dafelbft — ——— 
Jede Möglichkeit ruſſiſcher Truppe - 
anhäufungen in der Mandfchurei mür- & 
de bedeuten, daß der Friebe einfach uns 
möglich wäre. x 


Auf Obigem will Japan unter “ 
Umftänden beftehen; mie man io — 
Ihließt diefe Forderung außer De 


land auch dad dauernde Vorherrfi 
japanifchen Einfluffes in Korea in 
Alles Andere ijt gegenüber biefer | 
pelten Hauptfrage nur von verhälfi 
mäßig geringer Bedeutung, 


Berlin, 22. Yan. Deutfche Militärs 
fagen, wenn Rußland irgenbiie mod 
hoffen wolle, die Japaner-zu Ihm 
jo müffe.es on 
eine BVierfelmillion Mann me 
Feld ftellen. Sie glauben abı 
daß unter den jegigen —— 
in Rußland die Regierung 
auch nur noch ein einziges 
nah dem fernen Often imeg 
Für diefe zufäßglihe Vierteln 
müßte Rußland fih an bie Re 
halten, und es hat fich bereit 
* hochgefährlich deren Ein 
iſt. >: 


. raniabahı. 


Philadelphia, 21. Jan 
Stunde wurde ‚heute mitgetheil 
alle Gefahr eines Streits.ont N 
Tplvaniabahn abgemendet i 
Theile erliehen eine Erfläru 
befagt, da; eine gütliche ® 
erzielt togrden fei. 


= ee gerha 
| reren Tagen 





un m mare 


Lotkalbericht. 


I Bein Gift endet. 


Sohn Hoc wird aber dennoch, fted- 


brieflidy verfolgt. 


37 
a 
Unnöthige Aufregung. 


Die in den Lafchen eines Ränbers gefunde: 
nen Blasröhrei enthielten nicht Dynamit, 
fondern eine harmloie Mfchung. — Bes 
theuert ſeine Unſchuld. 


John Hoch, der am Todestage ſeiner 
erſten Frau ſich mit deren Schweſter 
verlobte, ſie acht Tage ſpäter heirathete 
und am Tage nach der Hochzeit ver— 
ließ, nahdem er ſie bewogen hatte, ihm 
ihre Erfparniffe im Betrage von $750 
anzuvertrauen, wird jekt ftedfbrieflich 
verfolgt. Die Behörden aller Städte 
bes Lahbes jind erfucht worden , auf 
den Flüchtling zu fahden. 

Dem 'Stedbriefe gemäß ift Hoch 5 
Zub 8 Zoll aroß, hat eine Slate, pün: 
nes faltanienbraunes Haar, dunfelfar= 
bigen Schnurrbart, ift 40—45 Jahre 
alt und trug einen dunklen Anzug und 
Meberzieher, jomie -einen fchiwarzen 
Derbyhut. 

Hilfspolizeihef Schuettler Hat eine 
Photographie, die er für die des pp. 
Hoc hält; Auf das Original fahndet 
er jchon jeit mehreren Monaten. 
nen Angaben gemäß hat verMann, der 


das Bild darftellt, in South Chicago 
Mann | 


eine Frau geheirathet, deren 
furz zuvor unter verbächtigen Um— 
ſtänden verjchied. Herr Schuettler wei- 
gerte jich, näher auf den Fall einzuge- 
- ben, unter der Begründung, nicht Ticher 
" zu fein, daß die in feinen Händen be— 
Tindlihe Photographie wirklich die 
des Hoch fei, obaleich die Wehnlichkeit 


unverkennbar jei. Er wird fie morgen | 
. mit anderen Photographien desFlücht-⸗ 


Imas in deifen Wohnung vergleichen. 
rau Hoc Nr. 1 wurde geiternNach- 
mittag befanntlich ausgegraben, da der 
Verdacht vorlag, dak ihr Mann fich 
ihrer durch Gift entledigt hätte, um in 
den Bei ihrer Erfparniffe im Be— 
trage von $270 zu gelangen und Gele- 
aenheit zu haben, ihre Schweiter zu 
beirathen und fie um ihr Geld prellen 
zu fönnen. Der Koronersarzt, Dr. 
Qemte, öffnete die Leiche, bemühte jıc) 
aber vergeblich, irgend melche Spuren 
von Gift zu finden. Der Leiche wurbe 
das Herz, die Leber und der 
entnommen. , Diefe Theile werden dem 
ftädtifchen Chemiter übergeben und 
von diefem hemifch analyfirt werden, 
Der jtädtifche Chemiter Hugo one 
jtellte gejtern Nachmittag feit, daß die 
Glasröhren, die, mie. berichtet, in den 
Tajchen: eines Raubgefellen Namens 
„Jack Williams“ gefunden. „wurden, 
nicht, wie die Polizei befüzdäkeie, einen 
gefährlichen Sprengftoff, jondern eine 
aus Sägefpähnen, Tabaf und einem 
geringen Brozentfat Salpeter;. beite: 
bende Diifchung enthielten. Die Maffe 
hatte unter feinen Umftänden irgend 
weichen Schaden verurjachen können. 
Die Polizei hat inzwiſchen feſtge— 
ſtellt, daß des Häftlings Wäſche, Fred 
Hill“ gezeichnet und ſein Anzug von 
einer hieſigen Firma angefertigt iſt. 


Darüber zur Rede geſtellt, ſagte der 


Häftling: „Ja, das ſtimmt, dieſes iſt 
Chicagoer Fabrikat. Ich vergaß Ihnen 


mitzutheilen, daß ich mir nach meiner 


Ankunft in Chicago eine neue Kluft 
kaufte.“ 

Der Häftling wird wahrſcheinlich 
morgen dem Polizeirichter unter der 
auf Taſchendiebſtahl laukenden An— 
klage vorgeführt werden, da es der 
Polizei bisher nicht gelungen iſt, ihn 
mit anderen Verbrechen in Verbindung 
zu bringen. 

Auf Grund der Ausfagen, 
die dem Heim für gefallene 
zimmer überiiefene, zur Zeit in ber 
Bezirfsmadke an Harrifon Straße in 
Zeugenhaft befindliche 18jährige 

STlarta Saunders machte, wurde Wm. 
F. Henderſon, Geſchäftsführer der 
Zentral⸗Theateragentur, Zimmer 407 
im Gebäude Nr. 67 Clark Straße, ge— 
ſtern verhaftet und im Zwinger der 
Hauptwache eingekäfigt. 

Sie behaupiet, daß ſie ſich um Ver— 
mittelung eines Engagements an Hen⸗ 

derſon gewandt habe. Dieſer habe ſie 

mit leeren Verſprechungen hingehalten 
und ſich in ſeinem Geſchäftszimmer 
ſchwer an iht vergangen. Der Ange— 

Hägte gibt zu, das Mädchen zu ken— 

nen ſiellt aber deren Anſchuldigungen 
als gänzlich aus der Luft gegriffen 
bin. 

Blind und mittellos fand Sandy 

Blakeiy von Spotane, Wafh., im Ar: 

menbaufe zu Dunning ein vorläufiges 

Unterfommen. Er hat als ehemaliger 


welche 


Soldat der Bunbesarmee Penfionsan- | 
iprliche aeltend gemacht, die zur Zeit | 


auf bie Richtigfeit der darin enthalte- 
nen Angabe: geprüft werben. Herr 
EG. Dallen, Geihäftsführer der Vete- 
and Relief Affociation, erklärte ge- 
'ftern, daß der alte Veteran demnächft 
dem Söldatenheim zu-Danville über- 
wiefen werben würde. 

Slalely ift 74 Jahre alt. Er wohnte 


ei dor Kurzem auf einem in ver 


Nähe von Spofane gelegenen Gute 
feines Biehzucht treibenden Neffen. 
—— 1854 erhielt er ala Solbet 
Garnifon ift Fort Ridgeley 
— mwährend der Indianer⸗ 
ben im Kampfe mit ben Roth- 

i eine Kugel ın den Kopf. Cr 

am eben, büßte aber die Seh- 

zechten Auges ein. Bor etwa 


— feine 


ba 
s dere zurüd und bieb auf Barton 


‚ | Agenten in ft. Zeavenivort 


Sei⸗ 


Magen | 


Frauen- | 


Penſionsanſprüche geltend 


blindet. Hier in Chicago feier am 
Donnerftag un feine Baarfhaft im 
Betrsge von $200 beraubt worden. Er 
wurde, al3 er ziellos in den Eiraßen 
umberirrte, von der Polizei aufgegrif- 
fen. Diefe übermwies ihn dem County- 
agenten John W. Belmont, -ber die 
Vereransd’ Relief Affociation für ihn 
! zu intereffiren wußte. Blafely will bis 
zum Jahre 1863 in der Compagnie H 
des 2, Infanterie-Regimentes gebient 
haben. 

Die hiefige Polizei wurde telegra- 
| phiſch in Kenntniß sgiegt, dak ein 
| Mann, ber, wie man glaube, A. E. 
| Kline heiße und der Sohn eines Ehi- 
| cagoer Brauer fei, in einen! ‘rem 

denzimmer eines Sotels in ‘ onte 
Vita, Colo., entfeelt aufgefunden mor=- 
den ſei. Im hieſigen Adreßkalender iſt 
tein Brauer Kline vermerkt. Die Poli— 
zei bemühte ſich bisher vergeblich, hie— 
ſige Verwandte des Verſtorbenen zu 


ermitteln. 
Detiektives der Hauptwache hoben 
geſtern Nachmittag die Wirthſchaft 

Nr. 143 N. Clart Straße aus und 
verhafteten Daniel Fry wegen angebli— 
ſchen Betriebs einer Weitbude und 13 
Perſonen als angebliche Inſaſſen 
einer Spielhölle. Die Verhafteten ga— 
ben ihre Namen an als Joe Coe, John 
Ryan, George Meyer, Charles Schroe— 
der, Albert Rashel, Edward Walker, 
Norman Williams, W. Schneider, 
Wm. Moran, F. H. Rathburn, John 
| Maloney, Thomas Young und Henry 
| Wilfon. 

Sm Haufe Nr. 170 Madifon Str. 
| murden Jofeph Peters, ein angeblicher 
| Buchmacher, und ein gemiffer John 
| Saunders ala „njaffe” der angebli- 
ı hen Wettbude verhaftet. 

Sohn Meisner wurde im Haufe Nr. 
79 Halftev Straße verhaftet. Er wird 
| gleichfalls bezichtigt, Wetten auf 
RKennpferde entgegengenommen zu 
haben. 

Auf Beranlaffung von Frau Unna 
ı Hammett? Nr. 213 Chicago NXbe., 

wurde geitern an Clarf Straße, nahe 

Chicago Ave., ein gewiſſer Richard 
Howard unter der Anklage verhaftet, 
ſie um eine Uhr im Werihe von 32 
beſtohlen zu haben. Er hätte einen 
Koffer in ihrer Wohnung abgeliefert. 
ı Bald nachberı er fich entfernte, habe fie 
ı die Uhr vermißt. Sie habe unter ber 
Hand Nahforfehungen angejftellt, die 
ı fie zu der Ueberzeuaung gebracht hät- 
| ten, daß er die Uhr ftibiht habe. 

Nah ziveimonatliher Suche ſtö— 
| berte Detektive John Buttimer von ber 
ı Bezirfsmache an Dit Chicago Avenue 
| einen gewillen ©. B. Thomas, über 
deſſen Schickſal ſein Water Bruce 
Thomas, Nr. 91 Oſt 2. Straͤße, Fre— 
derick, Maryland, ſehr beſorgt war, 
im Haufe Nr. 423 W. Mabdifon Str.; 
auf. Der junge Mann hatte früher im 
ı Haufe Nr. 292 Wells Strafe gewöhnt 
‚ und regelmäßig jede Woche einen Brief 
| an die Eltern gefchrieben. Vor zwei 
ı Monaten verzog er und ließ richt 
| mehr von fih Hören. Sein ter 
| wandte fich an die hiefige Polizei mit 
dem Eingangs erwähnten Ergebniß. 
ı Thomas jr. verfprah dem Beamten, 
| unverzüglich nad) Haufe fchreibe: zu 
| wollen. 

—— — — — 


Unglüdsfälle. 


Ein Wächter der Metropolitan Hohkahn 
findet einen jähen Tod im Die:ft. 

| Ein Angeftellter der Metropolitan 
Hochbahn, der 35jährige Frant WM. 
| Elarf, 164 Winnebago Ave. wohnhaft. 
| glitt gejtern Abend gegen S Uhr auf 
| dem Gteig der Logan Square-Halte— 
| ftelle aus und fiel rüdmwärts auf bie 
ı Schienen hinunter, als gerade ein Zug 
| einfuhr. Der vordere Wagen ftie 
| einen Körper gegen die dritte Schiene 
und ala man den WVermften aufbob, 
war er eine Leiche. Der elektrifche 
| Strom hatte ihn getödtet. 


| Während er in der Tarrant Giehe- 
rei, 36 Indiana Str., bei der Wrbeit 
war, wurde Frant Siworis, ein polnt- 
ſcher Wrbeiter, durch gefchmolzenes 
Metall, mweldes aus einer berftenden 
| Form umbergeichleudert wurde, an 
Händen und Füßen verbrannt. Seine 
| unden wurden auf der ChicagoXpe.- 
| Bezirfsmache verbunden, und fie mer- 
den bald heilen. 
Der 60jährige Ira Rowen, Ange— 
| ftelfter im Hotel Kaiferhof, wurde ge> 
tern Abend an der Ede von Wabajh 
pe. und Randolph Str. von einem 
Zuge der Cottage Grove Ave. über: 
fahren und er erlitt folche VBerleun- 
| gen, daß er im Patrouillewagen Y 
| dem Wege nach dem Samariter HR 
fpital verichied. Die Leiche wurde 
nach Rolſtons Beſtattungsgeſchäft ge— 
| ihafft. 


— 


Ein guter Fang. 


|  Geftern Abend gegen 11 Uhr wurde 
| Edward Martin, 103 Despiaines 
| Etr. wohnhaft, an der Ede von Des- 
| plaines und Madifon Str. von zwei 
| Männern überfallen. Da er fein Geld 
bei fich hatte, Tchlugen ihn die Unholde 
zu Boden und traten ihn mit Füßen, 
fo dah er ins Hofpital gebracht mwer- 
den mußte. Deteftives Keough und 
Barron entdedten zwei Kerle, tmelche 
fich in verbächtiger Weife benahmen 
und sanfcheinend gerade ihre Revolver 
aus den Hofentafchen in_bie Weberzie- 
bertafchen ftedten. 
Die Kerle traten in die Wirthſchaft 
von Marks und Goldmann, 217 Weit 
Randolph Straße. Die Deteftines 
gingen burch eine andere Thüre eben- 
fall8 hinein. Sobald aber die Verdäch⸗ 
tigen ihrer Verfolger anfichtig wurden, 
‚riffen Tie aus, Als t 
ihnen überholte und padte, fam der 
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hatte, die Reife nach dem -Dften Ange 

treten. Unterwegs jet er gänzlich er= 
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| Steheh Der Anlegung von Unter⸗ 
geundbahnen im Wege. _ 


Ingenieur Zadfon erklärt fie. 


Die Union Traciion Co. fchafft die Fre puſſe 
ab.—Das nıue Sraßenbahı-Sy.ıdifat jo 
ziemlich fertia.—MWochenauswe s des Ge: 
fundheitsamtes nicht eirıjtir. 


Chicagoer Ingenieure, welche ſich 
mit der Frage eingehend beſchäftigt 
haben, ſind der Anſicht, daß Herr Aug. 
Belmont aus New York die Schiwierig- 
teiten bedeutend unterfchägt, welche es 
bieten würde, in Chicago unterirdifche 
ege für den Gtraßenbahnvertehr 
ahzulegen. Herr Belmont hat in jei- 
ner Rede vor dem Verein der Grund- 
eigenthumsmafler und auch in ber= 
Ichiedenen Privatsefpsächen, die er 
mährend feiner Univefenheit in Chi- 
cago geführt, Die Anficht ausgejpro= 
hen, daß die Anleaung folcher Wege 
bier nicht viel fchiverer fein könnte, als 
Löcher in einen Käfe zu bohren. Herr 
George W. YJadfon nun, der treffliche 
Ingenieur, welcher die Maulwurfs— 
gänge der „Illinois Tunnel Co.“ an— 


| 
| 
| 


gelegt hat, äußert fi über die Sache | 


wie folgt: 


„Herr Belmont hat Recht, wenn er | 


meint, e& Zönne nicht jeher fein, den 
iweichen Chicagcer Boden aufzumüh- 
len, aber er irrt fi bedeutend, wenn 
er mit der Buddelei die Sache für ab- 
gemacht Hält. Ihatjählich würde es 
leichter und billiger jein, Untergrund: 
baßmen in felfigem Boden anzulegen, 
ı alö auf -unferem Chicagoer Terrain, 
das ſich durchſchneiden läßt wie But- 
‚ter. Wir müſſen eben in Betracht 
ziehen, daß auf dieſem weichen Boden 
Tauſende von Gebäuden ſtehen, deren 


Fundamente nicht wie die modernen Fraſſiren der Grippe hin, 


| Hochbauten bis auf den felfigen Unter: 
| grund hinabreichen. ie Bodenver- 
ı hältniffe in dem Gefchaftsviertel der 
| unteren Stadt find in Chicago, Thich- 
| tenmweis, bie folgenden: 103 Fuk auf- 
ı gefüllter Boden, beftehend aus allem 
' möglichen Erdreich und anderem Ma- 
| terial, das zufammengefarrt murbe, 
als 23 galt, das Straßenniveau der 

Stadt di8 zu einer halbwegs jicheren 
' Höhe über den MWafferfpiegel des 
| Fluffes und des Sees zu bringen; 
zwei und einhalb bis drei Fuß ‚mat 
Ihiger‘ Schiamm, der Stark wafjerhal- 
tig und weniger felt ift, al3 ITriebjand; 
fieben bis neun Fuß Lehm, etwas 
feiter, al3 die eben erwähnte Schicht, 
aber auch noch ftarf waflerhaltig und 
nachgebend an jeder Stelle, neben ber 
eine Lüde im’ Boden aemacht mird. 
Erit in einer Tiefe von 21 bis 23 Fu 
bedinnt eine Feftere Lehmformation, die 
fih dann bis auf den felfigen Unter 
grund erjtredt. Das Dad) der Tun- 
nels unſerer Geſellſchaft („Illinois 
Tunnel Co.“) befindet ſich 33 Fuß 
unter dem Straßenniveau. Urſprüng— 
lich hatlen wir ſie nur in eine Tiefe von 
26 Fuß verlegen wollen, als wir aber 
ſahen, womit wir auf dieſer Höhe noch 
zu kämpfen haben würden, tauchten 
wir gern noch ein wenig tiefer in den 
Boden. — Untergrundwege, wie ſie 
für Chicago geplant werden, würden 
nur unten für einige Fuß durch feſten 
Lehmboden führen, im Uebrigen aber 
durch weichen Lehm, Schlamm und 
aufgefüllten Boden. In dieſen drei 
Schichten wurzeln nun aber auch 85 
Prozent aller Bauten des Geſchäfts— 
theiles, zumeiſt auf ſogenannten Fun— 
damentirungs-Pyramiden, welche durch 
die große Fläche ihrer Baſis verhüten, 
daß die auf ihnen ruhende Laſt ſich mit 
ihnen tiefer hinabſenkt, als gut wäre. 
Nimmt man nun im Geſchäftsviertel 
Durchſtiche in dem Boden vor, welche 
das Erdreich bis auf eine Tiefe von 
25 Ruß aus den Straßen enifernen, 
fo bat man zu erwarte, daß Das 
MWaffer aus den weichen Erbfchichten 
abfließt und biefe zufammengedrüdt 
werden, tas natürlich ein Zufanmen- 
tlappen der darauf ftehenden Bauten 
zur Folge haben würde. Man muß 
alfo ven Abfluf des Waſſers verhüten, 
und zwar durd) eine wafjerdichte Ver: 
Tchalung der Wände Diefelde muß 
mittels Staählplatten bewerkſtelligt 
werden, welche durch ſtarke Querſtreben 
feſt gegen die Wände gepreßt werden 
und zugleich iſt raſcheſtens für die 
Herſtellung eines waſſerdichten Bodens 
für den ‚Unterarundmweg‘ zu forgen, 
fo dab das Waffer aus dem anjtoßen- 
den Erdteid; nicht von unten ber ent: 
weichen kann. Diefe Vorfichtsmaßre- 
geln müßten unumgänglich auf der 
aanzen GStrede getroffen werden und 
würden die Arbeit zu einer überaus 
foftfpieligen machen, weit mehr fo, ala 
mwenn- man den ‚Untergrundmweg’ durch 
Felfen zu fprengen hätte.“ 

-Stabt = Ingenieur Eridfon und 
Chef - Ingenieur Randolph von der 
Abmwafferbehörde pflichten den Aus- 
führungen des Herrn Yadfon bei. 
Kener erinriert an die Schwierig: 
feiten, melde die Anlegung des 
Schmwemmtanal® unter der 39, 
Straße gemacht Hat; biefer ftellt 
feit, daß bei der Anlegung des Drai- 
nagegrabens alle Unternehmer, melche 
Theilitreden des Kanal anzulegen 
hatten, die durch Felspartien führen, 
bei ihrer Arbeit fchmeres Geld verdient, 
mährend bon. denen, welche nur Erb» 
ſchichten zu durchſtechen hatten, bie 
meiſten Geld zugeſetzt haben, einige 
mehr, als ſie zu verlieren imſtande 


| 
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in fönne, und nahm 
Frau sch 


„erhalten Habe, 
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tifchen Beamten aı 

wVerfonen zu erfreuen gehabt, die „ei- 
gentlich” dazu nicht berechtigt waren. 
Auch ven Angeftellten der Gefellichaft 
wird die Freifahrt von jet an nicht 
mehr fo bedingungslos zugeftanden 
mie bisher. Die Leute werden bes 
Abends ihre Kontrolmarfen abliefern 
—* und dann zwei Freifahrtſchei⸗— 
ne erhallen, die nicht übertragbar ſind. 
Herr Roach ſagt, die Neuerung ſei kei— 
neswegs als eine Feindſeligkeit gegen 
den Stadtrath aufzufaſſen, ſondern 
als eine berechtigte Sparſamkeitsmaß— 
regel, die man einer unter Bankerott— 
vberwaltung ſtehenden Verkehrsgeſell⸗ 
ſchaft nicht wohl verargen könne. 

* * * 

Präſident Mitchell von der Illinois 
Truſt and Savings-Bank erklärt, daß 
das Syndikat, an deſſen Spitze er 
ſteht, die Vollmachten, welche es von 
Aktionären der Cith Railway Co. ver— 
langt, von einer Mehrheit derfelben 
Man werde nunmehr 
mit der Stadtverwaltung über die Er— 
neuerung der Wegegerechtjame in Un— 
terhandlung treten, und zwar zugleich 
megen ber für die City Railway und 
für die Union Traction Co. Das Zu- 
gejtändniß, Fahrgäafte für nur einma= 
liges Fahrgeld von 5 Cents über die 
Linien beider Gefellichaften befördern 
zu mollen, werde die Grundlage für 
die Verhandlungen bilden. 

* 3 

Nach dem MWochenausmweife des Ge- 
Tundheitsamtes i in voriger Woche, 
mit der vorherigen verglichen, eine 
Zunahme der Sterbefälle um 49 zu 
verzeichnen, mas einem Steigen ber 
jährlichen Sterblichkeitsrate von 14.19 
auf 15.47 gleichtommt. Hilfs-Kom— 
miffär Reilly vom Gefundheitsamt, 


* 


der die kleine Schwäche hat, ein etwa⸗ 


iges Sinken der Sterblichkeitsrate als 


ein Verdienſt des Geſundheitsamtes, 


herauszuſtreichen, weiß unter dieſen 
veränderten Verhältniſſen ganz genau, 
daß an dem Steigen der Rate zumeiſt 
die Witterungsverhältniſſe Schuld tra— 
gen. Er weiſt beſonders auf das 
auf deren 
Rechnung 22 Todesfälle direkt und 
indirekt mindeſtens weitere 120 zu ſe— 
tzen ſind, die nämlich, welche in der 
Rubrik Lungenentzündung verzeichnet 
ſtehen. Wie ſich die Sterbefälle im 
Uebrigen vertheilt haben, auf Ge— 
ſchlechter, Altersklaſſen und Todesur— 
ſachen, das erhellt aus der nachfolgen— 
den vergleichenden Tabelle: 
21. San. 14. Ian, 23. 
105 1905 19 
Gejammtzabl der Todesfälle. .591 542 
Jährliche Sterblishfeitsrate, 
Be N nase 15.47 
Nah Geichlechtern: 
Männlich 
Weiblih . 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr —11 
Zwiſchen 1 und 5 Jabren..... 55 
— GO BER. unse 131 
Haupt: Todesurjahen: 
Gingcweidetranfheiten 
SAloofluß. anirüeesiuacneeeee 19 


Bright'ſche Nierenkrankheit. ... 51 
Luftröhren — 


San. 
91 
517 
4.19 13.95 


0 
22 


Fan 
217 
106 9 
39 
127 


28 
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19 
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5 
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Nerventrantbeiten 
Lungen — Entzündung....... 120 
Schar lachfieber 3 
Selbſtmord 
Blattern 
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Typhus 9 
Unfälle und Gemaltthaten..... a 
Keuchhuſten 3 
Alle anderen Urſachen........ 111 
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Krankheit in Zion. 
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Te* „Apoſtel“ felber teidet au einem chromts 
fcben Maaenübel. 


Nicht nur Kane Domie, Gattin von 
Kohn Wlerander Domwie und „erfte 
Auffeherin“ der „Ehrijtsfatholtfchen 
Kirche”, Karl Stern, der Polizeichef 
von Zion City, und viele Anhänger 
von Dotvie, Tondern der „erite Apo- 
fe“ felber ijt frant. Stern foaar fo 
fchwer, daß man ibn auf einem Yelb- 
beit in einen Sonderwaggen der 
Northmeitern- Bahn Schaffen mußte. 
Er befindet fich jegt auf der Reife nach 
Naſſau auf den Bahama-nfeln, wo 
er als Iehte Hoffnung die Genejung 
fuht, die ihm alle Gebete und die 
„Wunderfraft“ feines SOIberbonzen 
nicht hatten bringen können. Domie 
felber leidet an einem hroniihen Ma- 
genübel, das ihn ſehr geſchwächt hat. 
Auch er befindet ſich zur Zeit auf einer 
Etholungsreiſe nach Mexiko, wo er be— 
fanntlih am Golf ein neues „Zion“ 
anlegen will. Seine Frau mußte fchon 
im November mit ihrem Gohrn. dem 
„ungefüßten“ Dr. Glabjtone T_ vie, 
nach dem Süden reifen, umd boshafte 
Berichterftatter wollen in dem Gon- 
derwaggen,’in dem fieDomwie nah der 
Seefüite begleitete, zwei Aerzte ge— 
fehen haben, welche die Reife mitmadh- 
ten. Auch die. Frau des Auffeher3 
Speicher, des herporragendften Ver— 
trauten des „Apoftels“, ift ſchon ſeit 
Dionaten jo jehwer franft, daß man 
um die Weihnachtszeit ihr Ableben be- 
fürchtete. 

Ueberhaupt joll es in der Gottes- 
ftadt Zion auch jonft nicht zum Veſten 
ausfehen. Die Zahl der Abtrünnigen, 
denen e3 denn doch ein zu ftarfer Tc- 
baf war, al3 Domie fich jelbjt vom 
„Propheten“ zum „Apoftel” beförberte, 
mebrt fich ftetig, und jobald es ben 
Unzufriedenen gelungen ift, ihren 
Grundbefig in Zion unter der Hand 
loszufchlagen, wird man bort eine 
Maffenauswanderung erleben, ü“zr die 
dem Gottesmann und Xpoftel die 
Augen übergehen werden. 


* Der Nr. 64 W.15. Str. mohnhafte 
Kohn Wolf Hatte befürchtet, dab, bie 
Frau, deren Leiche am 7. Januar in 
einem Graben in der Nähe von Dun—⸗ 
ning gefunden wurde, ſeine ſeit dem 
Morgen jenes Tages verſ a 
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A, Buller. 
Bellagt fid) vor Nidter Windes 
über jeine Mapregelung. 
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Schwitzen im Cramen. 


Bata Hous»Kommandenre der Feuerwehr, 
weide Marfchälfe werden möchten. — Die 
ftädtifgen Finanzen. — Binden-Unter: 
ftügung. — Be Tauzhallenfrage. 


Bor Richter Windes hat geftern die 
mündliche Verhandlung über das Ge- 
fu des Ald. Butler ftattgefunden, 


Yan Mittel telm eber ‚bie vom Poliz 


daß der Gtadtrath geziwungen werden | 


möge, das ihm, Butler, ertheilte Ta- 

delspotum aus dem Berhandlungs- 

protofoll zu ftreichen, bezw. auszu- 
| merzen. 

Bedwith, 

den Stadtrath vertrat, führte aus, 
| daß die fragı..se innere Angelegenheit 
| einer Iegislativen Körpe.fchaft den Ge- 

richtshof nicht3 angınge. Richter Win- 
| des hat fich feine Entjcheidung vorbe- 
' halien. 
| Im Situngsfaale des Stadtrathes 

unterzogen fich geitern abtBataillon3- 

chef8 der Feuerwehr der Prüfung für 
ı Hilfa-Marfchälle, namlich VBurrougds, 
| Kengon, Mahonen, Hannon, Donahue, 
| MeDongell, D’Connor und Smweenen. 
— welche die Prüflinge zu be— 
antworten gehabt haben: 

„Schreiben Sie einen Bericht aus 
über einen Brand, der in einem Kauf— 
hauſe oder in einem Fabrikgebäude ge— 
wüthet hat, und zu deſſen Löſchung 
Mannſchaften durch verſchie dene 
Alarme aufgeboten werden mußten. 

„Geben Sie an, was ein Feuermar— 
ſchall zunächſt zu thun hat, wenn er 
auf dem Schauplatze eines Theater— 

oder Hotelbrandes eintrifft. 

| „Belchreiben Sie, mie zur Bekäm— 

| pfung eines in einem Kellerraume mwü- 
thenden Feuers vorzugehen ift. 

| „Was ift zu thun, um einer Feuers 

| brunft Einhalt zu thun, die bei ftar- 

ı fem Winde in einem Holzhäuferbezirf 

| tobt und große Verheerungen anzurig)= 
ten droht? 

„zals ein Schlaud, mit melden 
Mannihaften auf das Dad) eines acht- 

| ftödigen Gebäudes gefchict werden, in 
der Höhe. des fünften Stockwerkes 
' plaßt, was tjt zu thun, um den Scha= 
den fo rafch wie mödalich auszubeflern? 

„Wie bewirkt man, daß ein fünf- 
jtödiges Gebäude, das mit Rauch an— 
gefüllt ift, möglichft davon gejäubert 
wird? 5 

„Worin beftehen die Hauptjchwie- 
tigfeiten bet der Belämpfung eines 
Brandes in einer großen modernen 
Miethztaferne? 

„Wie find die bei der Chicagoer 
Feuerwehr in Gebrauch befindlichen 
Spriten und Leiterwagen befchaften? 

„ie entfernt man gefahrlos, einen 
ftarf mit Elektrizität geladenen Xei- 
tungädraht, welcher bei Löfcharbeiten 
im Wege ijt?“ 

Bei dem- countyräthlichen Finanz- 
Ausfhup fprach geftern eine Anzahl 
von unbemittelten Blinden vor mit der 
Bitte, dab der Countyrath in diefem 
Sahre eine Summe Geldes für die Un- 
terftüßung bon Blinden ausicerfen 
indge, gemäß dem Staatägejet, daß 
das County blinden Perfonen, deren 
Schreseinfommen den Betrag bon 
$250 nicht überfteigt, einen Zufhuß 
von $150 zahlen folle. Ein fri.,erer 

ı Eountyanmwalt hat das Gutachten ab- 
gegeben, das fragliche Gefet ftelle es 
den Countybehörden nur frei, diefe 

Unterftügung zu gewähren, zwinge fie 

aber nicht dazu. Der Ausfhup hat 

den Blinden fein. bejtimmtes DBerfpre- 
| chen gegeben, daß fie in diefem Yahre 
auf die Unterftügung zählen dürfen. 
ranf Emwing, der in der Badezim- 
mer:Abtheilung des Countyhofpitals 
| angeftellt war, tft aus dem Dienfte ent- 
lajfen worden, weil er jich neulich ei- 
I nen Raufch angefäufelt Hatte. 

Dr. Arthur James, welcher die für- 
perliche Unterfuhung der Schugleute 
beforgt, melche fich vor Kurzem der 
Sergeantenprüfung unterzogen haben, 
ift.überrafcht, daß er bisher noc) fei- 
nen einzigen Herzleidenden unter den- 
felben gefunden hat. Die Leute, faat er, 

' feien Faft durchweg fernaefund unPim 
Laufen und Springen fo leiftungsfä- 
big mie gute Turner. 

In der Tanzhallenfrage hat der 
Mayor geitern angeordnet, dah Ge- 
fuhe um Erlaubniß zur Beranftal- 

tung Öffentlicher Vergnügungen nur 
bewilligt werden follen, wenn ver 
fommanbirende - Polizeioffigier des 
"betr. Bezirkes es empfiehlt. Eine folche 
Empfehlung follte aber unter feinerBe- 
dingung gemacht werden, wenn biellm- 
ftände es nicht rechtfertigen. Die Ber- 
gnügungen jeien, fofern da3 nöthia er— 
fcheine, zu überwachen, und gehe es 
auf denfelberr zügellos zu, fo fer die ge- 
währte Erlaubniß für verwirft zu er= 
flären, und in der Folge müßten Er- 
laubniß » Gefuche der betteffenden 
‚ Vereinigungen abichlägig beſchieden 
ı werben. 
Die Stabtrath3 - Kommiffion für 
ı Geleife » Hochlegung befichtigte ge- 
‚ ftern die Gegend zwifchen der 92, und 
der Erchange Ave., in welcher bieBenn- 
Tgloania- und die Baltimore & Ohio- 
Bahn, wenn jie jegt zur Hochlegung 
ihrer Geleife fchreiten, nach dem Wßun=- 
fche der Bewohner des: Stabttiheiles 
drei Unterführungen anbringen follen. 
Zu ziveien wollen die Bahngefellfchaf- 
ten jich. verftehen, und zwar wollen fie 
bdiefelben entweder in der 92. und in 
ver 93. Str. einrichten, oder in der 92, 
Str. und in ber Erhang Une. „Ehe 
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Hilfs - Korporationsanmwalt | 
der bei der Verhandlung | 


| Boligeichef 
berlangte Vermehrung der Sicherheits- 
mannfcaften empfehlen fönne, noch er= | 
Öhte Ausgaben für die Feuerwehr. : 
bef Sampion hat, mie fjchon feine 
Vorgänger, befürmortet, daß für die in 
der unteren Stabt befinblichenBrand- 
wachen doppelteMannfchaften und aud 
je zwei Shrigen, bezw. Leitermwagen, 
eingeftellt werben follen. E3 fehlt auch 
hierzu an Geld. Mayor Harrifon 
wohnte gejtern der Sigung de3 Fi: 
nanz-Ausfhufles faft den ganzen Tag 


anfchlägen fchon bedeutende Streihun- 
gen borgenommen worden, doch müflen 
diefelben noch fortgefegt werden, um 
die Ausgaben mit den Einnahmen in 
Einflang zu bringen. 

Unmwalt Knight von der Lake Str.- 
Hochbahn-Geſellſchaft erwirkte geſtern 
von Richter Brentano einen Ein— 
haltsbefehl, welcher es der Gemeinde— 
verwaltung von Oak Bart un 
terſagt, von den Bahnſteigen ge— 
nannter Geſellſchaft die Plakat— 
zäune entſernen zu laſſen, ſolange die 


Streitfrage nicht entſchieden iſt, ob 


die einſchlägige 


| 
| 
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lang bei. Es ſind an den meiſten Vor— 
| 
| 
Gemeindeverortnung 
rechizgiltig ijt oder nicht. 

Bürger aus’der Nachbarfchaft der 
Healy-Schule — an der Wallace, ziwi- 
ichen 30. und 31. Str. — erfuchen den 
Schultath, daß er derfelben an Stelle 
bon Frl. Straughan einen Mann 
zum Vorfteher geben möge. Sie haben 
gegen Frl. StraughansLeiſtungsfähig— 
feit in Bezug auf die Leitung des Un- 


| terrichtes nichts einzumenden, glauben 
Nachftehend folgen einige von den ! a. ; 


aber, daß ein Mann beffer imjtande 
fein würde, die männliche Jugend des 
Schulbezirkes im Zaume zu halten. 
Die Lehrerfchaft der genannten Schule | 
wird der Erziehungsbehörbe eine Ge- | 
genpetition überreichen, mas um jo 
anerfennenswerther ift, al3 die Lehres | 
rinnen im Allgemeinen weit lieber un: 
ter einem männlichen, als einem meib- 
lihen Vorfteher arbeiten, und befon- 
ders Frl. Straughan in dem Rufe 
fteht, taß fie zwar felber unermüdlich 
thätig ift, das Gleiche aber aud) ‚von 
ihren lintergebenen verlangt. 

Geftern fand die erjte Situng des 
von Mitgliedern der „Teachers' Fede— 
ration” gegründeten Sterbekaſſen- 
Vereins ftatt. Zmweihundert Lehrerin- 
nen fanden fich dazu ein, und faft eine 
jede berichtete, daß Jo ziemlich alle ihr 
befannten Kolleginnen dem Verein bei- 
treten würden. 


| 


Ging Tier. 


Tochter eines hiefigen Aftienmaflers bezing 
Selbftmord in Anrora. | 


An einem Fremdenzimmer bes 
Hotels Bifhop in Aurora wurde gejtern 
die jährige Nofalie M. MWeiton, 
Tochter des reichen Aftienmaflers E, 
W. Weiton, der in Geneva wohnt, deſ⸗ 
fen Geſchäftsräume ſich aber hier im 
Hauſe Nr. 160 Waſhington Straße 
befinden, ohnmächtig aufgefunden. Sie 
hatte, nachdem ſie alle Ritzen der Thü— 
ren und Fenſter, ja ſogar das Schlüſ— 
ſelloch, ſorgfältig verſtopft hatte, drei 
Unzen Laudanum und dann vier Un— 
zen Chloroform getrunken, worauf ſie 
das Gas andrehte und ſich zum Ster— 
ben niederlegte. 

Der Hotelbefiger nahm den Gasge- 
uch wahr, ftellte die Quelle feit, ließ 
die Zimmerthür jprengen, fand bie 
Lebensmüde fterbend vor und beran- 
laßte ihre ‚Ueberführung nah einem 
nahe gelegenen Hofpital. Menichliche 
Hilfe erwies fi als ein vergeäliches 
Bemühen — das jurige Mädchen hatte 
bald nach feiner Einlieferung außgelit- 
ten. Die Aerzte, welche die Patientin 
behandelt hatten, erklärten, daß Lau- 
danum, Chloroform und Gas, jedes 
allein und für fich jchon, zieifellos der 
Lebensmüden den erfehnten Tod ge= 
bracht hätte. 

Die Verftorbene befuchte die Nor: 
thern Illinois Normalſchule, war in 
den geſelligen Kreiſen der ſogenannten 
guten Geſellſchaft in Geneva, Weſt 
Chicago und Aurora ſehr beliebt und 
mer Solo-Sopranfängerin im Chor 
der MethodiftensKirche der Vorftadt, 
in welcher fie die legten zwei Jahre zu= 
gebracdt hatte. 

Boraeflern fehrte fie aus De Kalb, 
mo fie das Lehrer-Seminar befuchte, 
beim. Sie jehien fhmermüthig zu fein 
und unterhielt Jich mit ihrer Schmeiter 
bon ihrer erften Liebe. Sie hatte un 
alüctlich geliebt, was fie anjcheinend 
nicht verwinden fonnte. Abends fuhr 
fie nah Aurora, wo fie im Hotel 
Bifhop abftieg. Das Gift hatte fie vor 
ihrem Eintreffen in Aurora erjtanden. 

Die Lebensmüde hinterließ zwei 
Schreiben. Das eine war an den Hotel- 
befiger gerichtet und enthielt die Bitte, 
ihre Eltern zu benachrichtigen; das an- 
dere, an ihre Eltern adrefjirt, Tautete 
in der Heberfegung wie folgt: 

„Iheure Eltern! ch habe befchloffen, 
mich zu tödten, da ich nicht glüdlich, 
und, mie ich befürchte, auch nicht bei 
vollem Berjtande bin. Bitte, vergebt 
mir die Mühe, die ih Euch gemadt, 
und den Kummer, den ich Euch berei- 
tet habe. Ich bin zu ſchwach und thö— 
richt, um jemals das, was ich wünſch⸗ 
te, im Leben thun zu können. Ich kann 
das Leben nicht ertragen. Bitte, glaubt 
mir, daß ich Euch herzlich liebe und, 
wenn es ein Leben nach dem Tode gibt, 
lieben werde. Roſalie. 

P. S.—AIch bin hierher gekommen, 
weil ich es nicht über mich gewinnen 
konnte, mich zu Hauſe, wo Ihr mich 
hättet finden müſſen, zu tödten.“ 

In Geneva glaubt man, daß uner⸗ 
widerte Liebe die Unglückliche in den 
Tod getrieben hat. 


Rechtzeitig gerettet. 


Der Schneider Swan Nelſon ver⸗ 
ſuchte geſtern in ſeiner Wohnung, Nr. 
330 Diviſion Str. durch Einathmung 
von Leuchtgas ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Seine Wirthin, Frau 


Republilaner wollen die br 
lenreform zu einer ſolchen machen 


Herrn Wheelocks Entwurf. 


Ter Gouverneur Deneen befaßte ſich geſtern 


mit der Duichſicht des ſelben. — Paſſtee 


Jones ſehr zurückhaltend. — Was die 
Stadtverwaltung Alles thun ſoll. 


Wie ſchon wiederholt berichtet, hat 
de: republikaniſche Staats-Ausſchuß 
die Abänderung, bezw. Verbeſſerung 
des Vorwahlengeſetzes zu einer Par— 
teimaßregel gemacht. Anwälte, welche 
die Parteileitung beſoldet, haben die 
Vorlage ausgearbeitet, welche von der 
Parteileitung bei der Legislatur ein 
gereicht werden wird und die auf eine 
radikale Aenderung der Vorwahlen— 
Methoden im Staate außerhalb Chi— 
cagos abzielt. Eine ähnliche Vorlage 
für Chicago ift von Herren Wheelod, 
dem Anwalt der MWahltommiffion, 
ausgearbeitet ivorben, der fie gejtern 
dem Gouberneur vorgelegt hat. Herr 
Deneen wird nun dafür forgen, dah 
diefer Entwurf, nachdem er daran 
vielleicht diejes und jenes geändert ha= 
ben wird, bei feinen Parteigenoffen in 
der Legislatur eine gute Statt findet. 
Die erftermähnte Vorlage wird bereits 
am Dienftag dem Abgeorbnetenhaufe 
boraelegt und bon diefem dem Aus- 
ſchuſſe für Primärwahien (Vorſiher: 
Abg. Rinaker von Cook County) 
übertiefen werden, der noch am Abend 
deffelben Iages zu einer erften Si”- 
ung zufammentreten fol. — Der -für 
Chicago ausgearbeitete Entwurf fieht 
bor, daß fänmtliche Kandidaten für 
Mahlämter (ausgenommen die für 
Richterftelen, für die Mitgliedfchaft 
im Countyrath und in der Drainage- 
fommijfion, jowie für Konftablerpo- 
jten) Direft von den Urmählern ber 
betreffenden Parteiorganifation auf- 
gejtellt werden follen, joweit fie es nicht 
borzieben, fich die Nomination auf dem 
auch jebt zuläfligen Petitionswege zu 
verfchaffen. 

Die Neueintheilung der Stimmbe- 
zirke, welche die Wahlfommiffion vor- 
nimmt, und die dadurd) bedingte Ver» 
zögerung in der Auswahl von Wahl- 
beamten, bewirken, daß die Nominas. 
tionzfonvente für die beborjtehende 
Stadtwahl meiter hHinausgefr :ben 
werden müffen, al3 man e3 beabfid- 
tigt hat. Vorfiter Rebdid vom repu= 
blikaniſchen Countykomite Hat bie 
Sekretäre der Wardklubs aufgefor- 
dert, die Namen der Wahlbeamten ſo 
bald wie möglich einzuſenden. Den— 
noch wird die republikaniſche Stadt⸗ 
konvention aus den angegebenen Ur— 
ſachen nicht früher, als Ausgangs 
Februar, abgehalten werden können. 

Vorſitzer Carey und Schriftführer 
Lahiff vom demokratiſchen County— 
fomite, die fi} in den legten Monaten 
in Kalifornien aufgehalten haben, 
werben binnen einigen Tagen bon dort 
zurüdtehren. Dann, heißt es, werden 
innerhalb der demofratifchen Partei- 
organifation ernfthafte Schritte ges 
than werden, um eine Kampagne für 
die Stabtwahl in Gang zu bringen. — 
Der befannte freifinnige Geiftliche 
Senkin Lloyd Yones ift im Laufe der 
Woche aufgefordert worden, fich den 
Ausführungen des Richter Tuley- in 
Bezug auf die angebliche Nothwendig- 
feit anzufchließen, daß der Richter 
Dunne von der demofratifchen Partei 
al3 Mayorsfandidat aufgeftelt und 
bon den „Berftabtlihern“ aller 
Parteifchattirungen ald3 folcher unter» 
ftüßt werde, er hat fich aber dazu nicht 
verftehen wollen. Er fehe fich vorder⸗ 
band no) nicht bemüßigt, fagte er, für 
oder gegen einen bejtimmten Kanbida= 
ten Stellung zu nehmen, x 

Ein von der ECharterfommiffion des 
Roofevelt und Derieen - Klubs der 6. 
und 7. Ward 
fchuß, beftehend aus den Herren E. M. 
Winfton, John E. Webb, Ernft Freund 
und 9. 2. des, hat fich mit der Frage 
befaßt, melche öffentlichen Nutanftal- 
ten unter dem neuen Charter ber 
Stadtverwaltung zum Betriebe über- 
miefen werben jollten. Er ift zu dem 
Schluffe gelangt, daß der örtliche Per- 
fonen- und Tracdhtverfehr, die Liefe- 
rung bon fünftlihem Licht, von Hei- 
zung und von Triebfraft, der Betrieb 
bon Markthallen, Schlachthäuſern, 
Friedhöfen, Leichenverbrennungsöfen, 
ſowie die Abfallverbrennung, die Fil⸗ 
trirung de3 Leitungswafjerd und bie 
Verwaltung von Herbergen in den 
Rahmen der Obliegenheiten gehören, 
welche die Stadtverwaltung überneh- 
men ſollte. In der Begründung die- 
fer Empfehlungen fagt der Ausfchuß- 
Borfikende Winfton, der Literat Stef- 
fens hätte in einem Magazin-Artikel 
über die Chicagoer Stadtverwaltung. 
behauptet, die privilegirten Due 
Korporationen hätten für ehrliche An= 
mälte 
"halte e3 fich in der That. Auch; um- 
ehrliche —— ſeien 
dieſen Geſellſchaften lieber, als ehr⸗ 
liche, denn ſolche hätten keine unbe 
quemen Skrupel in Bezug auf die 
Rechte. und Äntereffen der Bürger- 
Schaft. Man pflege * zu machen, 
daß durch die Verſtadtlichung bie 
Straßenbahnen zu politifchen Yakto- 
ren werben fünnten. 


Sodbes-Anzeige 
eunden und Belanuten bi : 
AI daß unfer ‚geliebtet Kater und eh. 
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ernannter Unter-Aus⸗ 


feine Verwendung. So vet: 
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Keite‘ und demnä —* ftattfindende 
Bereinöfeftfihteiten. 


Zubiläum der Thüringer. 


Uareenfeit des Schwäbifchen Der:ins. 
Maskenbälle von Frauenvereinen. —Gro⸗ 
Hßes Maskenſeſt der Chicago Turngemein⸗ 
de. — Stiftungsfeſt der Schwe zerinnen. 


begeht 
Turn— 


Thüringer. Verein 
heute, Sonntag, in der Lincoln = 
halle am Diverfe y Boulevard, nahe 
Sheffield Ave., jeisı 25jähriges Jubiläum. 
Das jeltene Feſt begiunt um 3 Uhr Nach— 
mittags mit einem Konzert und ſchließt mit 
einem Ball. Eintrittskarten ſind für 25 
Tents die Perſon erhältlich. Wer je einer 
Der Feſtlichkeiten dieſes Vereins eigewohnt 
hat, der weiß aus eigener Erfahrung, wie ge— 
müthlich und vergnügt es dort zugeht, und 
das beſondere Ereigniß, welches jetzt bevor⸗ 
ſteht, hat ſicherlich das mit den 
tungen betraute 
Anſtrengungen angeſpornt, um den hochge— 
ſpannten Erwartungen der Mitglieder und 
Der eingeladenen Gäfte zu entiprechen. 
Geſangdereine Harmonie“ und „Heine Män— 
nerchor“ werden die Geſang-Sektion des 
Vereins unterſtühßen, Frl. Martha Gott— 
manshauſen wird zwei Lieder ſingen, und 
Frl. Martha Weiland wird den Thüringern 
mit ihrem Sang von der Heimath Freude 
nmachen. 

Der Weſt Garfield 
Verein Hält am fommenden 
feinen tährfichen großen Wreis-Wasfenbelf in 
der. Vorwärts = Turnhalle, 1168 %& 12. 
Etr., ab. Gintrittsfarten fojten im Vorber- 
fauf 25 Gents die PRerion, 35 Cents an der 
Kajje. Der Ball beginnt um 8 Uhr. Ein 
rührige3 Komite, unter der bewährten Xei- 
tung Der Bräridentin B. Scheubert, bietet 
altes auf, Ddiejen Yall zu einem der beiten 
Diejer Saifon zu geftaiten. Für die beften 
Masten iind 50 Einzelpreife ausgejegt wor: 
den, umd and; mehrere Sruppenpreifc fom= 
men zur Vertheilung. Der gemüthlihe Ton, 
welcher alle Treite Diejes Vereins fennzeichnet, 


Der 


Frauen: 


wird auch tieje bevorjtehende TFeitlichkeit zu | 


einer für alle Iheilnchmer höchyft angenehinen 
machen. 

Am nächſten Samjtag veranftaltet der 
befenntte Sarfield 
Kungs = VDetein einen 
Preis: Masfenball in Heinens Halle, 519 
Larrabee Str. Wer die Gelegenheit hatte, 
einer von diefem Vereine veranftalteten eit- 
lichkeit beizumahnen, der weiß, wie gemüth— 
lich) e8 dort hergest, und sollte nicht verſäu— 
men, jich zu diefem Balle einzufinden, um 
fo mehr, da das Komite, beftehend aus den 
Herren Rudolf Kunz, Nudoff Schweiger, 
Fritz Schlieckert, Max Haenel, Hermann Meh⸗ 
wald und Guſtav Fleig jun. unter dem Sie— 
gel der Verſchwiegenheit mittheilt, daß groß⸗ 
artige Ueberraſchungen inVor' reitung ſind. 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. Wer alſo am 
28. Januar recht vergnügt ſein will, der 
geht nach Heinens Halle. 

In Vondorfs Halle, North Ave. und Hals 
fted Str, hält am fommenden Sams— 
tag der Deutide Jrauenpverein 
Xouije einen großen Rreis-Mastenbafl 
ab. Der Beginn ift auf 8 lihr Abends feit- 
gejet. intriitsfarten im Vorverfauf 25 
Fents, an der Kajje 35 Sents. Die friiheren 
Erfolge des Vereins berechtigen ihn zu ver 
Annahme, da diejes Felt ein glänzender (Fr 
folg jein wird, und das ver Prüjidentin 
Emma tamm. zur Seite jtchende Kontite, 
aujammengeje*t aus den Damen Yantoni, 
Weber, Purpfe, William, Stahl und Walter, 
bietet. Alles auf, um dieſes Ziel zu erreichen. 
Die Damen ſind bekannt dafür, dab ihnen 
Alles gelingt, was jie unternehmen 

Seinen‘ diesjährigen Preis = Mastenbell 
hält. der Chicago Jrauenverein 
am mnächlten Samftag in Der pol: 
lo-Halte, 256 Wlue Asland Ave, ab. Der 
Ball beginnt um 8 Uhr. Kintrittsfarten jind 
zu 35 Gents die Perjon erhältlich. Da das 
mit den Vorbereitungen betraute SKomite 
große Krfahrung beiitt, darf man erwarten, 
daß dieſe 7yeftlichfeit den beiten ihrer Art 
gleichfommen wird, joweit cin Kömite das 
bewirfen fan, und alle Mitglieder werden 
mit Demjelben wetteifern,- um einen glau= 
zenden Grfolg zu erzielen. Lodende Preiſe 
jind ausgejegt — um die ſich ein be— 
ſonders lebhafter Wettſtreit erheben dürfte. 
So ſteht dem Vere in ein Abend voll heiterer 
Sreude und GSenujjes bevor 

Am kommenden Samftag veranjtultet 
Die Körner: YogeNr54,Do.M.%., 
die größte Yoge im Staat, in Müllers Halle, 
North Ave. und Sedgwid Str., ihren vier: 
zehnten Preis-Mastenball, für welchen ein 
Komite entiprechende Borfehrungen trifft. 
Unter Den werthvollen Preijen, welche an die 
beiten Masten vertheilt werden jollen, befin= 
den jich auch Paargeldpreife im Gefammt: 
mwerthe don JO Dollars. Es ift wohl nicht 
zudiel aeiwagt, wenn man bei der groben 
Mitaiiederzahl der Yoge (500) und bei ihrem 
Nufe der Gcemüthlichkeit und Heiterkeit einen 
großen — * boransiagt. Das Stomite be= 
ftehi us Den Herren Julius Majchluhn, 
Auguit Flehr, Wan. Weber, Carl Bochum, 
308. Schlueter, Fred. Merear. Eintrittskar— 
ten ſind zu 25 Cents die Verſon erhältlich. 

Am nächſten Samſt ag veranitaltet der 
Gambrinns Frauen Ber: 
ein in Wofta’s Halle, 122 W. Lake Sir, 
feinen eriten großen Preis-Mastenball, wozu 
er alle feine Freunde und Befannte herzlich 
einladet. Wer die Gelegenheit hatte, einer 
ton diejem Verein veranftalteten Fzeftlichteit 
beizumohnen, der weiß, wie gemütblih es 
dort hergeht. Yur VBertheilung fommen ver: 
ſchiedene Gruppen-Preiſe, ſowie jehr begeh: 
renswerthe Damen- und Herren-Preiſe. Das 
Komite thut ſein Möglichſtes, alle Anweſen— 
den köſtlich zu unterhalten. Der Anfang iſt 
auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Eintrittskarten ſind 
für 25 Cents die Perſon zu haben. 

Ein großes Konzert und einen Ball veran— 
ftaltet am Tommenden Sonntag die Harz 
monicLogeNr, Orden der Her— 
manns-Schweſtern, in der großen 
Wider Parf-Halle, 501— 507 North Avenue. 
Das Konzert beginnt Nachmittags um 3 Uhr. 
Der Eintritt Foftet 25 Cents die Perjon, 
Kinder unter 12 Jahren find frei. Die Vor: 
bereitungen, weldye ein erprobtes Stomite 
trifft, um einen umzweifelhaften Erfolg zu 


fichern, jind derart, dab Diejes Felt als eines | 


der jhönften der Saifomrallen Theilnchmern 
im angenehmer Erinnerung 
Auf dem Konzertprogramm fteben Herr Otto 
Kluge mit der „Heimkehr von der Kindtaufe”, 
und Fıl. Alma Beufe mit dem „Rendezvous 
auf dem Mochenmarft“, während die Damen 
K. Lamad, NR. Siedinger und €. Wolfsteel 
das Terzett „Blismadels“ vorführen werden. 
Herr Fried. Menjel wird das. Lied „Nirgends 
ift 25 Ihöner als auf unferer Welt“ fingen. 
Seinen dritten Preis =. Mastenball feiert 
ber Magdeburger: Klub am Sams: 
tag, dem 4. Trebruar, in der North Chicago: 


Halle, Nordweitede Elybourn und North Ave. 


Die Fetlichteit nimmt um 8 Uhr ihren An- 


ang. Eıinurittäfarten jind für 25 Cents die 
tion erhältlid. Tas für den Ball zufan: 
mengeftellte Programm beweift, dab da$- Ko— 
‚mite der „drei Johannesberger“ ſich jeiner 
Aufgabe, das yeit würdig borzubereiten, mit 
fer und Gejchid. erledigt hat. Die ausge: 

en PRreife find begehrensiwerther Art und 
erden viel dazu beitragen, anmuthige, hüb- 
fche Masten anzuloden. Das fyeit verjpricht 
eines der jchönften und heiteriten des Wins 


ters zu werden. 


t Turnverein „Ginigleit« 

t am Samftag,. dem 4, Februar, feinen 15. 
i8-Mastenball. in Hoerber’s 

0-—714 Mue Island 

—— Borverlauf 


der 


Vorberei⸗ 
Komite zu nie dageweſenen 


Die | 


Samiftag | 


Unterftü: | 
gemüthlichen | 


bleiben tird. | 


Une. Eins | 
35 Cents 


——— getzoffen. 
Gejammtbetrage von $25 find angejegt umd 
50 jonftige, zum Theil jehr werthvolle Prei⸗ 


I je. Auch in jeder anderen Beziehung jind Die 


Vorbereitungen des Komites im großen Stil 
angelegt, jo daß der Verein gewiß ift, jeinem 
Nuhmeskranze in gejellichaftliher Hinjicht 
neue Zorbeeren hinzuzufügen. 

Der von dem Deutjden Damen: 
Unterffüßungsperein „Lounija“ 
veranftaltete Preis = Mastfenball findet am 
Samjtag, dem 4. Fyebr., .in der MWalhaila- 
Halle, Ede 37. Str. und Wentworth Ave., 
ftatt. Bei der Beliebtheit des Wereins wird 
jich Derjelbe dei Ddiejer Gelegenheit, wie 
immer, jedenfalls cines großen Zu— 
jpruchez erfreuen. Frau SHatharine Eichler, 
die langjährige Präfidentin des Vereins, yat 
ein Komite, beitehend aus den Damen Da: 
thilde Kaemmerling, Elifabeth Krauſe 
Mathilde Zippe, ernannt, die im Arrangiren 
derartiger Unterhaltungen Erfahrung befi- 
tzen, und es iſt ſomit ſelbſtverſtändlich, daß es 
an Nichts fehlen wird, was die Beſucher in 
irgend einer Beziehung zufrieden ſtellen 
fönnte. Der Eintritt foftet 25 Cents Die 
Perjon, für Kinder unter 12 Jahren 15 Gt. 

Der Nord = Chicago 
Gegenjeitige Unterftüßungs- 
Verein veranftaltet am Samijtag, dem 4. 
Tyebruar, einen großen Preis-Pastenball in 
Heinen's Halle Ber Larrabee Str., 3u wel: 
en der Eintritt 2 25 Gents Die Rerjon 4 foftet. 
Ter Berein wünicht diesmal alle jeine frü= 
heren Feitlichkeiten in den Schatten zu ftel- 
ien und hat rin ußerſt thätiges Komite er— 
nannt, welches 
hohem Maße — werden wird, daß ſich 
alle Theilnehmer auf's Angenehmſte unter— 
halten Dieſer Verein verſammelt 
ſich jeden J. und 3. Donnerſtag im Monat in 
der Halle Nr. 271 Oft North Ave. Aufge— 
nommen werden Männer und Frauen tm 
Alter von 18—55 Jahren, und zwar während 
der Monate Januar, Yebriar und März oh: 
ne Gintrittsgeld. 

Der Shwabei = Verein hält am 
Samitag, den 4. Februar, feinen Mastenball 
in der Nordjeite- Turnhalle ab. Nur gelade- 
nen Säjten wird der Fintritt geftattet jein, 
und zivar Herren gegen ein Eintrittsgeld von 
einem Dollar, Damen 50 Cents.“Bis 113 
Uhr wird der Zutritt zu dem eigentlichen 
Ballſaal nur Soll. Maskirten geſtattet ſein. 
Die Schwaben ſind es gewohnt, ihrem Mut— 
terwitz und Humor die Zügel ſchießen zu 
laſſen, und diesmal waren ſieben von ihnen 


und | 


Ein beinlojer Mann und Familien: | 
- dater vonder Frau verlajjen. 


Die Geihäftsreife des Deiprinzen. 


$lucht vor der Kurie über’s Meer. -— Lieber 
arm in Jowa, als reich. in Chicago. — 
Ein Bigamiit jet unbeweibt.—Romanti= 
ibe Ehen und flüchtige Hatten, 


Die Scheidungsinühle war gejtern 
wieder einmel in vollem Betrieb, und 
unter ben zur Verhandlung gelangten 
Klagen waren einige ganz eigenthünt- 


| licher Art. So erivirfte — Richter 


Deuticde! 


Hponore Eli Bomen die Scheidung 


| von Dattie Bomen. en Manı kam 


he 


der Clark 


gewiß ſeiner Aufgabe in ſo Kinder entſproſſen, 


jüngſte 22 Jahre zählt. 
| in ber 


ohne Beine zur Welt und iit faft jein 
ganzes Zehen lang in Mufeen ausge: 
jtelli gewefen. Er verdiente, nachdem er 
erwachſen war, fo viel, daß er fich ver= | 
beirathen fonnte. Der Ehe find drei 
bon welden Das 
Während) er 
englifchen Hauptjiadt ſeinem 
„Beruf nachging”, pacte, feine Frau 
alle Mönel ein und verdufiete 


Kalifornien anfäffig ift. 
at er fie feither nicht wieder. Zur 
Zeit dient er in einem Mujeum an 
Str. zur Berriediaung der 


in 


| Neugier eines gewiffen Publifumz2. 


| jchäftsreife 


beauftragt, ein Programm aufzuftellen, dej= | 


jen linterlage der urwüchjigfte Humor und 
ı dejjen Oberbau der feinite Wit jein jollen. 
„Sattjam und jittfam“ heißt Die ausgegeben 
Lojung, und c5 fteht au erwarten, dak an 
dem genannten Abend die Nordjeite Turn 
halle das Metfa aller derer jein wird, Die 
fidel angelegt und Freunde de Vereins find. 
Die ausgejandten Sinladungen jind äuferjt 
geichmadvoll erdaht und auf's Feinfte aus= 
geführt. 
In Vondorf's Haze, Ede Norty Ave. und 
SHaljted Str., veranftaltet der Goethes: 
ı gtauenderein am Samftag, dem 4. 
gebr., einen großen Preis-Masfenbell, auf 
welchem über 30 Preije zur Vertheilung kom— 
men. Alles, was das Herz ji) nur wünjchen 
fann, wird vom SKomite vorbereitet werden, 
um von Anfang bis zu KFude eine fröhliche 


Frau Ruth M.Warner von Weftern 
Springs hatte den Präfidenten eine: 
Petroleum-Geſellſchaft, E. Harriſon 
Warner, zum Gatten. Dieſer begab 
ſich vor zwei Jahren auf eine Ge— 
nach Indiana, wie er 
ſagte, durch ein anonymes Schreiben 
wurde ſie, wie fie gejtern RichterDunne 
mittheilte, belehrt, daß er in Wirk 
lichkeit hier ſei und im Great North— 
ern Hotel wohne. Sie kam nach hier, 


und was ſie dann ermittelte, hatte zur 


Stimmung zu ſichern, ſodaß Jeder mit der 


Ueberzeugung zur Theilnahme ſich entſchlie— 
Ben tann, daß er ſich prächtig unterhalten 
wird. Sogar für Speiſe und Trank ſorgt 
das Komite. 

Der infolge ſeiner ſtets gediegenen Feſt— 
lichkeiten wohl bekannte Schweizer 
Frauen-Berein feiert am Montag, 
dem 5. Februar, in Brand's Halle ſein drit— 
tes Stiftungsfeſt, verbunden mit einem Kon— 
zerte und Ball. Die drei Schweizer Geſang— 
vereine „Schweizer Männerchor“, „Schweizer 
Klub Sängerbund“ und „Grütli Männer— 
chor“ ſtehen mitLiedervorträgen auf dem Pro— 
gramm und auch der „Schweizer Turnver— 
ein“ hat ſeine Mitwirkung zugeſagt. Einige 
Mitglieder des Vereins ſelbſt haben ein Luſi— 
ſpiel eingeübt, betitelt „Offizier und Mili— 
tärarzt“, oder „Stumme Liebe“, und werden 
damit zweifelsohne große Heiterteit erwecken. 
Von zwanzig Kindern wird eine Pantomime 
mit Geſang und Tanz aufgeführt, unter der 
Leitung von Frau Minna Schmidt, — furz- 
um, ver einige genufßreiche Stunden unter 
den Schweizern verleben will’ verfehle nicht, 
das zeit zu bejuchen. Das Arrangements: 
Komite beiteht aus den Danıen Amalia Reb: 
icher, Präjidentin; Clija Buehler, M. Rueti— 
mann, U. Naegeli, &. Worrid und P. Sıe: 
benmann. 

Der Mastenball der Chicago Turn: 
Gemeinde findet am Samftag Abend, 
dem 11. Februar, ftatt. Das mit den Vorbe: 
veitungen betraute Komite ift entichlofjen, 
diejes zeit zu dem an Originalität umd 
Slanz reichiten farnevaliftiichen Ereigniß der 
Satjon zu geftalten. Die Chicago Turn=e- 
imeinde war immer beftrebt, wie vielen at 
deren Grrumgenjchaften europäischer Kultur, 
jo auch dem Karneval hierzulande Eingang 
zu verfchaffen, und hat quantitativ feinen 
Grund, unzufrieden zu jein mit dem Grfolge, 
Die Gemeinde beabjichtigt, Humor und Sa: 
tyre, den weſentlichen Theil des Kar— 
nevals, in vollem Maße zur Geltung 
au bringen in Dekorationen, Auffüh— 
rungen, Bildern und Masten = Umzug. 
Wen hungert nach Frobjinn und guter Lau— 
ne oder Dürjtet nad) ungetrübter Freude, 
oder Wwen’s überhaupt Dürftet, od Männlein, 
ob Wei lein, Der komme, oder Die fomıne 
mit, jich vom Dem Gefagten zu überzeugen. 
Der Eintrittspreis beträgt einen Dollar die 
Terfon; ein Mitalied der Gemeinde hat gleic) 
jeiner Tame freien Gintritt, Wie immer, ha: 
ben nur Mastirte Zutritt zum YVanzjaale 
vor 12 Uhr. 

Der große Preis-Maskenball, welchen der 
Vorwärts-Damenklub am Sams— 
tag, dem 11. Febr., in Hoerber's Halle, 710 
Blue Island Ave., gibt, beginnt um 8 Uhr 
Abends. Eintrittskarten toſten im Vorver⸗ 
kauf 25 Cents, an der Kaſſe 35 Cents die 
VPerſon. Unter der bewährten Leitung der 
Präjidentin des Klubs, Wilhelmine Stege: 
mann, und der Vorjisendendes Komites, Li— 
na Schuhmadjer, wird Alles aufgeboten, um 
diejen Ball zu einem der beiten diejer Saifon 
zu.geftalten. Für die beiten Masfen find 
hübfche Ginzelpreije ausgejet worden. Der 
gemüthliche Ton, welcher alle Feſte dieſes 
Klubs Fennzeichnet, wird auch die bevorjtes 
bende Teitlichteit zu einer für alle Theitneh: 
mer höchit angenehmen machen. Die anderen 
Damen vom Komite jind Marie Nagel, Kätie 
Auftin, Katharine Dunfer, Amalie Fitner 
und Minna Trowhridge. 

Herr Kern, der Dirigent der Harugari 
Licdertafel, hat ein intereſſantes Programm 
aufgeſtellt, aus dem folgende Nummern her— 
vorgehoben ſeien: „Der Krönungsmarſch“ von 
Kretſchmar, „Heini von Steier“ von Zoell— 
ner, und „Im maigrünen Walde“ von Kerr. 
Einen großen Preis-Maskenball veranſtal⸗ 
ı tet der Badijhe UnterftügungsS- 
Verein der Südfeite am Sams: 

tag, dem 18. jyebr., in der Süpfeite = Turn 
halle, 3143—3147 State Str. Die Eintritis- 
arten zu diejem FFeite foften im PVoraus 50 
Gents die PVerjon, an der Kaffe einen Dollar. 
Das mit den Vorbereitungen beauftragte Ko: 
‚ mite befteht aus den Herren Aug. Herbolo, 
I. Mad, Bhil. Ungelloh, F. Kohlmann und 
Ri, Ripp, welche alle gründliche Erfahrung 
in jolhen Tingen haben und mit den Ergeb: 
niſſen ihrer Bemühungen jehr zufrieden zu 
fein jcheinen, jo dak ein großartiger Erfolg 
zu erwarten fteht. 68° ift ficher, da der Ball 
fih an Schönheit und Mannigfaltigteit der 
Masten mit dem Beiten und Ausgefuchtes 
ften, was Chicago bietet, wird meijen tönnen. 
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* Die Sammlung für die Hinter⸗ 
bliebenen von Oscar Enholm, welcher 
| durch das Feuer im County-Gebäude 
ı fein Leben verlor, wird fjortzefegt. 
| Beiträge nimmt Superintenbent Me⸗ 


Gebãudes 
Con: 


Tolge, daß fie fih jofort von ihm 
trennte. Yhr Gatte war bei der Ver- 
handlung Durch einen Anwalt vertre- 
ten, und diefer theilte dem Richter mit, 
der Beklagte jei Willens, der Frau 
das Beligthum in Meftern Springs 
zu übertragen, ihr die beiden Finde: 
in Obhut zu geben und außerdem $50 
monatlih Nährgeld zu bezahlen. Da 
fein Einfommen $3000 da3 Sahr tft, 
und die Frau mit diefem Vorfchlage 
einverftanden mar, fo lie der Richter 
eine bdementjprechende Verfügung er= 
gehen und löfte die Ehe. 

Ihomas Dom mohnte dereinft auf 
der englifchen Infel Man. Seine Gat- 
tin Caroline verbitterte ihm aber, nach 
feiner Darftellung vor Richter Br:n- 
tano gejtern, das Qeben derart, daß cr, 


| der angeblich bejtändigen Todes, fahr 


zu entrinnen, nad) den Ber. Staaien 
ausmwanderte. Aber eines fchönen T-- 
ges war auch Frau Caroline da, und 
die Tage feiner Qual begannen von 
Neuen. Schließlich warf fie das Kü- 


damit. ! .. 
— 3 vernahm, 
 Bowen hat vernommen, daf fie jeßt | fie das 5 


Geſehen 


| 
| 
| 
| 
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| Nachmittag 
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Verhandlung an. 

Frau Lizzie Kloediner heiratete vor 
fünf Jahren in Wheaton, Jl., Wm. 
Kloedner von Swift, ZU; diefer ver- 
ließ fie,-und geftern fprah Richter 
Brentano die Scheidung au®. 

Frau Alma Pearfon ermirtte por 
Richter Higbee-auf den Grund Hin bie 
Scheidung von Auguft Bearfon, 3791 
N. Baulina Str., daß diefer Jeit Jah⸗ 
ren dem Trunk fröhne. 

Chas. N. Kohls Klage auf Scei- 
dung von Anna M. Kohl endete nad) 
eingehender Verhandlung damit, daß 
Richter Honore die Gegenklage der 
Frau bewilligte. Der Frau war das 
Geld ausgegangen, si fie fchicte ihr 
Söhnden zum Bapa im Union Hotel, 
two er ala Elerf angejtellt ift. Diefer 
fand den Vater angeblich in Gelell- 
ichaft einer elegant gekleideten Dame, 


| die ihn dann und warn umarmte Ind 


mit „Lieber” anrebete. Kohl ſoll nun 
ſeinem Kind Candy gegeben und ihm 
das Verſprechen abgelockt haben, der 
Mama nichts zu ſagen, aber das Kind 
erzählte doch Allee, mas e2 geſehen 
hatte. Kohl hatte in ſeiner Klage einen 
Koſtgänger ſeiner Frau, Juſtin Eole, 
bezichtigt, und die Frau hatte, ſowie 
Wehen veranlaßt, 
auszuziehen. Much behauptete die Frau 
im Gericht, ihr®atte habe dereinft ver— 


2 Sparfamfeits- Baiement 


z Kis Tr Iamestonn Kfederllofe, 


Die berühmten Jamestown-Sabrifen, 


Beitellunaeı, 
farbi,e 
Sparjamkeits-Baiement. 


3835. aanzmoll. 


Ein jährliches 
diefes Jahr abjölut Die Pier 
farbigen Tafel-Damajten, d 


fucht, ihr eine Falle zu ftellen, ur: fich | 


bon ihr fcheiden Taffen zu fünnen. 
— 


Bibliothet zu gefährdet. 


Proteft ge zen als Anwã te praktiz rendeRch⸗ 
ter. Une Becme des Erw Jnft.tute, 


In der Sahresperfammlung des 
Chicago Lam Snftitute, welche geſtern 
in Richter Iuleys Ge⸗ 
richtsſaal ſtattfand, waren von den 
870 Mitgliedern nur 150 anweſend. 
Nach der Beamtenwahl, in welcher 
Wm. E. Church Joel M. Longeneckers 
Nachfolger als Präſident, L. W. 
Hacker und L. M. Paine Vizepräſi— 
denten wurden, hielt der neue Präſi— 
dent Church eine Anſprache, in wel— 
cher ex unter Hinweis auf das unlängſt 
im County-Gebäude ſtattgefundene 
Feuer die Nothwendigkeit betonte, für 
die Bücherei des „Inſtitute“ im Wer— 
the von 8100,000, welche jetzt in vom 
County gemietheten Räumlichkeiten im 


vierten Stockwerk des Countygebäudes 


ift, einen feuerficheren Pla in der 
Nachbarſchaft zu ſuchen; der Pachtver— 
trag läuft in zwei Jahren ab. Herr 
Church erklärte, er werde einen Aus— 
ſchuß mit der Aufgabe betrauen, geeig— 
nete Räumlichkeiten zu ermitteln. 
In der Verſammlung wurde von 
verſchiedenen Seiten darauf aufmerk— 
ſam gemacht, daß einzelne Richter ihre 
Amt3obliegenheiten vernachläffigt hät- 
ten, um in anderen ECountied, außer- 
halb ihres Gerichtsbezirfes, Anmwalt3- 
geichäfte zu betreiben, mwodurd die amt- 
liche Würde des betreffenden Richters 


|. leiden müffe. Einftimmig murbe biefe 


hengefchirr nach ihm, und als er auf | 


die Straße flüchtete, Toll fie ihn thät- 
lich angegriffen haben. Später, ed war 


im $ahre 1886, entrann er ihr. „Seite. 


her habe ich Ste nicht mehr gefehen 
und ich bin glüdlich geworden“, Thloß 
er jeine Darjtellung. 

Frau Daify Parmater, melche im 
Haufe 4714 Calumet Ave. eineSpeife- 
mwirthichaft betreibt, murde ur 
Richter Brentano von Mont Barmater 
geichieden. Die Familie lebte in Wa- 
terloo, Yowa, in ärmlichen Verhält- 
niffen, und ſie entſchloß fi, nach Chi— 
cago überzufiedeln, wo fie mehr Geld 
zu verdienen hoffte, eine Erwartung, 
in welcher fie anfcheinend auch nicht 
getäufcht wurde. Nur der Vater wollte 
fih trog der goldenen Wusfichten 
nicht von Waterloo trennen, und a: 
die häufigen Sendungen wirklichen 
Tabafg, dein er mit ganzer 
frihnte, vermochten iin dem Fuhr: 
mannefraut der Waterlover nicht ab- 
Ipenjtig zu machen. Die Frau Elagte, 
als nun garnicht3 mehr half, auf 
Scheidung, und Wont darf als einfa= 
mer Mann in Waterloo meiterhaufen. 

Ssojeph Sofet hatte vor zwei Jah 
ten zwei Frauen, jeßt bat er teine 
mehr, denn aeftern gab Richter Dunne 
dem Antrage feiner Gattin Rachel auf 
Scheidung Statt, meil Sofet megen 
Doppelehe ind Zuchthaus gejandt 
worden iſt. „Ja, ich entſinne mich des 
Vorfalls“, erklärte der Richter, „ich 
habe ihn jelbft damals verurtheilt‘. 
Sofet hatte als vierzehnjähriger 
Knabe in der Türkei geheirathet, und 
päter mar er in New Morf eine 
zweite She eingegangen. Gegen jeine 
durch Richter Dunne erfolgte Verur- 
theilung hatte er Berufung an das 
Staatsobergeriht eingelegt, biefes 
hatte aber das Urtheil beſtätigt. 

Frau Anna Hoff wies geſtern imGe— 
richt nach, daß eine Frau Young ihr 
eheliches Glück zerſtört habe. Der Rich— 
ter ſprach iht das Wohnhaus, 558 
Orleans Str., aus dem ſie vor einem 
Jahr hinausgejagt worden war, und 
Nährgeld zu, und ſchied ſie überdies 
von dem Gatten, Albert Hoff, einem 
Leihſtallbeſitzer. 

Chas. Schinkoeth, 122 Fullerton 
Aoe., bezichtigte geitern vor Richter 
Sibbon? Samuel W. Yohnjon, 430 
Weit Mabifon Str., ihm die Gattin, 


Geele | 


| 
| 
| 
| 
| 


Lilian, abjpenitig gemadt zu haben, 


und jeine Schilderung angeblicher 


Bedenkt Ihr 


je, wie Euch vielleicht der 
Kaffee ihädigt? Probirt 
es mit : 


Anfiht in einem Veichluß niebergelegt, 
und Louis M. Pierfon, ein früherer 
Präjident des Jnftitute, welcher Wil- 
mette und Umgegend in der Zegislatur 
vertritt, wurde erfucht, diefer Körper- 
Ichaft einen Entwurf zu unterbreiten, 
welcher Richtern verbietet, während ih- 
rer Amt3jeit als Antälte zu praftizi- 
ren oder Gebühren für follhe Thätig- 
feit während ihrer Amtszeit anzuneh- 
men. 

Die neuen Direktoren des „Sniti- 
tute“ find: Henty W. Price, N. M. 
Stillman, George Badard, David 8. 
Gann, Kenneth R. Smoot, Kofeph W. 
Errant, ofeph W. Hiner, %. ©. He- 
bard und George E. Damfon. Wieder: 
erwählt wurden: Gefretär, Alfred E. 
Barr; Schatzmeiſter, Clarence A. Bur— 
ley, und Bibliothekar, William H. 


Holden. 
— —— 
Poliziſt bekommt Prügel. 


Eine fchwere Tracht Prügel befam 
gejtern Abend der Sergeant, James 


| Mooney von der Hatrifon Str, - Be: 


zirfsmwache, als er den VBerfuch machte, 
einen gewiflen George Wediter auf all- 
gemeine Verdachtsgründe hin zu ber- 
haften, der ein gefährlicher Ein 
bresder fein und in drei Gtaa=- 
ten fjogar mit deren AZucdhthäufern 
Befanntfhaft gemacht haben ſoll. 
Mooney erkannte den Burſchen auf ei— 
nen Zuge der GSüdfeite-Hochdahn und 
folate ihm,’als er den Zug an derHal- 
teitelle der 18. Str. verließ. Al3 er 
Mebiter verhaften wollte, wurde er von 
einigen Rauhbeinen, die augenfcheinlich 
auf Webiter gewartet hatten, angefal- 
len, au Boden gejchlagen und jchmer 
vermöbelt. Er ſchoß, nachdem die rü— 
den Burſchen von ihm abgelaſſen hat— 
ten und Ferſengeld gaben, auf ſie, die 
Kugeln verfehlten aber ihr Ziel. Die 
ganze Bande entkam. 
— —— 
Knappes Enifommen. 


Der Tüncher Frank J. Kern, 478 
Fullerton Abenue, war geſtern damit 


| 
| 
| 
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750 einzelne u. beihmußte Tifehtücher 
und 975 Dutend Napkins, alle Grö: 
Ben, zu Tpeziell heradgefetten Preiſen. 


Bafement: Refter von Gla3-, Difh- und Roller - Hand- 
1 tuchftoffen, werth bi3 zu 18c, um Damit aufzuräumen— 


1ic, Sc, 4e per Yard. 


Geftrige Bergnügungen. 


| 
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bejchäftigt, ein Zimmer im Haufe 253: 


Mells Straße zu tünden. Das Haus 
mar nicht. geheizt, und Kern hatte die 
Ihür des Zimmers und dejjen Feniter 
gejäloffen, um fich mägmer zu halten. 
Auf irgend eine Weife muß er den, 
Hahn bes Gasofens geöffnet haben, 
der in. dem Zimmer ftand. Kern, der 
auf feinem Gerüft arbeitete, hatte feine 
Ahnung von den geführlichen Dünften, 
die fih am Boden jammelten. Plöglic) 
* jn ein Schwindel und ey jtürzte 

Gerüft herab." Das Seräuf 
— Hilfe zur Stelle, 
Ichaffte den Mann nad) der Poliklinit, 
wo fein Befinden al3 nicht beforgniß- 
erregenb bezeichnet wurde. 


— Beim Ausoerfauf. — — ‚Son den | Ja 
n Bier haben Gie wahl totoffa; | © 


und maif 
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} 
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Ja allen Statt.beilen buldist man dem 
NMaer vpeinzen. 


Wie nicht anders zu erwarten, ge— 
ſtaltete ſich der geſtern Abend vom 
Turnverein Vorwärts in 
feiner Halle, Nr. 1168 W. 12. Str., 
veranftaltete Preis-Mastenball zu ei- 
nem wirklich genußreichen Seite für die 
Säfte und zu einem Höchit Tchmeichel- 
haften Erfolge für die Unternehmer. 
Der Befuch übertraf die fühnften Er- 
martungen, die Koftüme waren zum 
Iheil prächtig, durchweg aber ges 
Ichmadvoll gemählt, die Mufikfapelle 
jpielte unermüdlich ihre jchönften Wei- 
fen, und dazu fam, daß tolleFaſchings⸗ 
laune herrſchte — Alles in Allem ge— 
nommen, nahm die Feſtlichkeit an und 
für fi einen geradezu idealefi” Ver- 
lauf. Die Beranftalter hatten aber 
außerdem für großartige Ueberraich- 
ungen in Geftalt von Bühnenauffüh- 
rungen und wirklich gediegenen Prei- 
jen geforgt. Die Biihnenaufführungen 
ernteten nicht minder ranfchenden Bei: 
fall. Die Minftrel-Truppe, bejtehend 
aus denTurnern Wahl, Franz, Schade, 
Lang, Cliar und Fuchs, - hätte 
aber auch jeder Spezialitätenbühne 
zur Ehre gereicht; die Balletmäpchen, 
die wunderbar tanzten, „zum Anbei— 
Ben“ ausfaben und ficherlich die Her- 
zen vieler nichteingemweihten Zufchauer 
anännlichen Gefchleht3 dazu brachten, 
Ichneller zu Tchlagen, wurden von den 
Herren Kieter, Elft, Rennert, 3. Kun= 
fel und Wurfter gegeben, mährend die | 
formoollendete Marmorgruppe von den 
JIurnern Artig, Burkhard, Opik,Gla- 
fer, Hergenhahn und Kraft gejtellt 
wurden. Die Darjtellerinnen der grie= 
hifchen Göttinnen waren Mitglieder 
der Damenfektion, wünfchten ihre Na= 
men aber gu perheimlichen. Sie alle 
förfnen mit Stolz auf die geitrigen 
Serftungen zurüdbliden. Um das Ge- 
Iingen der Fzeitlichteit hat fich. in eriter 
Linie da3 aus den Turnern 9. Hart- 
iwig, 3. Danziger, H. Kraft, R. Gen 
ſerowski, H. Vogt, R. Seifert, DO. 
Puttkober und Fr. Drews beſtehende 
Arrangements-Komite verdient ge— 
mast. 

Der Preiz- Maskenball, welchen die 
Treue Schweſtern-LogeNr. 
79 geſtern Abend in der Mozart-Halle, 
247 Clybourn Avbenue, abhielt, war ein 
hübſches neues Blatt in dem Ruhmes— 
kranze des Vereins. Die dort herrſchen— 
de Gemüthlichleit und der ſichtliche 
Frohſinn allerTheilnehmer trugen viel 
dazu bei, dem Feſte zum Erfolge zu ver— 
helfen, aber der Verein iſt auch ſeinem 
Arrangements-Komite zu großem 
Danke verpflichtet. Es beſtand aus den 
Damen Barbora Walter, Vorſitzende; 
Anna Meißner, Marie Brauſch, Louiſe 
Kotzebu, Marie Lorz, Helene Nebgen, 
Lina Gerhardt, LouiſeKiehl, Eliſabeth 
Schwingen, Eliſe Krauſe und Louiſe 
Blaul. Selbſt derUmſtand, daß diePo— 
lizei das Trinken an der Bar unterfagt 
hatte, vermochte die Fröhlichkeit der 
Mitglieder nicht zu dämpfen, obwohl 
och manche Unannehmlichkeit dadurch 
entſtand. 

Die Sechſſte Sektion dei 
Gegenjeitigen. Unterftüß: 
'ungs-Bereinspon Eticago| 
feierte geftern ihr 12. Stiftungsfeft i in 
der Norbieft-Turnhalle durch einen 
felennen Preis-Wastenball., Der Be- 
fu war.fo Groß, daß die Nevenräume 
ter Halle ebenfalls fortwährend mit 
plaudernden, lachenden und trinfenden 
Iheilnehmern angefüllt waren, mäh- 
rend drinnen im Eaale. eine Iuftige, 
bunte Menge dürdjeinander imogte. 
Alle am n ih aufs Prädtigjte, 
weil Jeder fh bemühte, ſein Beſtes 
beizuiragen zur — —* Das 
Komite beftand aus folgen 
Schurs, Um. 


ı Srühjahrs- Stoffen zu einem jehr niedrigen Preifz. 


36351. ganzwoll,. Jamestormn Milchungen. 
3630. Jamestomn Shirtwaift Suitings. 
36351. aanzwoll. Kamestomn Bejtings. 
Jamestown Tweeds. 
383öll. Jamestown — Checks. 


Dieſe Reſter umfaſſen jede 


| Halle, 


— 


Beſchmutzte u. einzelne Cluny Lace 
und handgeſtickte Doilies, Center— 


tend herabgeſetzt. 


383öll. Jamestown ManniſhSuitings. 
403öll. Jamestown ganzwolleneVoiles. 
403öll. ganzwoll. gemiſchte Fancies. 
403öll. Jamestown Engliſh Suitings. 
40301. Er Novelty Stoffe. 


Qualität, von den mittleren bi3 zu den beftenQua= 
Itäten Stoffe, welche vom Stüd verfauft wurden zu Breifen, rangirend von 
$1 bis zu $1.75 per Yard —. um damit aufzuräumen, zu 89 und 59c Yd. 
Einzelne Bartien gebleihte u. Cream. 
Napfinz, einige etwas bejehmugt, in} 
pieces, Lunch Eloth3 zu 4 Erfparnig Dutend Partien, zu 1.13 und 69c, 


Bajement: Räumung aller einzelnen und. zerbrüdien 
Handtüchern aus bejter Qualität Leinen, ganz —— 


die gegenwärtig fehr befchäftigt find mit ihren Herbft- 
verfaniten uns ihr ganzes übrig gebliebenes Lager von neuenfchwarzen und 
500 Stücde zum: Derfauf in dem 


50c bis 
750 
Werthe 


Cafel⸗ Damaſt⸗ Reſter IE und 8Ie | 


Ereigniß von größter Wichtigkeit für jede ſorgſame Hausfrau; wir offerirem 
Sammlung von ſchottiſchen und iriſchen gebleichten und rahm⸗ 
e jemals zu dem Preiſe verkauft wurden. 


% 


vr 


— 


5%. 


*—⸗ en 


— —— — 


dleimgewim des Körpers und Gehirns 


ift nothwendig für Alle, die im Kampf um’8 Dafein erfolgreich fein wollen, und diefer Yuftand 


wird nur erreicht durch perfelte Verdauung. 


MALT | 
MARROW 


ift von der feinften MalzGerite ımd 
J Sopfen bergeftellt. Die TonicsEigens 

ihaften deier Beitandrheile heffen dem f 

Magen bei der Verdauung und Aſſimi⸗ 

tation der Nahrung und jind behililih } 

bei Schaffung verlorener Gewebe, nebft B 
A ruhigen Schlafes. 

Telephonirt Soutb 257 oder South x 
1758 und laßt eine Kiſte nach Curer 
Wohnung ichiden. ö 

J Schidt Pofſttarte für Büchelchen, 
J nent Phyſicians of the Weit.“ 


Meivoy Malt Extraet Dept., 


CHICACO. 


„Emis I 


In Schmidts Halle, Ede Elybourn 
"Ape. und WellingtonStr., veranftaltete 
ver GrogPBarfDamenperein 
gejtern Abend feinen erjten großen 
Preis-Mastenball, und. man darf dem 
Verein zu feinem Erfolge beim erjten 
derartigen Feite Glüd mwünfchen. Der 
Zufprucd war über alle Erwartung 
groß, jo dak auch finanziell die Hoff- 
nungen der Präjidentin und des Ko— 
mites in Erfüllung gegangen find. 
Das Komite beftand aus den Damen 


Triederife Roje, Präfidentin; Karoline | 


Tank, Borfitende; Augqufie Rugen, 
da Weiche, Anna Gruenina, Wilhel- 
mine Winter, Emma Buegel, Henrietta 
Eifenbeis, Friederite Schmaß, Anna 
Hafferfamp, Lina Schönfnedht, Hen- 
rietta Müller, Wilhelmina Hund und 
Marie KRohlbaum. — Der junge Ber: 
ein zählt bereit3 über 100 Mitglieder. 
Geftern Abend hatten fie die Freude, 
10 neue Anmeldungen entgegenzuneh- 
men. Die auf dem weite herrfchende 
Heiterfeit war geeignet, auch den gries— 
grämiaften Bejucher anzufteden. Die 
Masten waren jehr gefhmadpoll und 
in reichiter Auswahl vertreten. 


Eine riefige Menfchenmenge, ver— 
gnüqungsluftiges und auch wohl noch 
glüdlich - jorgenlofes Böltchen, hatte 
fi geftern Abend in der Apollo-Halle 
an der Blue J3land Avenue zum Mas- 
fenball des beliebien Frauenper- 
eins Fortuma eingefunden, und | 
gar fidel ging e3 bori zu. Eine große | 
Anzahl prachtvoller, phantaftifcher 
oder humoriſtiſcher Masken bewegte 
ſich in dem rieſigen Ballſaal, und 
beim Kalziumlicht bot dieſer einen 
förmlich feenhaften Anblick. Die Zahl 
der Gruppen war ebenfalls eine unge— 
mein große, fo fanden eine fFeuermwehr- . 
und eine Schulfnaben-Gruppe viel An- 
erfennung. Bei den Preifen, deren ge- 
rechte BertHeilung diefes Mal wirklich 
eine Heidenarbeit war, find-fie jeden- 
fall3 nicht leer ausgegangen. Der neu= 
efle Ufas zur Schließung der Halle 
um Mitternacht wurde nicht durchge- 
führt, und fo - nahın dag PBergnügen 
ungeftört feinen Verlauf bis zum frü- 
ben Morgen. Die Anordnungen hat- 
ten in beiter Weife getroffen die fol- 
genden Namen: Elife Cramer, Präf- 
dentin; Anna Gutmann, Emilie Wolf, 
Garoline Born, Clara Wein, Anna 
Yuıfd, Maria Yumann, Maria 
Duirmbadh, Anna Hecht, AugufteThies, 
Sophia Witt, Maggie Schlatter, Mar- 
aarethe Day, Auaufte Barby, Ehrijtine 
Wolf, Maria Boffart, Alvina Ches- 
ney, Joſephine Seeſch 


Der Nord und Nordweſt 
Brickmacher Kranken-Un— 
terſtützungs— Bereim hielt ge— 
ftern Abend in der. Sozialen Turn- 
Ede - Belmont Woenue und 

Straße, Seinen. vierten. 
N Gong; 

‚Erwartungen . dei V 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


unter welcher gar viele: Vewerber um 
die merthoollen Preife fich dur bie 
Schönheit und den Gefchmad —— 
Koftime bemerfbar machten. 

dem Vorrüden des Abends — bie 
Zahl der Theilnehmer mehr und mehr 
an, bi3 zulegt das Gebränge fo groß 
wurde, daß nur die Hälfte der lanzlu 


ſtigen Paare zur Zeit antreten bonnte 


Aber das ſtörte die Fröhlichkeit nicht 
im Geringſten. Im Gegentheil, man 
brachte dann das Verſäumte nach der 
furzen Raft mit verboppeltem Genuß 
twieder ein. E3 mar ein fchönerAbend, 
für melchen dem Komite viel Dank ge: 
bührt. 


— — — — 
—— Diebinnen, 


Unter der Anklage, Sobenbiebftähte 
in mehreren der großen Gefhäfte an 
State Str. verübt zu haben, murben 
geitern Abend die 25 Jahre alte Kathes ; 
rine Berger und ein Mädchen Namens! 
Ulie Kung verhaftet, das als Brekein-! 
legerin in einer biefigen Druderei — 
ſchäftigt iſt. Die Berger behauptete 
daß Ulie Kuntz bei ihr im Hauſe 
587 N. Halſted Str. wohne Sie ſelbſt 


lebe von dem Ertrag eines Gutes im a 


Ungarn, das ihr gehöre. Beide Dec 
theuern ihre Unfchuld, — 
— — —— 
ſtampf gegen Schwinudſucht 


Waſhington, 21. Jan. Der Schatz⸗ 
amtsſetretär hat heute den Bunbesfi 
nat um eine Vermilligung erfudht‘ 
Verhinderung des Einjchleppend ı 
Verbreitens anftedender Krank 
und zur Unterfuchung der Urſache 
Vorherrſchens und der Verbrei N 
der Lungenihmwindfucht ur be BR 
phusfiebers. — 


General Wallaee im eterben. Ei 


Indianapolis, 21. Yan. Ir Gene: 
tal Lem Wallace’3 Zuftand ift 
aut Depefhe aus Cramfordaille eine er 
ſehr bedenkliche a ein= 
eetreten; der Kranke ift jehr 
und fein Ableben jcheint. — 
zuſtehen. 


Bekannter Vrieſter verung in 


Louisville, Kh. 21. Jan. Der b — 
kannte Fe —— von. : 
Didzefe -Alton, SU, i Beute an 
Verlegungen geftorben, welde 
acht Tagen bei einem Sturz bon. 
im im Kloſter — rlit 


—— 21: — x 
tionaltonvent der Ver. Gruben „= 
"bat heute befchloffen, Wirthe 
Schanfmwärter von der Mitgliehfe 
auszufchließen. Der Bierber 
Pitnifs wird nicht davon E 

Get 





Kr 


————— 
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sesond clas# matter. 


io liegt die Shmid? 


Es wird dem Durchſchnittsmenſchen 
mitunter recht fchmer gemad)t, fich zu— 
zeihtzufinden und fi) aus den Auf⸗ 
ftellungen und Erklärungen der Füh- 
rer im Reiche des Geiftes einen halb- 
wegs verſtändlichen Vers zu machen. 
Denn jehr oft fiehen diefeiben im 
Schärfften Widerfpruch zu einander und 
zus den: Thatfachen des Lebens oder 
dem, was: man als „thatfählich“ ans 
nimmt. 

Mir find das intelligentefte, gebil- 
beifte- und. fortjchrittlichite Volt der 
Melt. Das ift eine „Ihatfache”, Die 
ernſthaft zu beſtreiten Niemand wagen 
wird. Dabei wird jetzt aber aus New 
York gemeldet, dat zwijchen 25 und 
50 Prozent der Schuljugend biejer 
Metropole des Landes im Willen ganz 
bebeutend .rücftändig find; das heißt: 
bon zwei bis zu jechs Jahren zu alt 
find für die Schulklaffen, in denen fie 
find, und deren Lehrpläne — das muß 
man doch annehmen — ihrem Willen 
und Begriffevermögen angewachſen 
find. 

Diefe „überrajchende Mittheilung” 
— dieſes Ausdrucks bedient jich ber 
„Zelegraphenmeier” — wurde am Frei⸗ 
tag von“ dem Superintendenten des 
New. Yorker Schulmelenz, Dr. Mar: 
well, gemacht, und c3 fann aljo von 
siner: bösmilligen Verleumdung feine 
Rede fein. Einen folhen Verdacht 
ließen auch" jchon Die meiteren daran 
geknüpften Bemerkungen nicht auf: 
kommen. Danach ſtützt ſich jene Be— 
hauptung auf die Berichte und Zu— 
ſammenſtellungen der Vorſteher ſämmt— 
licher New Yorker Schulen, die weiter 
erkennen lafſen, daß in den erſten fünf 
Schuljahren der Prozentſatz der Rück— 
ſtändigen ſtetig ſteigt, während er in 
den lehten drei Jahren wieder zurück— 
geht, ohne jedoch ſo tief zu ſinken, wie 
er im erſten Schuljahre war: Von 
den Kindern in den niederſten Klaſſen 
haben 23.2 Prozent ein „bedeutend 
höheres“, als das normale Durch⸗ 
ſchnittsalter dieſer Klaſſen; im zwei— 
jen Schuljahre iſt der Prozentſatz ſchon 
größer, im dritten weiſt er wieder eine 
Zunahme auf und im vierten und 
fünften erreicht er mit 49 Prozent das 
Maximum. Dann geht er wieder 
ſtetig zurück; doch ſind auch im achten 
Schuljahte noch 26 Prozent der Kin- 
der bebeutend älter als fie fein joll- 


ten. 

Das Heigi: es gelingt der. Srhule 
nicht nur nicht, etwas vom der jich 
im.erften Jahre zeigenden Verfaumniß 
einzuboten,. fie fann es nicht einmal 
verhliten, daß diefelbe fich nöch'bedeu: 
iend. vermehrt! Der Prozentjag der 
für ihre. betreffende Klaffe zu alten 
Schüler ftieg von 23.2 auf 49 im fünf- 
ten Grabe und war im achten Schul- 
jabte. mit 26.nod) höher als im erjten, 
was fo viel heißt wie: mindejtens 26 
Prozent der Schüler fonnten dem 
Lehrgang nicht folgen und blieben bis 
zum: fünften Grade ein oder mehrere 
Male.figen. In den [päteren Jahren 
zeigt: fie, iwie gejagt, eine Bellerung 
in: den Altersverhältniffen, aber die ilt 
jedenfalls nur der befannten Ihatjache 
zu banten, daß fehr viele der Rüdjtän- 
digen nah-Abjolvirung des bierten 
oder fünften Grades aus der Schule 
;ausfheiden: Sie haben das vierzehnte 
ober: fünfzehnte Lebensjahr erreicht, 
und da-fie in der Schule „ja doch nichts 
Yernen,“ wirb’e3 Zeit, e8 mit der praf- 
tifchen Schule des. Lebens zu verfuchen. 
Bon den 23.2 Prozent, die im erjten 
Schuljahre für ihre Mlaffe „bedeutend 
zu. alt“ find, werben wohl nur jehr 
wenige: über den fünften Grad hinaug- 
fommen; und wenn troßdem im achten 
Grade noch 26 Prozent weit über dem 
normalen: Durchichnittsalter dieſer 
Slaffe ftehen, jo darf man wohl jagen, 
daß bonediejer beiten GScülerflaffe 
etiva 25 Prozent zur Bewältigung ber 
an fie geftellten Forderungen mehr Zeit 
brauditen, ala der Schulplan an-= 
nimmt; alfo ein oder mehrere Male 
„jigen" blieben. 

Für dDiefe „unerfreuliche und er- 
ftaunliche” Erjcheinung gibt'& nur zwei 
Erklärungen: entiweber die Anforde 

rungen find: zu groß, und dann märe 
unfere Jugend nicht jo intelligent, 


J wie vwir gern glauben, oder die Schule 


ift nicht, wie fie fein jollte, und der 


FF Yufgabe, die Jugend zum Lernen an- 


zubalten und ihr in achtjährigem Lehr- 
- gangsein mähiges Willen beizubringen, 
nicht gewachfen; Und das würfe dann 
ein‘ „aweifelbaftes Licht“ auf unjere 
Sntelligenz, denn die Schule tft un- 
jere Schöpfung, und diejenige, in bie 
wir unferen höchften Stolz jeten und 
für Die uns nichts zu theuer ift. An 
Geld> niangelt’3 in der YFürforge für 
Die Jugenderziehung nicht — höchſtens 
cn: re 
 „öhere Bildung‘ und — ,‚Naffen- 
x felbimord‘”. 
AAmeritaner ſchwärmen ſehr ſtark 
für die Bildung — die höhere Bil— 
dung. Und wenn * 22 ri 
-umfere fechzehn- ober fiebzehnjährigen 
i e. fie im 7. ober 8. Grab 
‚figen blieben, aus der. Schule 
t, une fie „ins Gefchaft" zu 
fein der Schule ja dvod 


- 


Ti als Ginz el-Papas fo ftolz auf die 


| 


| 


fo: wollen wir doch; auf 


‚re Bildung, der Töchter nicht 


inb ba biefe in ber. Regel 


' fommen — bie femi- 


gebildete Ioa Wer, mie ala „Volk“ auf 
die grohartige, „Zrauen =» Bildung,“ 
buch die Am wifta fich vor allen ans 
deren Ländern auszeichnet. Letzteres 
wird allfeitig zi tgeftanden,und gibt ung 
das Recht, uns das gebildetſte Volt ver 
Melt'zu nennen. Alfo — wir [hwär: 
men für die höhere Bildung und ges 
rade amı meijten für die weibliche, weil 
wir darin:die anderen Völker übertref— 
fen, und num fonmt einer unferer gro= 
ben „Erzieher,“ per Präfivent ©. 
Stanley Hall von. der Elarf Univerji- 
tät, und erflärt eben diefe Bildung für 
die größte Gefahr des Landes — die 
„höhere Erziehung Für rauen“ wird 
bon ibm al3 die Quelle des Raflen- 
jelbjtmordes beklagt! 

Dr. Hal hat jchost früher "von ich 
reden gemadjt. Er war es, der vor 
etma. einem Monat, zine wiürbevolle 
„Erzicher"-Berfammlung „überrafchte 
und unangenehm beriührte“ Durch die 
Erklärung, er erachte das Tanzen als 
eine hohe und edle Kunft und möchte 
nicht gern eine „Qehrperfon“ haben, die 
nicht tanzen fünne; er jelbit tanze jehr 
gern, und zum Bemeife tanzte er bor 
der Verfammlung. So wurde wenig 
iten® berichtet. Bei einer anderen Ge- 
legenheit jhlug Dr. Hall, der felbit 59 
alt- ijt, die Beiteuerung aller Jung= 
gejelen im Alter von 35 Jahren und 
darüber vor, und am- 15. Januar 
Jpradh er in Baltimore bor einer Ver- 
ammlung der amterifanifhen Unis 
verfitäten- „Verbindung,“ die fi aus 
Iımter bochaelehrten. Häufern. zufame 
mnjeßte. Hier that er jenen Aus- 
[pr uch, der vorausfichtlich wieder Viele 
fehr \ „unangenehm berühren” — An: 
berem, hingegen etwas ſeltſam erſchei— 
nen wird. Sein Gedankengang war 
folgender: „Irgend eine Erziehung, 
die zu fortſchreitender Unfruchtbarkeit 
oter dem ‚Raffenjelbftimord‘ führt, if 
ein;Yekdfchlag. Die jegige höhere Er— 
zıehung miürde bald das Land entpöl- 
fern, . wenn fie allgemeim mwürbe. Der 
Ernit. der Gefahr wird datgethan 
duch die Thatfache, daß zwanzig 
Schre nad) Beendigung. der ‚Studien 
bie Hälfte: der Studentinnen von drei 
Frauen-,&olleges‘ und der vierte Theri 
der ‚Grabuirten‘ von nenn öftlichen 
‚Solleges‘ für Männer mad) unver= 
heirathet waren — menige heiratheten 
noch jpäter — und die, welche hei- 
vatheten, haben nur je zwei Kinder per 
Baar.“ Weiter fprah Dr. Hal über 
die aemeinjchaftliche Erziehung, und 
er ließ feinen Zweifel darüber beitehen, 
daß er im der „höheren Erziehung“ 
nicht3 vom ihr wilfen will, ebenfomwenig 
wie darüber, daß er die ganze höhere 
Erziehung Für die Frau mipbilligt. 

53 wird Viele geben, die fich dur 
tie Worte Dr. Hals jehr unangenehm 
berührt fühlen, und er wird manche 
zornige Andvort erhalten; Andere 
werden vielleicht Beifall flatfchen. & 
wird aber auch Leute geben, die ben 
Kopf Schüttelm und erftaunt und un 
cläubiq fragen werden: „Hat Dr. ©. 
Stanley Hall das wirklich geſagt?“ 
Hat wirklich ein hervorragender ame— 
rikaniſcher „Erzieher,“ der Präſident 
einer großen Univerfität, behaupten 
oder auch nur im Ernſte den Verdacht 
Gußern fönnen, daß- die höhere 
Bildung die Quelle der beobachte- 
ter beflagensmwerthen Unfruchtbarteit, 
des NRaflenfelbitmordes, ei? Wenn 
fie’3 glauben müfjen, dann werben fie 
pielfeicht Luft friegen, den Herrn Pro= 
feffor zu fragen, ob feiner Anficht nach 
nicht auch das gemünzte Geld für al’ 
das Ringen und Kämpfen um Geld 
und Geldesiverth verantwortlich ift 
und nicht die ganze joziale Frage aus 
der Welt gefchafft werden könnte, wenn 
nan alles Papiergeld verdrennte und 
tas harte Geld imS Meer mwürfe, da, 
wo's am tiefſten iſt? 

Die Frage wäre berechtigt. Wenn 
der Profeſſor glauben kann, die Quelle 
der „Unfruchtbarkeit“ liege in der 
höheren Bildung, dann kann er auch 
jenes glauben. Denn die „höhere Bil— 
dung“ iſt hier ja wie das Geld und der 
„Raſſenſelbſtmord“ nur eine Frucht 
und nicht Wurzel; ſie hängt mit die— 
ſer am gleichen Baume. Sie iſt Schwe— 
ſter des Raſſenſelbſtmordes, und kann 
unmöglich deſſen Mutter ſein. Das 
Streben nach ihr entſpringt derſelben 
Quelle, die den Raſſenſelbſtmord 
nährt: dem Reichthum des Landes! 

Es geht uns zu gut. Und wem's 
zu gut geht, der will's immer „beſſer“ 
haben; wem's Leben zu leicht iſt, der 
will's noch leichter haben. Wer reich— 
lich genug zu eſſen hat, will gut eſſen 
können. Wer durch ſeine Arbeit ſein 
reichliches Auskommen hat, will ſo 
viel haben, daß er nicht mehr arbeiten 
muß, oder doch einen ſo „glücklichen“ 
Zuſtand für ſeine Kinder vorbereiten. 
Vergnügen“ iſt die Loſung, und: 
„Weg mit Allem, was das Vergnügen 
ſtört!“, das Feldgeſchrei. Das iſt die 
Quelle des Strebens nach der „höheren 
Frauenbildung“ un dedes „Raſſen⸗ 
felbſtmords.“ Jene ſoll zu den Mit— 
teln zu dem „Spaß“ verhelfen, ſofern 
ſie nicht ſelbſt als „Spaßſache“ an— 
geſehen wird — die Fälle, wo die 
Freude am Lernen das Streben nach 
Wiſſen um des Wiſſenswillen der An- 
ſporn ſind, bilden die Ausnahme. Die 
Vermeidung des Kinderſegens ſoll vor 
Arbeit und Verantwortlichkeit und ei— 
ner Störung des „Spaßes“ ſchützen. 

Die Scheu vor dem Kinderſegen 
entſpricht der vom „Zugutgehen“ aner⸗ 
zogenen Bequemlichkeit und dringen⸗ 
den Unbefriedigtkeit, die im ſogenann⸗ 
ten Genießen und Vergnügen, in Lieb- 
habereien und Grtrapaganzen,' oder 
auch in — „anregenderh“$nd intereſ⸗ 
fant“ mechendem Studium Stillung 
ſucht. Sie beſchränkt ſich durchaus 
nicht auf Leute höherer Bildung, man 
findet fie mehr oder weniger in allen 
Berölferungsfhichten, und wenn „fie 


ein Blatt gegen die amerifanifchen 
| 


fi in den ärmeren toeniger' zeigt, | um 
fo. fiegt bas meh Hauptfählich daran, 


; Tenb, als daß die Ausficht 

ihm Hand in Hand 
„umd Pflichten fie.abjchreden könnte. 

‘ Unfer „höhere“ Bildung fördert 
‚ven Raflenjelbitimord? — May fein, 
tenn ijt fie aber nur die ungerathene 
‚Eihmejter eines fchlechten Bruders. 
Dann ijt’3 an ber Zeit, unfer ganzes 
Eıgiehungswefen einmal gründlich zu 
priifen, bezw. fo umzugeftalten, daß 


mit 


* Eee 


die „böhere” Bildung durh Hohe — 


ıgriändlidhe — erfeßt wird. Die 
| wirt« den jauberen Bruder jchon refor= 
miren und noc) manches Andere. 


„&ie abtrünnigen Tödhter.‘‘ 


Dr der qute Uncle Sam feine ab- 
trünrägen Töchter wieder an feinen 
päter lichen Bufen nehmen fol, darüber 
hat e3 diefer Tage im Bundesfenate 
eine mehr unterhaltfame als lehrreiche 
Erörterung gegeben. E&3 lag eine Bill 
sor betreffend die Wiederverleihung 
de3 amerifanijchen Bürgerredts an 
"Amerifanerinnen, melde durch Ver— 
'herräthung mit Ausländern diejes 
Rehtes verluftig gegangen find. Sena- 
tor Nelfon von Minnejota erläuterte 
‘die Vorlage dabin, daß fie nur Bezug 
Habe auf joldhe Töchter des Landes, 
deren ausländifche Ehe entweder Durch 
ioen Tod oder Durch gerichtliche Schei- 
Hung gelöft morben ift. Darauf erhob 
Aich der allzeit galante Depew und that 
"edeutend den Mund auf. Damit wäre 
zricht gedient, jagte er, wenn die Bill 
ur die Wittwen und die Gefchiedenen 
!yeträfe. E3 ſei vielmehr ihr Yived, 
allen Amerifanerinnen mit auzländi- 
: fchen Gatten das Bürgerrecht zu geben. 
Schon lange hätten die waderen Da: 
‚men bes Meiberftimmrechts-Bundes 
‚gegen die fchreiende Ungerechtigkeit des 
beſtehenden Geſetzes proteſtirt, wonach 
die amerikaniſche Frau, die einen Aus— 


änder heirathet, ihr amerikaniſches 


Bürgerrecht verliert, der amerikaniſche 
Mann aber, der eine Ausländerin hei— 
rathet, das ſeine behält. 

Hale von Maine wagte die Bemer— 

kung, die angebliche Ungerechtigkeit ſei 
‚ar feine Ungerechtigkeit, diemeil in der 
ganzen Welt die Frau durch Vereheli- 
dung die Nattonalität des Gatten an- 
nimmt. Lodge von Maffachufetts be- 
aıtragte Annahme eines Zufaßes, der 
di: Unmendbarfeit der Bill ganz aus 
drüdlich auf die Vermittweten und die 
gejeglich Gefchiedenen bejchräntt. Nun 
ergriff das Wort der einäugige Till» 
ma1. Wo denn die Strohmitiwen blie- 
ben, menn folder Sat in’ Geſetz 
füm’? Wolle män denen des Water- 
land? Thore verfchließen? Man folle 
fo graufam nicht fein, ob fie auch ver— 
rüct genug maren, ihren guten ame— 
» ritaniichen Namen (und. ihr amerifa- 
nifches Gold) den fremden Titeln zu 
opfern. Deren die e3 mwünfchten, follte 
man Me NRücdfehr unter anftändige 
Leute ninht wehren. 

Deperm vertheidigt die internatidna= 
len Eben, imdem er fie au& der Ver— 
wandtichaft der Völker erklärt. Zudem 
lehre ihn feine Beobachtung, daß in der 
Regel nücht die amerifanifche Erbin 
dem ausfändijchen Titel, fondern der 
ausländiiche Titel der amerifanifchen 
Erbin nadyragt. Die Bill wurde zurüd- 
gelegt nad; Annahme eines Zufates, 
demzufolge bei der Wiederannahme 
des amerklanifchen Bürgerreht® auf 
den auslandifchen Titel Verzicht gelei- 
ftet werden muß, gleichermweije, ıvie e8 
laut bejtehendem Geje der betitelte 
Ausländer khun muß, um hier Bürger 
zu werben. 

Hier und da hat man ich über die- 
fen Gejeßvorichlag jehr unnöthig er= 
regt und erboft..Ganz grimmig wettert 


„Baroninnen, Gräfinnen, „Herzogin- 
nen, die Bapenheim, die Caftellane, die 
Valencienner,, die Portolani und 3ot- 
tolani“, die ihre thörichte Titelfucht 
über das große Wafler getrieben, um 
mit ihrem Golde die Krönlein des ver=- 
lotterten eurppäifchen Geburt3adels 
aufzufrifehen und protejtirt Dagegen, 


Bu En 


* 


daß man dieſen Entarteten und Ab— 


trünnigen nun förmlich nachlaufen, 
das verleugnete ameriianifche Bürger- 
recht ihnen an den: Hals merfen molle. 


Dhme Weiteres faun man zugeben, 
daß, wenn es nur um Die Klafje von 
Weibern jich handelte, jedes Wort, zu 
Gunften der in Rede ftehenden Map: 
regel verichivendet wäre. Aber es iſt 
doch eine.durd; nihts gerechtjertigte 
Annahme, dat gerade diefen damit ge— 
dient werden jolle.. MWenigitens hat 
man biöher von einer befonderenSehn- 
fuht nach dem amerikanischen Vater- 
lande und feinem wepublitanifchen 
Bürgerrecht gerade von der Seite her 
nichts gehört. Die Titeljügerinnen, die 
um bes adeligen Ylitters und der höft- 
ſchen Geſellſchaft willen fich einen der 
heruntergefommenen, mitgiftjagenden- 
den Grafen oder Herzöge gekauft ha- 
| ben, find denn doc ein faum in Be- 

tracht fommendes Häuflein Der großen 

Menge derjenigen gegenüber, die ihren 

ausländiichen Gatten aus keinem an— 

deren Grunde geheirathet haben, ala 
aus dem einen, um besmwillen auch 
neunundneungig aus hundert aller an-= 
deren Ehen gejchloffen werden: meil er 
ihnen befler alö andere gefiel; weil fie 


glaubten, mit ihm das Glüd der Che: 


zu finden; mweil fie ifn— man’ verzeihe 
das harte Wort — geliebt haben und 
fich von im geliebt glaubten, 

Mir miffen nicht, ob grade dieje 
Art Ehen befonders oft: unglüdlich 
find. © gibt feine Statiftif darüber. 
&3 ift auch menig wahrſch , wenn 
man bebentt, wie hiefin "Amerika. die 
‘Angehörigen aller. möglichen Nationa: 
litäten durch einander heirathen, ohne 
daß die allgem Erfahrung  diefe 
„gemifchten Ehen“ durchgängig ala 
weniger glüdlich eriwiefe demm. die un= 
gemiſchten. Uebrige 
darauf nicht. an. 


* n 


ie immer es um das 


a 
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ift es eine große 


kommt es auch 
Glüd befielt fein mag, auf 
Albernheit 


Vorwurf ge 
macht. Der deutfche Reichsfanzler F.: 
eine Stalienerin, der deutjche Botichaf- 
ter in Wafhington hat eine Amerita- 
nerin zur Frau, und-es. bat feinem 
bon Beiden irgendwie in feinem An= 
fehen oder in feiner „Karriere“ gefcha= 
det. Trifft in jolchen Ehen den Dann 
fein Vorwurf, warum foll die Frau 
einer treffen? Und wenn eine geborene 
Amerifanerin unoetabelt' einen hierher 
ausgewanderten Deutfchen oder ſon— 
tigen Ausländer zum Mann nehmen 
fann, warum Joll fie nicht auch einen 
nehmen, der nicht ausgewandert. ijt? 
Sn feinem andern Lande der Welt 
hört man, dab e3' als befondere 
Sünde angefehen wird, wenn Töchter 
des Landes fich ins Ausland verhei- 
rathen. Rur der amerifanijche Ba- 
tentpatriotismus ijt ein fo zartgebilde- 
tes Phlänzchen, daß ihn jede ſolce 
Berbindung verlebt. Oder auch nicht 
verlegt,denn inWahrheit fümmert man 
fih auch hierzulante um die große 





Mafle derartiger Ehen nicht. E3 find | 


nur die Ausnahmen, die Auffehen er- 
regen. Befonters die unlöblichen 
Ausnahmen der Mißheirathen, oo 
der ausländifhe Titelläger wirklich 
nur ein glänzender Lump ift und 
CSchnorrer, und die Wahl der ameri- 
lanifhen Erbin eben nur Durch die 


fahrt Sich erklären Yabt. Darüber 
Ichreiben die Zeitungen, und darüber 
ärgert man fich — und über das 
Tchöne Geld, das dabei außer Landes 
wandert. 

ehelicht, au” die Nationalität des 
Mannes annimmt, ift 
und ijt nicht zu ändern, ft ebenfo 
unvermeidlich und ebenfo menig zu 
ändern, al3 daß die der Ehe entſprin— 
genden Kinder des Vaters Nationali- 
tät annehmen. Die Einheit der Fa— 
milie Yäßt feine politifche Zwieſpältig— 
keit und feinen Geaenjat; der 
Staatsbürgerlichen Verpflichtungen zu. 
Daß aber der Frau, die einen Aus- 


Auflöfung der Ehe mieder aus der 
Yremde in ihre Heimath zurückehren 
und bier fich dauernd niederlaffen will 
— daß ihr in foldem Falle die MWie- 
derannahme des heimathlichen Bür- 
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Daß die Frau, die einen Ausländer. 


unvermeidlich | 


alberne Titelfucht, Eitelkeit und Hof: | 





| Ichichte des Chicagcer Häuferbaus. 


| bei Diefem Verkaufe ftellt fich auf 82750 per 


von 20 Yeres Parzelliren 
jen, werden dort 150 Häufer von $3,500 
bis 84,000 bauen. : In -diefem Falle werden 
die Bauftelfen anftatt der gewöhnliden 25 
Yub Straßenbreite eine jolche von 30 bis 35 
Yzuß erhalten. 

Von Hleineren Unternehmngen ift zu er- 
wähnen, daß Murray S. Wolbad), Chef der 
Hnpothefenabtheilung einer Privatbanf, auf 
einem Kompler von 266 bei 190 Fuß an der 
Nordoft:Ede von Ellis Ave. und 54. Str., 14 
Häufer erbauen läht, die bon $6,000 bis 
$8,500 koften und an beiden Seiten der Do- 
ver Str., ſüdlich von Sunnyſide Ave., läßt 
Andrew J. Pruitt ſechs 85,000-Häuſer er— 
richten. 

Das ſchon vor zwei Jahren in Angriff ge— 
nommene große Bauprojekt der Firma B. F. 
Weber K Co., an deren Spitze der frühere 
Alderman Weber ſteht, ſoll in dieſem Jahre 
weiter ausgeführt werden. Die Firma läßt 
bekanntlich in Part Ridge und Umgebung 
850 Häuſer bauen, von denen bis jetzt 300 
fertig ſind. Die Geſammttoſten des Projetts 
wurden j. 3. auf $3,000,000 veranjchlagt, 
das gröhte derartige Unternehmen in der Se: 


Wie hieraus erjichtlich, dehnt jich der Häut- 
jerbau jo ziemlich auf die ganze Ilmgebung 
der eigentlichen Stadt aus, und jobald Die 
leidige Strakenbahnfrage endlidy einmal. er- 
iedigt ift, wird Das jpefulative Bauen noch 
bedeutend an Umfang gewinnen. 


Ter Wechenausiweis über regiftrirte Ver: 
fäufe ftellt jich wie folgt: 

RE nie hun ann 125 

chergibende Woche .....4 

104 t 


&1,991 708 


h man's 
Bo ‚30,624 
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Tie Liegenjhaft 24—265 Adams St 
bei 80 Fuß mit ſiebenſtöckigem Stevens-Ge— 
bäude, wurde von Wm. J. Watſon an John 
Gately für *8160,000 vertauft, gegenüber 
einem Steuerwerth von 5136,580. Von dem 
Kaufgeld verblieben 53100,000 für fünf Jahre 
zu 43 Wreozent als Hnpothef. Der Landwerth 
Brontfuß und $57.50 per Quadratfuß. 
Der Pachtvertrag der banferotten Majonic 
Temple Safety Depojit Co., joinie die Si- 
cherheitsgewölbe-Ginrichtung im Sellergeihog 
des Freismaurer-Tempels, wurden im Wege 
Zwangsverfahrens au Chas. M. Dieinjon 
für 546,559 überjchrieben, und Dann für 
$200,000 an die neue Security Teujt & De: 
pojit Co. übertragen. Die Grundpacht läuft 
vom 1. Juli 1893 für 94 Jahre zu SB00U per 
Jahr. 
Das Grundſtück für das neue Hyde Park— 
Gebäude der Y. M. C. A., 160 bei 100 Fuß 
an der Nordoſt-Ecke von Madiſon Ave. und 


53. Str. wurde für nominellen Betrag an die 


länder geheirathet hat, falls ſie nah 


gerrechtes erleichtert werde: daß ſie 


nicht nöthig habe, gleich dem Fremdge— 
borenen fünf Jahre zu warten darauf, 
das iſt ſicherlich nicht mehr als billig 
und recht. In dieſem Sinne kann die 
ſchwebende Geſetzvorlage nur gutge— 
heißen werden. Selbſtverſtändliche Vor— 
ausſetzung iſt dabei, daß es wirklich 
aus iſt mit der Ehe. Den flotten 
Strohwittwen, für die ſich Sena— 
tor Tillman an den Laden gelegt hat, 
kann nicht geholfen werden. Doch viel— 
| leicht überleben ſie's, trotzdem. 


(Für die „Sonntagpöft.“) 


Die Wodje im Grundeigenkijunis- 


markt, 


Baujpefulanten fangen an, jich eruftlich 
mit der Errichtung von Heinen Wohnungen 
zu befajfen. Soweit Berichte von Architekten 
eingeholt werden konnten, jind nicht weniger 
als 1,000 jolcher Wohnungen, von der $1200 
„Eottage“ bis zum $10,000 Steinfront Haus 
für näcdhjites Frühjahr in Ausjicht genommen, 
und die Bewegung ift auf feinen bejtimmten 
Stadttheil befchräntt. Dies meint indejjen 
nicht, daß die Beliebtheit des „Flats“ abge— 
nommen hat, ſondern lediglich, daß neben der 
bedeutenden Nachfrage nach mehr oder weni— 
ger luxuriöſen und bequemen MWſernenwoh⸗ 
nungen“ auch eine große Nachfrage nach Häu— 
ſern beſteht. 

In dieſer Beziehung hat die Hausfrau ein 
gewichtiges Wort mitzureden, und aus die— 
ſem Grunde iſt die Nachfrage nach Häuſern 
ein ſehr erfreulicher Umſtand. Für die Frau 
iſt die Hausarbeit im geſonderten Haus na— 


Lokalbericht. 


türlich bedeutend umfangreicher als im Flat, 
wo der allmächtige „Janitor“ einen großen 
Theil der häuslichen Arbeiten zu verrichten 
hat, oder doch verrichten ſollte. 

Es wäre in der That ein ſchlechtes Zeug— 
niß für den Charakter des großen Heeres der 
Miethsleute Chiccgo's, wenn man annehmen 
wollte, daß die Mehrzahl derſelben das Leben 
im Flat aus bloßer Bequemlichteit vorzieht; 
es kommen dabei auch andere, und ſehr ge— 
wichtige, Fragen in Betracht. Da beſteht zu— 
nächſt die große Schwierigkeit, ein Haus zu 
ſolcher Miethsrate zu erhalten, daß eine Fa— 
milie mit beſchränktem Einkommen dieſelbe 
erſchwingen kann. 
| Für 25 dr Monat kann man 3. ®. ein 

fünf Zimmer Flat mit Tampfheizung und 
| heijem Wajjer in jehr guter Nuchbarichaft 

mit zuter Transportation haben. Um im 

Falle eines gejonderten Haufes die Mieihe, 

Wajjerjteuern, Kohlen und theurere Befürs 

derung in dieje Miethsrate zu bringen, muß: 

te man jchon mit ciner „Kottage“ zu etiva 
$15 per Monat vorlied nehmen, und in joi= 
chem Falle jind Häujer im Durchichnitt nur 
in ziemlih entlegenen Gegenden, und ges 
| wöhnlic weit vom Schulen entfernt, zu ha— 
j ben. Dabei if die Nachbarjhajt jolder HYau- 
| Ter gewöhnlich feine zu gute, oder dieje Häus 
| jer jind jo ijelirt belegen, dak die Hausfrau 
in der Abwejenheit des Mannes im Gejchäft 
und. der finder in der Schule, cin gar einja= 
mes Yeben führen müßte. 

Die ungemein große Zahl der Leute, deren 
Gintommen jih auf ciwa 875 bis $85 per 
Monat beläuft, und die ji ein lat von 
$22—$25 per Monat leiften, fönnte aber für 
ein gejondertes Haus, mit Nitcjicht auf die 
erwähnten anderen Ausgaben, faum mehr 

als $15. per Monat für Hausmiethe aufwen— 

den. s 


* * * 


Ta tritt nun wiederum der Baujpefutant 
betfend ein„natürlic nicpt aus dem gemein 
uügigen. Grunde, das jamilienchen, welches 

"im lat mehr oder weniger beeinträchtigt 
tird, zu, fördern, jondern weil ex mit Nüd- 
jicht auf die hefichgnde Nachirage Geld dabei 
perdienen Tann. Finige der bedeutenderen 
Beuprojeite in diefer Beziehung‘ ind werth, 
hier erwähnt zu werden. — 

Thomas Hulbert hat in Oak Park einen 
von Harriſon und Madiſon Str., Home und 
Carpenter Ave. begrenzten Kompier bon 45 
Acres getauft, auf dem etwa 400 Häufer, di: 
don F6HOH bis SSO00 boſten werden, erxichtet 
werden follen, jobald- die nöthigen Sißhen- 

‚ arbeiten, für Die "F50,000 verausgakt ers. 
"ven, beendet jind: Derfelbe Unternehmer 
wird im der Nähe der Yombard Une. und Di- 
vifion Str, im nördlichen Dat Part, cine 
andere große Hänjergruppe bauen, wovon je- 

23 Haus jeded; nur etwa $3,000 foften wird. 

Yames A. Brophy, ein Baufpefulaut, und 


Benj. N. Brand) jr., ein bedeutender Grund: 


Vereinigung überjchrieben. Das zu erriche 
tcade feuerfichere Gebäude foll fünf Stod= 
werte Hoch werden und S150,000 kojten. 

J. X. Kesner, Betriebsleiter der Fyair, 
nahm das Srundftüd 377-379 Fifth Ave., 
393 bei 106 Fuß auf 90 Aahre zu $1600 in 
Grundpacht. Der jid) hieraus ergebende 
Yaudiverth beträgt S1VVO per Frontfuh und 
$10 per Quadratfuß. 

Tie Anlage der Uermotor Co., mit 316 bei 
514 Fuß an der Südweit-Gde von Fillmore 
Str. und Gampbell Ave, und 196 Fu an 
der MW, 12. Str., wurde für $339,269 an La 
Verne W. Noyes, dem Präjidenten der yir- 


; ma, überjchrieben. 
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Aaron E. Nußbaum kaufte die Liegenſchaft 
309 Glarf Str., 233 bei 107 Fuß mit vier— 
ftödigem Gejchäftsgebäude, Die einen Steuer: 
twerth von 49,790 hat, von dem Rubel’fchen 
Naclajje für 860,000. Der jich ergebenpde 
Grundwerth beträgt $1,280 per Frontfuh 
und $12 per Tuadratfuf. — 

S. E. Groß verkaufte zwei Fabrikgrund— 
ſtücke, 82 bei 125 Fuß an der Südweſt-Ecke 
von Ada Str. und Arbor Place, und 283 
bei 150 Fuß an Carroll Ave., weſtlich von 
Kedzie Ave., für 326,232 an John Morriſ— 
ſey. Von dem Kaufgeld verblieben 818,732 
für drei Jahre zu 5 Prozent als Hypothek. 

Henry Foerſter kaufte zwei Bauplätze an 
der Albion Ave, 489 bei 156 Fuß an der 
Südoſt-Ecke von Sheridan Road und 498 bei 
148 Zub an der Südoſt-Ecke von Winthrop 
Ave, für 30,000. 

Tie Verwaltung der Süpdjeite-Hochbahn 
faufte von der St. Francis Xavier Female 
Academy Die leere Bauftelle von 140 bei 158 
Fuß an der Nordoft:Ede von State und 29. 
Str. für $27,950. 

Größere Flat: und Apartmentverfäufe der 
Woche waren: Dreiftüdiges Gebäude mit 543 
bei 176 Fuß, 3760—62 Ellis Ave, 831,500; 
dreiftödiges Gebäude mit 55 bei 187 Fuß, 
5939 —41 Michigan Ave., 829,500, wovon 
$17,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent als 
Hppothef verbleiben; Dreiftöcdiges Gebäude 
mit 55 bei 178 Fuß an Galumet Aoe., jüd- 
Ti von 58. Str., 836,000; dreiftödiges Ge- 
bäude mit 50 bei 150 Fuß an Kenmore Ube,, 
nördlid don Ainslee Str., 8330,000; dreiſtö— 
diges Gebäude mit 393 bei 126 Fuß, 487— 
489 45. Str., 524,000; dreiftüciges Doppel: 
Hlat mit 100 bei 180 Fuß an Prairie Ave., 
nördlich von 54. Str., 840,000; dreiftödiges 
Gebäude mit 50 bei 150 Fuk an Wintärop 
AUve., nördlich von Berwyn Uve., $25,000, 

a * * 
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Der Kochenansweis über Zahl und Be: 
trag Der regiftrirten Pfandbriefe ift wie 
folgt: 

Lıpte Woche 

Vorhergehende Woche ..... 

IHM 


———— 
236 
308 
371 


$1,075,435 
2,839,092 
2,116,087 
919,885 
1,103,289 
1,007,908 
21,434 
Auer den bereits unter den Verfäufen er- 
wähnten Kaufgeld-Hppothefen bezog jich das 


Unleipegeichäft der Woche hauptjächlic auf. 


mittlere und Ieinere Hnpothefen, wovon eine 
ungemein geaße Zahl regiftrirt wurde. Stis 
tens einer privaten Firma wurde eine Hppo= 
thei von 850,000 für zwei Jahre zu 44 Pro— 
jent, auf das Grundftüd 295—2097 Fifth 
Ave. übernommen. Die Liegenjchaft, 40 bei 
100 Zub mit jechsftödigen Weihäftsgebäude, 
wurde im Kaufe Der Woche für nontinellen 
Letrag an Yrthur Diron Üüberichrieben. Sie 
hat einen Steuerwerth von 872,880, 

Die Chicago Title & Truft Ko. übernahm 
eine Öüpethef von $23,000, zahlbar am 2. 
Ian. 1910, zu 6 Prozent, auf das Grunditüc 
487495 Evanften Ave, 100 hei 130 Zub 
mit dreiftödigem Barter Apartmenthaus. 

Bezeichnend für den Stand des Marftes 
ift, daß die Northiveitern Mutual wiederum 
ein Darlehen auf Farmland machte, und 
zwar 815,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf die Serton-yarın von SO Ucres in Morth 
Townſhip. 

Die State Bank of Chicago übernahm eine 
Hypothet von FIE,000 für fünf Nahre zu 5 
Vrozent auf 50 bei 150 Fuß an Madijon 
Ave., nördlich don 53. Str., mit Dreifödigem 
Upartmenfhaus. 

Andere intereffante Hnpothefen der Woche 
waren: $20,000, zahlbar am 1. Jan. 1910, 
zu 4 Broz., auf 21 bei 75 Fuß, 108 Met 
Randolph Sır., mit vieritödigem Gejchäfts: 
haus; 813,000 für jeh3 Monate zu 6 Broz., 
auf 80 bei 120 Zub an 52. Str., öftlich von 
Woodlawn Ade., mit ÜUpartmenthaus; $18;- 


‚000 für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 50 bei 


124 Fuß an WRontroie Boul. weſtlich von 

remont Str., mit Apartmenthaus; 514,500 
Für drei Jahre zu 5 Proz., auf einen halben 
Antheil an der Liegenichaft an der Nordweft: 
Ede von North Elart Str. und Noble Uve., 
154 bei 175 Fub mit Apartmentheus; $15,: 


"000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 105 bei 


118 Fuß an der Nordeft:G6de von Grie 
Ave. und 89, Str. mit fünfftödigem Fabrit- 
bäude: $17,000, zahlber am Febr. 
910, zu 5 Broz., auf 60 bei 150 Fuß an 
Sperivan Road, nördlich von Latorence Ape., 
mit Apartmenthaus; $10,000 für zwei Jah- 
te zu 5 Proz. auf 50 bei 160 Fuß an Perry 
Str., jüdlih von Sunnyfide Uve., mit Flat: 
de; 814,000 für fünf Jahre zu 6 Broz. 

auf 75 bei 200 Fuß an Sheridan Drive, 
Apartment 


= nördlich don Buena Ube., mit ments 
fünf‘ Jahre — 
ME nit: 2 don. Bo 
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‚ deren Anlagen ji) an der 136. 
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641,259 
466,300 
63,6 


Die Weftern Steel Car & Foundry Eo., 
Str. und 
Interio Ave. befinden, und welcher beinahe 
ganz -Hegewijc gehört, trägt fih mit dem 
Plane, jenen Vorort in eine „Muiterftadt“ 
umzugeftalten Die Gejellihaft ſieht ſich 
veranlaßt, ihre Arbeiterzahl von 250 auf 
2500 zu vermehren, und will nun für Lep: 
tere Hunderte von Wohnungen, ein Theater, 
Kludhaus und Ähnliche Bauten anlegen. Die 
Straßen des Städtchens jollen gepflaftert und 
eleftriich beleuchtet werden. 

Größere Gejchäfts- und Fabrifbauten, für 
weide Pläne entivorfen wurden, jind: Vier- 
Htöcdiges Lagerhaus mit Stallung, 121 bei 
178 Fuß, Nordoft-Ede von Indiana Avenue 
und 18. Str., für Code & Mefinnon, an 
Rothihitd & Ko. verpadhtet, $100,000; Neu- 
bau an Stelle des abgebranntenGebäudes der 
Rubber Vaint Co. 148—154 Weft Ban Bu= 
ren Str., vierftöcdig, 110 bei 119 Fu, $60,- 
000; Druderei für Free Methodift Rubliih- 
ing. House, dreiftödia, 112 bei 280 Fuß, 
Südoſt-Ecke von Ogden Boul. und Waihte- 
nalv Une, 30,000. 

J. G. Cozzens fteht an der Spite eines 
Syndekats, welches einen Komplex, von 80 
Ücres in Lafe Bluff erworben hat, und den= 
jelben landjchaftlich ausgeftalten will. Ein 
großes Sommerhotel und eine Anzahl von 
„Gottages“ joll gebaut werden, und die Bau= 
Iojten jind auf $250,000 veranſchlagt. 

Die Chicago Baptift Hojpital Affociation 
beabfichtigt ihre Anjtalt an der Südmweit-Ede 
von Rhodes Ave. und 34. Str. mit einem 
Kofteneufwand von $100,000 zu vergrößern. 

Tr. ‚Emil ©. Bed, welcher fürzli das 
Herman Kleine’fche Wohnhaus mit 100 bei 
280 Fuß, 1222—24 North ClarfStr., faufte, 
beabjichtigt Dort ein großes Hospital zu er- 
bauen. Der Ban wird dreiftödig, 60 bei 120 
Tsuß, feuerjicher gebaut und joll $80,000 to= 
ſten. 

Die Chicago K Northweſtern Bahn läßt 
an der Kedzie Ave Kreuzung ein ziweiftödi- 
ges Stationsgebäube errichten, welches $35,: 
000 Enften joll. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
twelche während der Woche Kontrafte vergeben 
wurden, jind: Dreiitödiger Bau, 100 bei 176 
Fuß, an Barry Ape., ziwijchen North Clark 
Str. und Evanfton Ade., $30,000; zweiftödi- 
ger Bau, 200 bei 160 Fuß, 55. Str. und 
Ellis Ave., $100,000; vier dreiftöcdige Ge: 
bäude von je 22 bei 53 Fuß, Folter Ave., 
nahe Southport Ave., $30,000; dreijtöcdiges 
Gebäude, 64 bei 100 Fus, BudinghamPlace, 
nahe North Haljted Str., 825,000. 

—.,. — 


Faneier's Breeders' Aſſ'n. 


Sie eröffnet morgen im Kolifeum ihre 9. 
jährliche Ausitellung. 


Sm Kolifeum eröffnet morgen die 
„Hanciers’ and Breeders' Aſſociation“ 
ihre 9. jährliche Ausſtellung von Haus— 
thieren aller Art, welche bis nächſten 
Samſtag währen wird. Es ſind für 
die heurige Ausſtellung mehr Anmel— 
dungen an Federvieh aller Art, Katzen, 
Hunden und anderen „Pets“ eingegan— 
gen, als je zuvor, und die Ausſtellung 
rerſpricht daher die erfolgreichſte und 
intereſſanteſte zu werden, welche der 
Verband je abgehalten hat. Sekretär 
deſſelben iſt Herr Fred L. Kimmey von 
Morgan Park, außer ihm bilden die 
Herren George B. Balet, Wm. Ed- 
ward Beer, %. Lewis Draper, E. 3. 
DW. Deit, €. B. Eddy (Präfident des 
Nerbandes), E. 8. E. Morfe, KR. 3. 
Muir, M. Wagner, Frank B. White, 
MW. €. Hill von hier und, Grant M. 
Eurtis von Buffelo, N. Q., das Di- 
reftorium. Das Hauptquartier der 
Affoctation befindet fi im Gebäude 
325 Dearborn Str, Zimmer 500. 


Der Slad-Banferott. 


Das Waarenlacer foll baldmöglihft ver» 
fauft werden. 


© D. Lepinfohn, Anwalt für 
Charles H. Siuds Gläubiger, welche 
Forderungen in der Höhe von $210,- 
000 angemeldet haben, verlangte ge- 
ftern von Richter Kohljfaat, daß die 
ſämmtlichen Waarenvorräthe Slacks 
möglichſt ſchnell verkauft würden. Jo—⸗ 
ſepf Defrees, der Anwalt von Slack, 
verſuchte darzuthun, daß ſein Klient 
noch zahlungsfähig ſei. Da der Auk— 
tionator Winternitz ſich dafür ver— 
bürgte, daß die Vorräthe einen Werth 
von $45,000 hätten, vertagte der Rich⸗ 
ter die Verhandlung auf nächſten 
Mittwoch. Mehrere hieſige Firmen 
ſind bereit, den ganzen Waarenbeſtand 
zu übernehmen. John R. Thompſon 
jolf $40,000 geboten haben, die „Fair“ 
546,000, und HR. Eagle & En. 
$46,500. R 

Todes-Anzeuge. 

Nah Langem fhwerem Leiden ftarb unfere 

liebe Mutter 
Emilie Dweit 

im Nlter von 54 Jabren am 21. Nanuar 1905, 
10 Ubr Morgens, Beerdigung firdet jtatt am 
Dienitag, den 24. Januar, Nachmittags 2 Ubr, 
vom Zrauerbaufe, 1235 Milmaulee Ane., nad 


dent Moittrofe Friedhof. Um itilles Beileid bit- 
ten die trasiernden Hinterbliebenen: 
Heury Queiß. Gatte. 
Elara, Bilfiam. umd Charlie, Kinder. 
Fran Sirauber, Frau Boelte, Schwe- 


serit. 
Sohn Nicnitadt, Schwiegerfobn. 
xillian  Graebert, Schmwiegertochter, 
nebit Stieffindern. fonmo 


. 


Tpdes-unzeige 
Freunden und Belannten die traurige: Nac- 
riot, dab unfere geliebte Mutter 
Margareta Schsoeder 
im Alter von 66 Jahren ‘geltsrben ift. Beer- 
viaung finder jtett am Diemliag, den 24. Ja 
nıtar, um 2 Uhr Racdın., vom ITrauerhaufe, 501 
8. Chicago Ave., nab dem Graceland Fried- 
bof Um ftilles Beileid bitten die teauernden 
Hinterbliebenen: 
Katie, George, Loniie, Lena, Amalie, 
sinder. 
A. 8. Wendt, 9. %. Urin, 9. W. 
Engcelbrecht, Schtwiegerfühne. 
Mathilda, Schwiegertochter. 


ſaſo 


Geſtorben: Am 20. Januar 1905. Bernie 
Bfingften, geliepte Toter don can E, Pfing- 
iten, Schweiter dos: Fred, Paul, Umanda, Lot+ 
tie, Elite und Edza. Beerdigung am Dienfing, 
den 24. Jannar, 1905, vg Trauerbaufe in De 
plaines, um 11.30 Borm., nad Shermerbille. 


Geitorben: 2 DB. U. Schneider, geliebter 
Sohn don Earl und Pauline Echneider, Bruder 
von Baul, red und Mrs. Charles Reina, im 
Alter von 33 Jabrm. Beerdigung pribat, bom 
Trauerbaufe, 2476 Lalewpon pe, Montag, 
den 23. Januar, um 2 Radım., nah Graceland, 


- 


| porsust, Artgar €. Aneder, 108 Deersern 


im. Alter | Ä Mona 
bon 67 und 4- : 
ten am — an 19. Januar, | 
plößlih geitarben it. Die Beerdigung 
findet jtatt am Sonntag, den 22. Januar, 
um 1 Ubr Radım., vom Trau 
5854 €. Camher Ade., noch dem Fr 
Baldheim. Um jtille Theilnabme 
Die trauernden Hinterblidbenen: 
m und Wilhelm Langfeldt, 
Söhne. 
Emma Zemfe, Toter, 
riy BZemte, wiegerfohn. 
fred und Ella Zemte, Entel- 
Tinder. friafon 


5 


Todes-Anaeige. 


Freunden und Bekannten zur traurigen Nach⸗ 
richt, daß mein innigſt geliebter Gatte 
John Schafer 

am Samiftag, den 21. Jamiar, im Alter bon 
54 Jahren nah langem Leiden fanft im Herrn 
entichlafen ijt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Dienitag, den 24. Januar, Nam. 2 Uhr, bon 
Zrauerhauje, 2375 Weit Erie Eir., nad der 
Golgatha Kirde, don da nah Waldheim. Um 


ı jtiles Beileid bitten die trauernden Hinter» 


bliebenen: 
Marie Schafer, Gattin. 
Mıs. Chas. Howe, Emil Schafer, Kinder, 
fafonme ° . n i 


100,000 Anfidytspoftkarten 


Städtennfichten, Sumorijitifge u. Gratulation. 
Pofttarten. Billigite Preiie. 
KOELLI!ING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dft Randolph Str. 

Deuticdhes 


Theater in POWERS 


Direttion: ............... .LZeon Bachsnex. 


Sonntag, 22. Januar 1905. 
19. Abonnement3-Borftellung. 
„Ren! Nen! Ken! 


Die Elhſchleicher! 


Luſtſpiel in vier Alten von Jean Francois 
Regnard. Ueberfetzt und bearbeitet bon 
Theobald Rehbaum. 


Ede Lincoln und Belmont 


HOWARD’S Ave. — Tel. Late Biew Mb. 


Teginnend Sonntag, 22. Januar, Matinee: 


“Me and Mother. 
Große Zehn Cents WMatinee Mittwo und 
Samitag. Bor Dffice täglich offen. 


-—— — 


—A 


verbunden mit Konzert u. Ball, veranſtaltet vom 


Thüringer Derein 


unter gefälliger Mitwirlung der Gefanguereine 

Harmonie und Heine Männerdher, in der Lin» 

con Turnhalle, — Blod. und Sheffield 
Ade., am 


Sonntag, 22. Jannar 1905, 


Anfang 3 Uhr Nahm. Tidets 25e die Berfon, 
ian1,11,15,18,22 


Kroher Masken-Ball 


— dr — 


Chicago Turn: Gemeinde 


&anftag, 11. Februnr, 


Eintrittspreis $1.00 die Berfon. 


6. Preis:3Maskenball 


abgebalten von der 


Plattd. Gilde 
Edward Cook Nr. 8. 


Samftag, den 28. Januar 1905, 


in der Aurora Turnhalle, Ede Bivilion Str, 
und Afbland Ave. Das Komite. 


15. Iahres Preis-Masken:Ball 
gegeben vom 
Turn-Verein-,,Einigkeit”, 
Samftag, den 4. Februar 1905, in Soerbers 
Halle, 10— 714 Biue Jsland Ave. Tidets im ' 
Borberfauf 3e die Perfon. An der Ihür . 50€ 
pro Berfon. $25_ in Baarpreifen für Gruppen 
und 50 andere Preije. jan22febi 


Großer Preis-Mastenball 


arrangirt bom 


Lonifa Deutfcher Damen Anterft.-Berein 


Samitag, den 4. Februar 1905, in der Wal- 
halla Halle, Ede Wentwortb Ave. und 37. Str, 
Zidet3 25€ die Perjon. Kinder unter 12 Jahren 
15 Cents. jan22,feb2 


2. große Benmten-Infallirung! 


verbunden mit Ball, veranitaltet von der 


Lady Rose Hive Nr.174 L.0.T.M 
Samjtag, den 28. Januar 1905, 


3 ze ut ET ae und 
Wellington Str. Tide ent. ang 8 
Uhr Abends. ‘ 


elic House 
900 R. Clark Sr.— Am Lincoln Parl. - 


Bon Samitag: 21. Januar, au, jeden Abend und 
- Sonntag Nachmittag (3 Uhr), die 


46 27 
MURTHALER, 
Alpenſaängert u. Tänzer⸗Ouintett, 
belannt gus den Tiroler Alpen der St. Louis 

Worlds Fair. Eintritt jrei. Es ladet höfl. ein 
dofrſaſon Sohn Weis. 


.$ 1514 Gentrat. 
Zelepbon: 350 Main. 


Impartirte Biere, Weine, Lilöre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Befinnrant und Buffet, 


122—124 ECüd Clark Straße. 
(Srüber Ihe Round Bar.) 3 
Zweige::Nordwefiede State und Ban Buren Str. 
146 €. Clarl Sir., nabe Madifon Etr, 
11ja,2mo,t 


Hedammen- Schule. 


Aurius 6 Mongte. — Schülerinnen werden 
Geburten anmweiend jein, Eintritt jeder 
Näheres iu der Dffice. 


DR. MAT, 


338 Ost North Ave. 


Die deutfhe Hedammenfhufe 
von Chioago ER: 
WI Yemen... > 
. Hnmeldungen mündlich oder fchriitlich werden 
jegt entgegengenommen bei # 
Dr. F. Scheuermann, 
22jan,2wE Nr. 191 North Apr. 


Nur für Damen, 


Zweiter 
Stunden von I. 
nz. 1i? 


——— 
Geld zu verleihe 


— — 


> 





ad 


ee 


* Für Muſitfreunde. 


x Das Chicıgo Viihefter läßt fich in einem der 

S yennfreichften Konzerte der Sai’on hören. 
Madame Ragna Einne’s Liederabend. 

. = Conried gibt m.t der großen Ope: „Die 
Fledermaus.“ — Poſſarts ytiſche Bitte an 
die geitreuge Kritif. — Ein „enes“ dent- 
ſches Streichq yarteit. -- Das Wunderiind 
Emma Wo fsiha'.— Das Unnunzio-Thra: 
fer in Albano, — Allerlei Jutereffantes 
aus dem Knuftleie: der alten Weit. 


Eine der — Konzerte 
der Saiſon gab das Chicago Orcheſter 
am letzten Freitag, und die Hörer— 
ſchaft, welche die Orcheſterhalle bis auf 
den letzten Blab füllte, dankte YFried- 
rich Stod und feiner Künftlerjehaar 
na) jeder Nummer durch Tanganhal- 
tenden Beifall. Das populär geyal- 
tene Programm brachte zwei Neuhei— 
ten, die damit ihre Erſtaufführung in 
den Ver. Staaten erlebten, und Herr 
Stock dirigirte ſie — nach eigener Auf— 
faſſung — in einer Weiſe, mit welcher 


lars erhöht werben. Um nun aber] & 


zu verhindern, daB die meiften Sie, 
wie das bei folchen Gelegenheiten ber 
Fall zu fein pflegt, den Billetfpefulan- 
ten in die Hände fallen ynd. dem Pu⸗ 
blitum fpäter nur mit großem Preis- 
auffehlag zugänglich werden, follen 
diejes Mal die Eibe öffentlich verauf: 
tionirt werben, 


Das Dpernregime des Herrn Eon- 
tried zeichnet fich vor Allem dadurch 
aus, daß jeine Oberfläche nur äußerſt 
felten ein etwaiged Brodeln im Sn» 
nern berräth. D:: Findige mag Wind 
von allen möglichen jenfationellen 
Borfommniffen erhalten, aber e3 wird 


ı ihm jchwer fallen, feitzuftellen, woher 


! wie groß feine Gewalt 


ber Wind fommt, wohin er geht und 
it. Golden 
Wind gibt ed überall, mo Mufit ge- 


ı macht wird, und mo gar PBrimadonnen 


in bol 


wohl fein verewigter Meifter volltomz | 


men einverſtand en geweſen wäre. Ue— 


berhaupt zeigt ſich der ee 
Dirigent des Chicago Drcefters in jez | 


dem neuen Konzert mehr feiner Auf: 
gabe gewacdjien, und wenn bie Muſi⸗ 
ker bei der Wahl eines Nachfolger: 
ort Thesdor Thomas mitzureden bät- 
ten, jo würde ihre Wahl wohl einſtim— 
mig auf Friedrich Stock fallen. 
Die — obenerwähnten 
Werte waren die Konzert - Ouvertüre 
„Froiſſart“ von Elgar, eines der frü⸗ 
heſten Werke des fruchtbaren engliſchen 
nade“ von Sugo Wolf. Elgars Du- 
vertüre iſt zwar kein bedeutendes Wer 
bietet 
janten — Anſprech 
lieniſche 
chem —— du 


ber 
ende Die ita— 


Side n. 


Seren 
rchg Kompoſition 


lühte 


nenen fondern auch noch dur die Ausfichi 


treffenden Rolle an dem betreffenden 


der Eintracht zuſammenwirken 
ſollten, wird der Wind manchmal ganz 
unverhofft zum Sturm. 

Im Metropolitan Operahouſe gilt 
ſeit dem Beginne der Conried'ſchen 


Aera das Prinzip, daß eine einmal an- 


geſetzte Oper 
muß, einerlei wie tief im Kehlkopf ei— 
ner Primadonna die Gründe 
ſchlummern mögen, daß ſie in der be— 


Abende nicht auftreten kann. Ein ſol— 


>; ches Pr inzip durchzuführen wird ſelbſt 


Deutſchland ſchwer, der ſein Künſtler- 


beig 
viel Te wieriger tft alfo die Aufgabe 


p nd „Italieniſche Sere- 
Komponiſten, und Italieniſch hierzulande, wo wir keine derartigen 


Dekorationen kennen. 


‚I * 
ie '; bie Stimmbänder des Menfchen do 
mmerhin viel des Intereſ-⸗ * ſchen doch 


von prickelndem Reiz, die wohl bald 


zu den populärſten 
des Orcheſters gehören wird. 
deren —— 
zert brachte, waren das — zu 
Lohengrin“ und Charpentiers Suite 
„stalienifche Gindrüce" } 
mentlich das Borfriel, mit volendeter 
Meiiterihaft zu Gehör a 
den. 

Als Soliften wirk! 
ſche Kontraltiſtin Muriel Foſter, 
ſchon im letzten Jahre von Theodor 
Thomas für eines ſeiner Konzerte ge— 
wonnen worden war, undEnrico Trq— 
monti, der Zarfeniſt des Orcheſters 
Frl. Foſter ſang Saint-Saens' Bal— 
lade Trommlers Braut“ und 
Elgars Liederzyklus „Seebilder“. Lei— 
der litt die hervorragende Sängerin 
etwas an Heiſerkeit, ſo daß ihre pracht— 
volle Stimme nicht völlig zur Geltung 
kam, indeſſen that dies dem Geſammt— 
eindruck nicht in ſtörender Weiſe Ein— 
trag. Signor Tramonti, ein aner— 
lannter Meiſter auf ſeinem ſchwieri— 
gen Inſtrument, für den es techniſch 
keine Unwmöglichkeit »aibt, ſpielte Wi— 
dors Chorole und Variattonen“ 
Orcheſterbegleitung in geradezu vir— 
tuoſer Weiſe, und das Publikum for— 
derte ſo ſtürmiſch eine Wiederholung, 
daß der Künſtler ſich gezwungen ſah, 
das noch von Theodor Thomas aufge— 
ſtellte Verbot zu übertreten. 

Auch das geſtrige Konzert war vor— 
züglich beſr 


ohr 


VL 


en mit bie engli- 


Des 


nm»- 


* 


In dem RECENT, meldhes Ma: 


dame Ragna ?inne am nächftenDiens- 


tag XbenH in der Mufifhalle gidt, wird 
fie deutjche Lieder von Grahms, Wolf, 
Straurh und Fielts, 
moderner franzöſiſcher Komponiſten 
und eine Reihe von Balladen amerika— 
niſcher Tonkünſtler fingen, darunter 
Kompofitionen von Nlevin, Needham, 
Weidig, Grant-Schaefer. und Frau 
Beach. Außer Mme. Linns« wirkt der 
Geiger Hubert Butler in dem Kon— 
zert mit, und zwar wird er den erſten 
Gab aus Sid) 
zert und Rompofitionen von Halvor- 
fen und Kacde, zu Gehör bringen, 
* * * 

Das genaue Datum : des nächlten 
aroben Süngerfeftes des Norbimeltens 
it nunmehr von der St. Pauler Feit: 
behörde endgiltig feſtgeſetzt worden. 
Zundes-Sefretär Georg Kied erhielt 
bom Feſt⸗Sekretär C. F. Trettin aus 
St. Paul einen Brief, in dem Herr 
Trettin mittheilt, daß das Sängerfeſt 
am 21., 22., 23. und 24. Juni 1906 in 
St. Paul — werden ſoll. Die 
Feſtbehörde hat ſich nun auch inkorpo— 
riren laſſen. Dem Muſikkomite gehö— 
ren an: Bundesdirigent Theodor Kelbe 
von Milwaukee, Ex-Bundesdirigent 
Rud. Theodor Reeſe aus Davenport, 
Ja., und Theodor Winckler aus She— 
boygan. 

* * * 

Der junge ungariſche Geigenvir⸗ 
tuoſe Franz von Vecſey, der in Ber— 
lin, St. Petersburg und London große 
Stiumy he gefeiert hat und gegenmwär- 
tig unter der geichäftlichen Leitung 
pon Daniel Frohman in New York mit 
großem Erfolg auftritt, wird jich Ende 
März auch bier hören lafjfen. in fei- 
nen Sonzerten tritt alaftlanierpirtuofe 
ber beiannte Berliner Mufiklehrer 
Profeffor Hermann Zilder auf. 


a * * 


Eine Neuerung, die aber vom Pu— 
blikum zweifellos freudig begrüßt wer⸗ 
ben wird, hat Direktor Conried von 
der Metropolitan Oper eingeführt, in— 
dem er auch Johann Strauß' alte, 
aber ewig⸗ junge Operette „Die Fleder— 
maus“ auf ten Spielplan geſetzt hat. 
© Sie wird am 16. Februar in New 

ze gegeben werben. Mit Frau Sem- 
als Rofalinde, Fräulein Alten 
— Adele, Fräulein Fremſtad als 
Vrinz Orloffati, Dippel ala Eijen- 
fein. Burgftaller als Alfred und Gorit 
als — — ſowie mit Ca⸗ 
ee 

wird eine 
 Vorftelung werben. Die 


Reper toireſtücken ni 
Sie an: ! der einzige Störenfried; 

2 SE | fränkung thut meift ieſe 

welche das Kon⸗ ung thut meiſtens ganz dieſelben 


mehrere Werke 


aikowskys Violin-Kon- 


einem Hoftheater-Intendanten in 
perſonal nicht nur durch die Gagen, 
auf eventuelle Knopflochverzierungen 
utem Humor erhalten kann. 
Und dabei ſind 


ganz beſonders empfindliche Organe, 


die ſchon irgend ein rauhes Aſichen 
ade iſt eine von ſüdli— ſchon irgend e uhes chen 


o ſehr reizen kann, daß ſie den Dienſt, 
nämlich den Operndienſt, 
Und das rauhe Lüftchen iſt keineswegs 
eine Geelen- 


Dienfie, und al3 eine foldde Kränkung 


| twird zumeilen jchon ber Erfolg oder 


acht murs | 


ae ar die Beoünftigung eines Kollegen an 


— Y% 
geſehen. 


* * * 


genannte „Neue deutſche Streichquar— 


Die | 


tett” Hören. Die vier Herren 


Lange, Ernft 


ı und Baul p. Hagen) fireben unter ber 


ı Führung des 


Mufikdireftord Trau— 
astt Ochs in Bielefeld eine Reform in 


| der Befegung des Streichquartetts an: 


die beiden Mittelftimmen follen ana= 


| log ber Gruppirung im Bofaljat be— 


ſetzt 


an Stelle der zweiten 
eine 


werden, 
Geige ſoll die Altgeige treten, 


Bratſche mit einer hinzugefügten (fünf— 


' ten) € 


: hohem Violoncello, 
| tiefer geftimmt ift als Die 


-Gaite, und die Viola joll der 
Ienorgeige Pla machen, 
das eine Dftave 
Geige. Der: 
artige Neuerungsverfuhe find Jchon 


| mehrfach aemacht worden; am meijten 


mit | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


Beachtung fanden Doktor GStelznet3 
Biolotta und Violone (die Mar Scil- 
Iings in feiner Oper „Der Pfeifertag” 
perivendet bat) und Brof. Hermann 
Ritters MNiola alta. Nach Ritters An 
gaben find auch 
geige gebaut worden. 
weiſt keine 
gegenüber den bisher 
Inſtrumenten auf. Die Tenorgeige 
hingegen iſt, wie aus Berlin gemeldet 
wird, von angenehmem, vornehmem 
Klang, der nicht ganz die Kraft des 


Die Altgeige 


Violoncelltons beſitzt, aber mehr Vo— 


lumen hat als der Bratſcheklang, oh— 
ne deſſen Gepreßtheit aufzuweiſen. Mit 
der Einführung der Tenorgeige würde 
unſer Streichorcheſter entſchieden eine 
aparte Nuance gewinnen. Für das 
alte Streichquartett geſchriebene Kam— 
merſtücke in der neuen Beſetzung ſpie- 
len zu laſſen, hat allerdings inſofern 


ſein Mißliches, als einerſeits der helle 


Klang der zweiten Violine durch die 
Altgeige eine Trübung erfährt, und 
ande rs die Unterftimmen infolge 
des größeren Klangpolumenß der Te= | 
norgeige gegenüber den Oberjtimmen 
etwas zu did erfcheinen. yür bie et- 
manige Einführung ber neuen Initrus | 
mente tft e3 immerhin von Vortheil, 
baß die vorhandene Literatur ohre 
meitere3 fptelbar bleibt, freilich unter 
Inkaufnahme der erwähnten Uebel— 
ſtände. Zu einer allgemeinen Umge— 
ſtaltung des Streichkörpers wird es 
nur kommen, wenn die führenden 
Komponiſten die Neubeſetzung für ſo 
erſprießlich halten ſollten, daß ſie ſie 
alsbald in ihren Partituren vorſchrei— 
ben. Das muß abgewartet werben. 


* * * 


Ein Iheaterdirettor muß viel lei⸗ 
den. Nicht etwa nur in den Vereinig⸗ 
ten Staaten, fondern überall da, wo 
der deutfhen Schaubühne ein Pläß- 
chen eingeräumt ift, ” joaar in Miün- 
hen! Der Intendant des dortigen 
tal. Theaters, Ernft von Boffari, foll 
nad) Notizen in deutfchländifchen Blät- 


ı tern imieder einmal gehen mollen oder 


gegangen werden. Mit jedem Jahr 
ericheinen erneu® Demiffionsgerüchte, 
Diesmal, zu Beginn des neuen’ ab: 
red, hieß e3 in ganz beftimmter Yyorm: 
Herr vd. Poffart fol feine Stelle nies 
berlegen. Sein Amt foll unter meh» 
rere Nachfolaer getheilt werben uf. 
Wie fchon fo oft, wird nun von Mün- 
hen aus auch diesmal wieder . verfi- 
cert, daß alle diefe Gerüchte völlig 
balt!os find. Wohl herrfchte in dorti- 
gen Abonnentenfreifen viele und nicht 
ganz ungerechtfertigte Erbitterung 
megen ber oft recht Tläglichen Reper- 
toireverhältniffe — das läßt fich nicht 
leugnen —, Herr d. Boffort Hat. fi 
aber vorläufig darauf beſchränkt, die⸗ 
ſer Erbitterung. ſoweit ſie in der 
Preſſe zum Ausdruck gekommen iſt, in 
nachfolgenden launigen Verſen entge— 


dafür | 


Wie 


verſagen. 


die Alt- und Tenor-⸗ 


nennenswerthen Vorzüge 
gebräuchlichen 


auch gegeben werden 





Hans 


Rauſchenbach, ErichOchs 


einer Art 


| 





en 


| Beethovens „Romanze“ 


—— welche die zum Münde- | 
erfäjienene „Zeitung“ | 


‚ner ae: 


| irımer 


du oniate J—— 
uw Rla et und Stan 
b für das Bolf Die —— mnd 


b Monarchie dein höch 


Das alles macht dem Ktünſtler — Kummer, 
Dem ift die- Politik ja febr eg 

Mas unter'm Strich da wägk * jeder Nummer, 
Das maht das Zeitungsiefen ihm zur Dual! 


Das ift der Dorn für jeden Pühnenlciter, 
Er faht did an — er juht die Mezenfion, 
„Beemiere geftern Wbend“ — er lieit weiter: 
„Werthlofe Mache“ — bums — da bat ers jhon! 


Gibt beut’ der Herr Direktor Sochmoderne?, 
Gleich lieft er: wo bleibt die Klaf i;ität? 

Das Publikum jäh” doc wahrhaftig gern 68, 
Wenn 'was Gedieg'n:3 auf dem Spielplan feht. 


Greift er dann flott zu Lefiing, Shiller, Gyethen, 
Heikt's3 „Los don Rom!“ Autoritäten- Wahn! 
„Man will den Fyortichritt prinzipiell ertödten!!« 
nDie enter auf! Der Jugend cine Bahn!“ 


Vouſſiert er neuerſtand'ne Komponiſten, 

Steht Je: „Kennt einen Gluck ber Jutend> ni 
Sebt Merichner mickt in feinen Operntifim? 
Eind Verdi, Auber ihın vielleicht bekannt?“ 


Sagt dann der Aermite ſchließlich: „Meinetweoen!“ 

Und wirft auf Yorking ſih und Mere beer, 

Gleich ſtarrt es druderſchwärzlich ihm eutaegen: 

„Gibt's keine Schillings, Straub un) Bıiguer 
mebr ?* 


ihm oh mit tühler Biene, 
beijer mal in’s Bett, 

iſt dieſe Bühne: 
ein Lazareth!“ 


Sagt der Tenor 
Lest ji Iſolde 
Da heißt's: ein Krantinheus 
Nicht ein Theater: — nein 


Und räglih riuß er's ſchucken immer wieder, 
Und jede Nummer Schritt dom ins G:..dr, 
Als wär' es der Refrain im Buch der Lieder: 
„Ja, früher, früher gab es ſo was nicht!“ 
Feuilleton im Ton der Raben 
Yitanci, 


rn freiicht Das 
° alte Kicchboficufzer - 
id todten Künſtler werden gusgegraben 
ab jeder Berjpiel ihm und Murfter sei 


on 


2922 


Die altın Tireltoren waren tmeiier, 
Stüdfjelig Ächwelgte jeder Mbonnent, 
#5 wurden niemals Zenorift.n -bii’er, 
GEntree jportbillig — Epieiplau erzelient! — 
bei aller Hochverehrunz 
Keitik und ihrem Ton, 
dütizer Gewähruda 
Redaklt on: 


Da möchte ich, 
Bor Jupılt de: 
Zu hochgeneigter 
Die Bitte richten an die 


Sollt' es Ihr Blatt nicht allzu ſehr verſchandeln, 

So fein Sie 29 gerä.ligit to galant, 

Nur einmal mid im Xeben zu bebanpdeli, 

ls wär’ ip jhon — Der jel’ge Intenvant. 
Ernſt d. Voſſart. 


% 


D’Annuhzio und fein Ende! Das 
twieder angefündigte „Ueber— 
theater („Arcis Gandulphi Thea- 
trum“) von Aldano, beziehungsmeije 
Gaftel Gandolfo, wird jegt dank dem 
Kunftfinn und Mammon dreier Da⸗ 
men aus dem Yankeelande mwiztlic € 

baut, und zwar in ber Nähe des Din- 
na-Bades und der Nero-Grotte. Der 
amphitheatraliſch anſteigende 


den Ulbaner See wird 5900 Perſonen 
faſſen; ſechs Thore, nach Aeſchylus, 
Seneca, Alfieri, Shakeſpeare, Goethe, 


| Eoffa benannt, und ein Mittelthor— | 
sn Berlin ließ ſich kürzlich das jo= | 


das 'Lömwenthor von Mykene, das ver— 


muthlich d'Annunzio feibft gewidmet | 
Selbſtver-⸗ 
ſiändlich werden in dieſem Theater 
weder franzöſiſche Ehebruchsſkomödien 


iſt — führen ins Innere. 


noch harmloſe Schwänke aufgeführt 
werden; nur die tragiſche Muſe wird 
auf dem Kothurn über die Szene ſtol— 
ziren. Das 
„König Numa“ fein, 
nunzio ſeit Jahren 
„archaiſche Tragödie“ hat nur 
handelnde Perſonen: König Numa, 
die Nymphe Egeria (ſeine Freundin 
und Miniſterpräſidentin) und den 
Prieſter des Jupiter, dem ein bald re— 
zitirender, bald ſingender und mit al— 
lerlei antiken Muſikinſtrumenten aus— 
geſtatteter Chor zur Seite ſteht. Das 
Versmaß iſt das faturnifche, dDieSpra- 
che alterthümlich. Außer dem „Nu— 
ma“ und den früheren Arbeiten wer— 
den im italieniſchen Schauſpiel-Bay— 
reuth auch D'Annunzios allerneueſte, 
theilweiſe noch gar nicht geborene 
Schöpfungen zur Aufführung kommen, 
alſo „Das Schiff“, das „Licht unter 
dein Scheffel“, „;zrate Sola“ („Brußer | 
Sonne“), Sigismondo Malatefta, Pa- ! 
| rifina, der „Wintertraum”“ und Die 
, Myſterien“ Adonis, Orpheus, Perſe— 
fone. Auf dem Giebel des Theaters 
ſollen die ſchönen Worte ſtehen: „Nun— 
tio et Duce“, die von den auch dort 
nicht ſeltenen böſen Zungen überſetzt 


ru 


werden in „D’Annunzio et Dufe! 
x 


an dem D’Un: 
arbeitet. Diefe 


* 


Das neuejte mufifalifhe Wunder: | 


find, für das fich zurzeit die mufiflie- 
benden Kreife Berlins interefliren, ift 
Emma Wotfzthal. &3 it eine fleine, 
elfjährige Geigerin, eine Schülerin ih- 
res Vaters, des KonzertmeiſtersWolfs— 
thal, der aus Joachims Schule hervor— 
gegangen und Profeſſor am Muſik— 
konſerbatorium zu Lemberg iſt. Un- 
ter intereſſanten Umſtänden gab die— 
ſes Kind jüngſt Proben ſeines Ta⸗ 
lents. Die kleine Geigerin ließ ſich 
auf einem Empfangsabend beim kom— 


mandirenden General des Gardekorps 


v. Keſſel hören. Dem Konzert wohnte 
der Kronprinz mit jeine., jüngeren 
Brüdern bei. Emma Wolfsthal fpielte 
und Garafa= 
tes „Sigeunerieifen“. Der Eindrud 
war jo ungewöhnlich, dab der Kron- 
prinz nach Potsdam telephonirie und 
eine herrlihe Amati berbeiichaffen 
ließ. Es iſt dies ein Inſtrument, das 
einſt Friedrich dem Großen gehörte, 
ſpäter in fremden Beſitz übergegangen 
und jüngſt um 40,000 — 
kauft worden war. Dir ie; - 
auf der Amati — — und trug 
noch Schumannz „Träumerei“, ein 
„Notturno“ von Chopin und bie be- 
fannte „Mazurfa* von Wienjamsfi 
bot. 
* 
Ueber Feuerſicherheit in den Thea— 
tern hielt Alfred Sczepanski in Wien 
kürzlich einen Vortrag und erläuterte 
hierbei ein von ihm konſtruirtes Pro— 
jekt zum Bau neuer Theater, das er 
„Alpha“ nennt. Danach würden 
ſämmtliche Ausgänge des Zuſchauer— 
raums in breite Korridore münden, 
die im Innern um das ganze Theater— 
gebäude laufen. Von diefen Korribo- 
ren führt dann wieder im Parterre 
eine größere Anzahl von Ausgängen 
in einen offenen Säulengang, durd 
den man bdireft ind Freie gelangt. Von 
den Rängen führen die Ausgänge in 
pisene Galerien, die fi um das ganze 
Gebäude ziehen u..mit bequemen GStie- 
gen verfehen find. Um das Publitum 
bon’ — — an dieſe Einrichtung 


zu nen, —— — 


* * 


Zu: |} 


[Hauerraum mit herrlichem Blick auf 


Eröffnungsſtück wird 


drei | 


öfi bei fei- 
nem KH — iſt die An⸗ 
bringung eines zweiten eiſernen Vor— 
hanges, der im Gegenſatz zu dem jetzt 
beſtehenden von unten nach oben be— 
wegt wird. Die Manipulation hier— 
mit geſchieht nicht von der Bühne aus, 
ſondern durch elektriſche Taſter vom 
Souffleurkaſten und vom Pulte des 
Kapellmeiſters. Ein weiterer prakti— 
ſcher Vorſchlag iſt ſchließlich die An— 
ordnung der Sitzplätze, die nur eine 
Rückenlehne, dagegen keine Seitenlehne 
haben, ſo daß, ſobald die Sitze in die 
Höhe klappen, jede einzelne Sitzreihe 
einen bequemen Gang quer durch das 
Parkett bildet. 


* * * 


Die tauſendſte Vorſtellung von Car— 
men iſt in der Pariſer Opera Comique 
unter beſonderer Glanzentfaltung von 


Oper, deren Melodien jetzt zum eiſer— 
nen Beſtand jedes Konzertprogramms 
auf dem weiten Erbenrund gehören, bei 
ihrer erften Aufführung in Paris im 
Sabre 1875 mit Baufen und Irom- 
peten dur). Grit der degeifterte Bei- 
fall, ven Carmen im Auslande, na— 
die ranzofen eines Beffern, und im 
Ssahre 1883 Tehrte das Aſchenbrödel 
als triumphirende Prinzeſſin cuf die 
Parifer Bühne zurüd. Der Schöpfer 
war, ein Scherz, den ſich das Geſchick 
in folchen nalen oft zu geftatien pflegt, 
damals Schon länaft geitorben. Sm 


— — — — —— — en en nee nenne 
— 


& 


Juni Darauf war Bizet geftorben. 


= * * 


Der engliſche Tragöde Beerbohm 
Tree, Direktor von His Majeſtys The— 
ater in London. hat eine Sinladung 
erhalten, mit feiner Iruppe nad) Ber: 


Iin zu fommen und bort die Ghafe- 


in ber lebten Zeit in feinem Ihzater 
in Szene gejegt hat. Die Einladung 
ging von dem Direktor de3 Berliner 
Theaters, Alfred Halm, aus, 
; aber feitens bes Ferrn Beerbohm Tree 
| bi3 Heute unbeantwortet. Inzwiſchen 
ließ der engliſche Ditektor bei der Ge— 
neral-Intendantur der 
Schauſpiele anfragen, ob er mit ſeinem 


theater auftreten könne. Dieſe An— 
frage mußte jedech abſchlägig beſchie— 
ben werden 


Was Schwefel bewirkt 


Für den —— Kürver iu Gelemd= | 
beit und Krankheit. 


Die Erivähnung von Schwefel er- 
innert viele von un an die Kugendzeit, 
menn unjere 


mentlic) in Deutfchland, fand, belehrte | 


nun mieber —— ber 
begann ihre alljährliche 


Die Kinftlerin trat bereit diefer Ta- 
ge im Refidenztheater in Hannover als 
Minna von Barnhelm auf, — 
ſchließen ſich Gaſtſpiele in Bremen, 
Köln, Mainz, Bonn, Dortmund, Eſ— 
ſen, Frankfurt a. M. Straßburg, 
Leipzig, Breslau und Bromberg. In 
der Zeit vom 1. März bis zum 16. 
April gaſtirt Frau Sorma in Berlin 


und beſchließt hierauf ihre künſtleriſche 


Thätigkeit für dieſe Winterſpielzeit 
durch Gaſtſpiele an den Stadttheatern 
in Leipzig und Danzig. 


In St. Petersburg iſt dieſer Tage 
die Gattin des Theaterzenſors Alfons 
v. Strauch, die einſt außerordentlich 


-gefeierie Schaufpielerin Marie Spet- 
ftatten gegangen. Wie befannt, fiel bie | tini, 


geſtorben. 1847 in Königsberg 
geboren, hat die Künſtlerin in Span— 
dau zuerſt die Bretter betreten, ſpäter 
gehörte ſie u. a. dem Stadttheater zu 
Leipzig unter der Direktion Heinrich 
Laubes und dem Dresdener Hoftheater 
an. Im Jahre 1877 nahm dann Ma— 
rie Spettini ein Engagement an dem 
einſt ſo glänzenden Petersburger deut— 
ſchen Hoftheater an. Nach ſechs Jah— 
ren außerordentlicher Triumphe in der 
Newaſtadt ſah die Künſtlerin ſich aber 
infolge ihrer Verheirathung genöthigt, 
die Bühne zu verlaſſen. Im Dienſte 
der Wohlthätigkeit hat ſie ſich aber 


| auch weiterhin noch fünftierifch bethä— 


fpear’schen Stüde aufzuführen, bie er | 
| ne, 
blieb | 
| Tripel-Kon 
ı „sahre 1805 


Königlichen | 


Enjemdle im neuen königlichen Opern- 


Mütter und Großmütter 


uns täglich jedes Frühjahr und jeden 


Herbſt unſere Doſis Schwefel und Si— 
rup gaben. 
Es war das allgemeine Frühjahr- 


Tonic und Atheit- Mittel, und merft 
Euch, 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Kdee mar aut, aber das Mittel 
war rob und unfmalhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom: 
men werden, um ein Refultat zu er- 
zielen. 


. m . e_yr . i tigt. 
März 1875 war die Oper qefallen, im |“ 


* * * 

Ein Säkularjahr Beethovens iſt das 
Jahr 1905 inſofern, als ſeine dritte 
Symphoni ie, die „Eroika“, am 7. März 
1805 in Wien zum alfererften Male 


— nn in eier * 


aufgeführt wurde und feine Oper „Fis | 
| delio“ am 20. November 1805 ebenda | 


ihre Uraufführung erlebte. Merf- 
milrdigeriveife übrigens eroberte Dies 


je$ Meiiterwerk erft 1814 nad theil= | 
mweifer Umarbeitung dauernd die Büh- | 


Ferner entitand die aroße „Leo— 
noren“⸗Ouvertüre ebenſo wie die Kreu— 
ber-Senate vor 100 Jahren, und das 
zert, op. 56, murbe im 
zum erften Male im Kons 
zertfaal zu Gehör gebragt. 

* * * 

Gabriele d'Annunzio legt die letzte 
Hand an zwei Renaiſſancedramen, die 
ine Frances ca da Rimini” zu einer 
TIrilogis erweitern follen. 3 find 
des „Pariſina“ und „Sigismondo Ma— 
lateſta“. Gleichzeitig arbeitet der ita— 
lieniſche Schriftſteller an einem Stück, 
das in politiſchen Kreiſen ſpielt. d' —* 
nunzio gedenkt in dieſem Werke die 
Beobachtungen zu verwerthen, die er 
während ſeiner zweijährigen Wirkſam— 
keit in italieniſchen Kammer ge— 
ſammelt. 

* * 
Die Zauberglode (Timbre d’ar- 
eine neue Oper in drei Alten 


" 


gent), 


| und einem VBorfpiel von Saint-Gaen3, 


diefes altmodifche Mittel mar | 
| in Szene. 


die von Direktor Beder für das Ber- 
!iner National-Theater zur .Xuffüb- 
rung erworben wurde, geht in den 
nächften Tagen dort zum erfien Male 
Das Wert enthält eine 


| große mimifche Rolle, die von der Bal- 


| fpielt wird. 
* 


Heutzutage erhalten wir alle quten | 
Eiaenfchalten des Schwefel in einer | 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
—* Herbit- = „Blutreiniaunasmittel“, 
| 
l 
{ 


‚ Ihmadhaften fonzentrirten Form, 
daf ein einziaer Gran mweit wirffamer 
| iit als ein Ehlöffel voll roben Schme- 
ſels. 

In den letzten 

| morfchunaen umb Erperimente bemie- 


ainifchen Gebr 

| Calcium (Ealcium Sulphide) gemon- 
nen und in Upotheten unter dem Na: 
men Stuart’3 Talcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schweſels in höchſt konzentrirter, 
virkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derberſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direlt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Ftühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigken 
Zuſtand war der Schweſel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form desSchwefels, von 
melcher Stuart's Calcium Wafers un— 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 
iſt. 


Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Rierenfeiden umd hei- 
fen Beriiopfuna und reinigen 
Blut in einer Weije, die oft den Pa- 
tienten ugd auch den Arzt üderrafcht. 

Dr. #. M. Wiltins, während er 
mit Schmefel - Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß ber Schwefel von 
Calcium beſſer tft ala irgend eine an- 
bere Form. Er faat: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiven, befonders 
wenn fie von Berjtopfung oder Mala: 
ria herrühren, überraſchten mich bie 
Reſultate, welche Stuari's Calcium 
Wofers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleiſchten Karbunkel litten, 
habe ich wiederholt geſehen, wie ſie in 
vier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und meich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Matentmittel ift und von Apothe- 
fern verfauft wird und aus diefem 
Grunde von Xerzten nicht anerkannt 
wird, Tenne — * doch nichts ſichereres 
und uud, auner[äfßgenes — Verſtopfung, 

Reber: und ben und beſon⸗ 
— an gi sre 
dieſes Mittel.” 


das! 


ſo⸗ 


Jahren wurde durch 


letmeiſterin Fernande Robertine ge— 


* * 

Die Berliner Opernſängerin Geral— 
dine Farrar hat einen vierwöchigen 
Urlaub angetreten. Die 
wird während dieſer Zeit im Kaiſer— 
lichen Theater zu Warſchau einige ih— 
rer Hauptrollen fingen. Gleichzeitig 
bat fih auch Emmy Deftinn nad) War- 
ſchau begeben, um an einem ſympho— 


niſchen Konzert der dortigen Philhar— 
ſen, daß der Leite Schwefel für mebi- | —5 vn 


auch der it, welcher von | 


| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — — — 


Künſtler ſtudirte dieſe 


monie theilzunehmen. 
* * * 
Der Berliner Kammerſänger Karl 
Nebe ſang in einer vor kurzem ſtattge— 
fundenen Aufführung der „Meiſter— 
ſinger von Nürnberg“ die Partie des 
Bedmefjer zum 100. Wale. 
unter 


Belir 


 Mottl in Karlsruhe und fang fie au- 


Berdem noch im Laufe der Sabre im 
Bayreuth, Münden, Londen und Ame= 
ſterdam. 

* * 

In Livorno geht die Direktion des 
„Politeama“ in die Hände einer jun— 
gen Livorneſin, Signorina Palmira 
Orſo, über; ſie wird nicht nur das 
Unternehmen leiten, fondern au) das 
Drcheiter diriairen. Unter anderem 
wird fie „Ernani” und „Lombarbi” 
ınd den „Barbier von Sepilla” zur 
Yufführung bringen. 
* 


* 


* * 
„Die Rofe vom Liebesaarten”, die 
Dper von Hans Pfitner, geht am 2. 
Februar in der Wiener Hofoper zum 
erjien Male in Szene. Der Kompo- 
nift, der bekanntlich erfier Stapellmei- 
fter am Berliner, Theater des Weltens 
it, wird der Aufführung feines Wer: 
le3 in Wien beimohnen. 
a * 
In der Erſtaufführung der Oper 
„Rübezahl“ von Hans Sommer, die 
als nächſte Nopität im Laufe dieſes 
Monats im Berliner Königlichen 
Opernhauſe in Szene geht, werden die 
Hauptpartien von Frau Plaſchinger 
und den Herren Kraus, Knüpfer und 
Hoffmann zur Darſtellung gebracht. 
* * * 


* 


Profeffor Alerander Strafeich, der 
berühmte DBortragsmeilter, begibt ich 
in der zweiten Hälfte de Monats Tye- 
bruar nad) Amerika, mo er für eine 
40 Abende umfaffende Bortragsturnee 
terpflichtet worden ift. 

* KR * 

Siegfried Wagner's neue Oper 
„Bruder Luſtig“ ſoll im Herbſt zur er⸗ 
ſten Aufführung kommen, und zwar 
am Hamburger Stadttheater. 

* * * 

Dito Julius Bierbaums neue Ko- 

möbie „Der — wider 
„Mündener 


{ol im — 
theater die erfte ° 


Künftlerin ; 


Der ı 


Eure dreißig Suß von 
Derdauern. 


Speiſe it entweder Nabriraft oder 
Gift, je nachdem ivie _lange nge fie in den 
Eingemeiden undberdaut ıt liegen bleibt. 


Was beördert fie duch die Eingeweide 
oder dreißig Fıık Gedärme? 

E3 find Musleln, weihe an, der Jn- 
nenfcite diefer Gedärme oder Eingeweide 
tınd. melshe dies tbun. 

Diefe Eingeweide-Musfeln find em- 
yfindlih. wenn fie berührt werden. 

Wenn ein Stüd der Speile an die 
Wände der Gedärme reißt, fo ziehen fich 
dieie Mufeln dahinter zufammen und 
treiben dadurch die Speife meiter bis 
an'’s Ende. 

Auf Diele Weife crregst ein Billen 
Speile eine Vluslelbeivegung, welche der 
Speife folgt umd fie durd die ganze 
Länge der Eingceweide md Gedärme 

E3 jollte ungefähr 12 Stunden wäb- 
ren, um dies ristie auszuführen, io 
dab die ermäsrenden Ibeile der Speile 
Zeit baben dberdaut und abforbirt zu 
werden. 

Aber wenn dies zwei oder dreimal io 
lange dauert, Tönnt br leicht "erfeben, 
dab die Speile fchlecht wird während fie 
meiteracht, ınd fo aiflig wird al3 wäre 
fie verfexit che fie genoffen wird. 

x * * 

Ken, die Urfache der Hemmuna (Bor: 
ftopfung) ift einfach Schwäche, oder Träg⸗ 
beit der Eingeiweide-Musfeln, — weldie 
die -Gedärme anziehen und dadıurd dic 
Speife vorwärts drängen. 

Margel an Bewegung, PBeihäftigung 
im SHanie, (hwäsen Diele Eingemeide- 
Miunsfeln, ebenio wie dies die die Arın- 
undBein-Musleln ſchwächen würde. 

Sie verlieren an Kraft, Elaſtizität, 
Stürle, um die Epile torwärt3 zu 
drängen. a J 

Und je länger ſie in dieſem Zuſtand 
verbleiben, deſto ſchwächer werden ſie we⸗ 


gen der verringerien Bewegung, \welde 


— ⏑—— — 


fie, dur den lanafamen Durchgang ber . 
Speife erhalten. 

NizimmssDel oder Giuzerin dl die 
Durhgänge für eine Ladung von Speife - : 
zur Zeit, aber diefe Dee wirten wiht , Hd 
auf die Urjadhe der Hemmmng. 

„Abführmittel“, wie Salze, Kalomel, 
Jalap, Bhosphate of Soda, Mineralivaf- 
fer u. f. w., find weiter nicots als durch 
treibende Mittel und waihen nur bie 
Eingeweide für das eine Mal mus. 

Sie befeitigen nicht die Urfadhe der 
Verstopfung. 

Noch mehr, fie führen bei jeber Gele 
genbeit jo viel von diefen Toltbaren Ber: 
dauungsflüfiigleiten in dem Aus wa⸗ 
Iwungeprogeb mit ab, dab jedesmal 
darauf cine größere Dofis erforderlich 


abzuführen. 


. * 


Aber e3 ift anders mit Cascarets. 

Cascarets enthalten die einzige Roms 
bination bon Droguen, tweide auf Die 
Musfeln der Eingeweide und Gedärme 
wırten, cbenio wie feiltes Waffer oder 
Bewegung auf einen trägen Menfchen 
wirit. 

Sie mwirfen_jo gut wie Bewegung. 

Ein Cascaret zeitigt diefelben natitt- 
ligen Reiultcke wie ein ſechs Meilen 
Spaziergang auf dem Lunde zeitigen 


* 


würde. 


Weſtentaſche-Schachtel wird von 


Die 
für ‚sehn Cents ver⸗ 


allen Apothelern 
lauft. 
Ihr ſolltet ſie immer mit Euch Er 
ven, cebeifo wie Eure Uber. 


Weil ein Cascaret gegeſſen werden ſoll⸗ 
te, wenn Ihr denlt daß Ss: Pins bes 
nötbigt. 

Ein Eascaret rechtzeitig eingenogmen, 
iit fo qut wie neun jpäter eingenommen, 
und es wird Euch nie Schaden. 

Zehn Cents die Schadtel. Beginnt 
beute, Cascaret3 mit Eu) ;u führen. 


They act like Exercise. 


sus dem Ariminalgeridht. 


werden anzuglich voexen einander, 
— O'sbeas Lenmund. 
Die Verhandlungen in dem Prozeß 
gegen Inga Hanſon nahmen geſtern 


Anmäl:e 


; ihren Forigang. Dr. Celeftia Meffen- 


ſetzten. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


* 


ger nahm den Zeugenſtand ein, und da 
ſie nur die Ausſagen wiederholte, 
welche ſie ſchon vor einigen Tagen ge— 
macht hat, drohte die Sache ziemlich 
eintönig zu werden, als plötzlich die 
Anwälte eine Abwechslung in Szene 
Sie hatten ſich ſchon ein we— 
nig an einander gerieben, und Hilfs— 
Staatsanwalt James Barbour ant— 
wortete auf eine ſpitze Bemerkung des 
Vertheidigers Patrick Carey, daß er 
allerdings vor Beginn der Verhand— 
lung eine Pfeife geraucht habe, aber 
nicht im Palace Hotel. Dadurch fühlte 
ſich Anwalt Parker getroffen, der au— 
genblicklich in dem genannten Hotel 
wohnt, um der Angeklagten näher zu 
ſein, und er rief aus, daß das Hotel 
ſich in beſſerer Nachbarſchaft befinde 
als das Haus, in welchem Carey 
mohne. 

Da fam Barbour feinem Kollegen | 
Carey zu Hilfe und’ bemerkte, daß man 
Herrn Barker bald no befferes 
Quartier im Kriminalgebäude anmei- 
fen würte. Dareb große Entrüftung | 
Barkfers, die fich erit legte, al3 Bar: 
bour feine Worte zurüdnahm. 

Sm D’Shen-Prozeh brachte dieBer- 
theidigung geliern drei Perfonen auf 
den Renaenttand, welche hemeilen foll- 
ten, daß der Angeklaate ſich eines auten 
Rufes erfreute. Es waren Wilhelm 
Baker und Charles Roberts, zwei Ge— 
ſchäftslente, undFrl. Vera Foß, welche 
ſeit zwei Jahren eine Nachbarin der 
Familie O'Shea iſt und angab, daß 
ſfie niemals etwas Nachtheiliges über 
O'Shea erfabren habe. Der Prozeß 
wird wahrſcheinlich noch die ganze 
nächſte Woche in Anſpruch nehmen. 


Gefahren einrer Er ältung. 

Die Thatſache, daß zwei Drittel al— 
ler Krankheiten auf eine Erkältung 
zurückzuführen ſind, zeigt, wie wichtig 
es iſt, daß man eine Erkältung mög— 
lichſt ſchnell beſeitigt. Eine Erkältung 
welche heute gering geachtet wird, mag 
ſchon morgen in einen ſchlimmen Hu— 


! fen oder Bronchitis oder Lungenent— 


zündung übergehen oder ſpäter ſich 
Schwindſucht daraus entwickeln. Es 
ift Darum gefährlich, eine Erfältung zu 
bernacläffigen, und doch gefchiehi bie- 
fes nur zu oft. Eine Erfältung, jelbjt 
die leichtefte, Hat immer einen nachthei- 
ligen Einfluß auf das Syftem. Es 
ift das erfie Kapitel in der Gefchichte 
eines jeden Schwindfuchtsfalles. Eine 
‚Erfäliung zu vernadhläfligen ijt nicht 
zu enifchuldigen. Mag das erfie Mal 
auch nicht aleich gefährlich ausfallen, 
fe fann daß leider nur zu bald und ehe 
man es fich verfieht der Fall fein. — 
Das figerfte Mittel eine Erfältung 
oder deren Yyolgen fchnell und gründ- 
lich zu heilen ift Cold Bufs-toflet 25c 
in Apotheten oder von Dr. Pufped, 
192 Wafhingten Str. 


* Der feinen Namen tragende En- 
tel von Marfhall Yield liegt, mie chen 
gemeldet, jeit einigen Toaen im elter- 
tihen Haufe, Ar. 1919 Prairie Ane., 
ſchwer krank darnieder. Die Aerzie, 
melche ihn behandeln, Dr. Frant Bil- 
ling3 und Dr, Robert H. Babcod, wa- 
gen es nicht, eine fchließliche Genefung 
in Ausficht 5 ſtellen Seit gefteen | 


Zeit iſt Geld. 


Schwarzſchild & Sulzberger bauen ſchon eine 
neue Kın flrrch-Küblanfage. 


Noch find die Ruinen der burd) - 
Feuer faft gänzlich zerftörten Rind: 
fleifh-Stühlanlage der FirmaSchiwarz- 
Ihild & Sulzberger kaum erkaliet und 
ſchon iſt geſtern mit dem Bau einer 
neuen, 240 bei 160 Fuß großen An 
lage begonnen worden. Die Anlage, die 
in 60 Tagen fertig fein und $550,000 
fojten Toll, wird, den Angaben ber 
Firma gemäß, die größte ihrer Wrt in. 
den Bereinigten Staaten, ja vielfei 
in der-ganzen-Welt werden. Nach ihrer 
Yertigftellung beabfichtigt die Firma, 
doppelt jo viel Vieh zu fchlachten, ald 
biäher, da fie dann genügend Raum ba- 
ben wird, die Kabaver unterzubringen, 
imo fie abfühlen und dann laͤgern 
u ohne Gefahr zu laufen, zu verder⸗ 

en 


Die Mauern der neuen Anlage ſol⸗ 


| Ten, wie Herr Sulgberger geftern et- 


| 


| 


Härte, ähnlich denen der ausgebrann- 
ten Anlage bergeftellt werben. „Iene. 
: Mauern,” faate Herr Sulzberger, „ha- 
ı ben der Gluthhie, die im brennenden. 
Gebäude herrfchte, widerftanden und. 
dadurch den beiten Beweis für ide 
Zmwedmäßigteit. geliefert. Die neue 
Anlage ivird aber gewiffermaßen dop⸗ 
pelte Mauern haben. Im 
möchte ich noch bemerken, dab der 
Brand uns nicht fo ſchwer geſchädigt 
hat, wie man zu glauben ſhein 
Wir haben unſere ſämmtlichen hieſigen 
Kunden bedienen können, deren — 
einfach von unſeren Anlagen in Kan 


jas City und New York gebedit wurde. 


Heute jehlachten mir Schweine; in 
nädjter Woche werben wir bas Schlach 
ten von Rindovieh mieber aufnchmge. 


SAulifen wird entiaffen. er h 


General Funjton hat ben Befund. 
des Kriegögerichted meldes Kapilin 
Mulliten vom 27.Infanterie-Regiment 
abgeurtheilt hat, beftätigt und an bag 
Kriegsminifterkum in Wafhingten, 
D. E,, gefandt. Wie befannt, ia 
Mulliten angeklagt, Zahlungen * 
pelt gebucht und in 
De = —* ae 

er Philippinen-Infeln fa Ange 
ben gemadht zu haben, er 
gericht in Fort Sherivan Hat ihn, 
aus Wafhington gemeldet wird, | 
big befunden und ihn bazu t 
aus bem Heere auägeftoßen zu me 
aber da3 Urtheil fann nicht Do 
De bis der Präfident e3° 

t, 


et. Glizadeıp Hotpital, 


Nach dem foeben veröffenttüditen. 3: 
richt der Schmweftern vom St. 
beth-Hofpital betrug die ntzaf 
ber im verfloffenen Jahre im. 
Khan gene 1522. Bo 
en waren, ber n 
tholiten, 459 — 1, 3 
gläubige und 35 $ebräer. ; BL 
bot, 258 zum Theil. 200, 
Mehrzahl der Auswärt 
unentgeltlich behandelt, 5 
betrugen 50,974, Die 
—* a — Berp 
ih a Se 
möchten ve Scmeften 
Dant allen 
uns a 





ebrigen 


2. Name eines Khalifen. 
3. Noble Kleidung. 


4. Gebirge. Fr — — — Bude: 3 ge$ Shepdar Dam. sn | 
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Ki ich jo gern. 
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ei Augu orpe, 70 ort de. a I y 
Keine Agenten. feiafon 55 ae man 25, gute RejidenzsYage, nur 
or „taufen oefuht: Gutgebender Saloon. Xbr.: Nucter & Tearborn Gtr. 
D. 922 Abendpoft. 18jan, IoX Zweig: Office: 136) Lincoln Aoe. Offen tägl. von 2-65 


— — — — — — | 
J verlaufen: Mein Eur 1023 — Avenue, 
= : 2 ats, jedes mit 6 Zimmern, as 
Sad Geichäftstheilpaber. Gloden und Badezimmer, nur $3200. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik ? Cent? das Wort.) | gen im Bajement, 746 Southport Adenue, 
.—_,_ — —ñ — — ⸗— — 5.18.21, 
— — ſtreng gewiſſenhafter Herr — 
mit etwas Geld und Real Eſtate Kenntniſſen als 
ee Adr.: 8. 2. 229 AUbendpalt . 4 S 
zů Brid- Bofeinent, für ame Familien zwei 5⸗ 
Zu vermiethen. gt — — er nabe 40. und 
E af J North Ave.; Preis 320, wenigſtens $4000 wertb; 
Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) | eine jeltene Gelegenheit, ein gut gebautes Sans 
ipottbillie zu Laufen. jafon 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str, 


St beijer als viel Licht verbrannt. 
Richtig gelöft von 65 Ginjendern. 


Alerander Ginofy, Magdalena Tihmansfa, 26, 19. 


Wechſelräthſel (1798). 
Bon H. Langfeldt, Chicago. 
Das Wort mit „de ſaß ganz alleine 
Im Douglas Park auf einer Bank, 
Vertieft im Leſen ſchien die — 
Ein Büchlein hielt ſie in der Han 
— Abraham Spector, Ada Schurtz, 22, 19. 
Ich ſetzte mich ganz leiſe. — En BR 


Karl ©. Lewis, Leila Thompion, 24, 26. 

John Mechonis, Marie Balneiczste, 30, 25. 

: 7 — zn Milliam EC. Mille, Marguerite G. ° Satworence, 
Bilderräthijel (1796). 26, 18. 

Bronislaus Najutes, Antonina Pocaite, 29, 7. 


—— * en 
Kein Menih mu müſſen. Guftad Hermann Biojel, Jurlyanna YQuminermann, 


Nichtig gelöft von 79 Ginjendern. 
— — gedienter Artilleriſt, ſucht 


Neugierig, fragte ich beſcheiden, 

Ob wohl das Buch ein „Wort mit r“; 
D'rauf ſprach's: „Derlei kann ich nicht leiden, 
5 ift Zuft und Leid, mein lieber Herr, Ulerander Staczfansfas, Weronida Ssiaszlaite, 


Berfaht von Albert Weihe". }, Ri A thiel. — Fluß, Fuß. 22, 24. 
— 2. Diamanträthjel. -— N, Hut, Franf Hrabada, Allie Biba, 21, 


ö ä » Fdiva /undp, Glizab Donn 99, 1 
Föfungen zuden „Hebenräthfeln Goimgrd Yun, Gliyaed © Sonnel, 2 1 
in voriger Hummer. 3, 21. 


Edward MW. Stidien, Grace Hoffrietbchen, 25, 18. 


9) 


2 i (17 S — laude E. vroton Minnie Klein, 26, 19. 
Kreuzräthiel (1799). — Nuernberg, Marburg, Ebert, ze D Sat * Rh J 
AdamNRicdhter, Chicago. 3ı 8- Charles A. Gerhardt, Valerie yortin, 24, 18 

ee j 3. Worträ “ wi —T Treue, Reue. Frank Fous, Marie Potucek, 28, 22. 
Henry H. Mayer, Minnie Abrabam, 21, 18. 

gu vermiethen: Der fünfte Stod des „Abendpoft“: 

Geväudes, 173—175 Filth Ave., Ede "Monroe Str. gu verfaufen: Kauft feine Cottages, jonderm ziner: 
Uugefähr 4) Ouadratfuß Vodenflähe. Dampi- | Mödige Hänfer, jo wohnt Ihr frei, ein Flat bezahlt 
heizung, Werjonen: und Wracht:&levator. Nähere | aufs Ganze die Intereffen. Nehme aud Bauftellen 


Austunft in der Office der „Abendpoit“. *x | als Anzahlung. 9. B. Ulte, 1715 R. Ridgemay 


Auguft Warendorf, Anna PBeauid, 30, 38. 





Gepöteltes —— Jenuar, 
*12. 5744 Mai, 812.774 * * 

Rippche a, Nanuar, $. 5214: Mai, $6.75$ Verlangt: Gute Ddeutjche Stenographiitin, aud 
86. 7714; Xuli, 86. m Mädchen für Medizin zu verpaden. Dr. Chas. 


Läden und Fabriken. 


Richtige $ Löſungen Se 
fandten ein: Scheidungsklagen 


Nebenräthſel); Simon Schaffner (450; J. wurden eingereicht von: Perfection, 150 0.1 
f Headlioht, 175 0.11% Verlangt: Ein zuverläfjiges Mädchen, weldes gut —— 


Zu vermiethen: Schöne 3 Zimmer-Wohnungen. Zu verkaufen: & 
i / 2 Yaus ınit Store und vier degim 
Rachzuftagen 418 North Ade., Ed-Flat. mer Wohnungen, billig zu 3000: Hälfte — 7* 


L. Eichacker, Homeſtead, Ja. (6 -0): Frau „seanstte gegen X, Francis Woite, „Serlaſſen; Robhnd deutſch ſchreiben und Lejen Tann, für Office-Arbeit. 
, "Y n x 


g f er 00. Rerthba Kanı (6-31: Huao Stedler (6-3); vie gegen John Operped, graufame Lehandlung ; 
D’rum ging betrübt id 3; * h — —— Hus on Küche lei, | Frances gegen Fraut Braun, Verlaſſen; Elizabelh 
Mein Nachbar ftand auf der 14, grau X. Finger (9—2); Frau Küche Weis oegenGharles U. Iie, Truntſucht; Carrie gegen 
Und jprah: „Schon fommt Ihr 3?" gand (6—3); Fran %. Sieberer (3V); Frau | George F. rend, Verlafien; Martha gegen John 
„n Ach, lieber Freund, v glaubt es mir, TIhereje Welliich (4—2); Cornelia Teler (d— | Manzert, Trunfuht; Youifa gegen Hermann 


— 2 No % 9 Ms. Meg, garaufame Behandlung: Johı geaen Martha 
Ad, täglich wird jie 1 * — 2); Rob. Banjelow (3—0); Frau Anna Pin- e Samuel J. Jegen Tora Cohen, 
Sie will mir nicht mehr 4—1— 


Ein Küchen ihr zu rauben; n 
Mein Herz ipringt noch vor Gram entzwei, | zeit (5- ; — Kierig 3—0); Frau N. 


Ahr könnt mir’s wahrlich gl—2.”“ (sjjer (d— ee R. Mueller (6—1); Wm. 
, jeid fein Thor, “ eriwidert 4, Teubel En M. Schmitt 2); grau 
Feigt mir zu meiner I—: 2thür, Helene Brodmyer (63); Frl. Elfrieda Heele 
Ein Flächen voll I—: Er (5—2); ©. Michael, Hammond, Ind. (d—2); en. Waren Krkeie ai 
Will ich Euch dorten reichen, 

Dies hringt den Gram zum Weichen.“ 


Ouadraträthiel 1800). 
Bon F. I. Wagner, Chicago. 


Mein Liebchen jchien mir heut jehr 1, 

Tleum Spirits » a Dai, 145 Wells Straße. jomo 

Sajoiin (Ofen) : en: * 
$ 

Zu bermiethen: Mebrere gute Saloon! unter gün- —— —— — Be: 

ftigen Bedingungen. Zu erfragen bei der Peter Hand Straße und Union Ave. ®B. Leonbard, 60% Union 

Branerei, 37 Sheffield Ave. jomodi | Myenue, kinten. — 


do., „2 7% Berlangt: 50 Frauen, um ar zubaufe 
? äfeln c u x 
Seinfamen-Oel, roh L Anenne, —— —A & Co, 22 Fifth 
»»., gereinigt — 
Terpentin * * 
Zu vermiethen: Raum in Departement⸗Store für * u 
utes Grocery: und QYutcher-Geichäft. Billige Mies 8550 Tanfen 40. Str. Lot, 25 bei 125, nabe 12, 
y “ ichaf ih Str. Guter PBefistitel. Werth 81100. George N. 
Neuß, 15 Wafhingten Etr. Bi—jon 


Berlangt: Grfahrene Näherinnen an Damen: 


now, Mayıwood, U. (6—2); Robt. Rehfuh | Nerlajfen:; Antonie gegen Emil Wuttke, graufame 5 E 
Shlastvieh. Wrappers. Schram, 230 Wartet Str. 17,18 


(5—2); Anna Bajener (6—2); Frau P. Hutz | Behandlung: Ottilie gegen Fred _ Zimmermann, 
Verlajien; Emma gegen Charles Schiwärk, grau: 


Rindvich Bee Stier, 1200-149 Piund, | ——————_ - a the. Adr.: D. 221 Abendpoft. 


fame Behandlung. 35.69-80.15 per 100 Pfund; mittlere „Beedes“, Verlangt: Maihinen-Cperateure an Hoſen; ſtetiger — pn 

e ; Zu vermiethen: eine Saloon Gejdhäftsede. Zır z 
‚ erfragen bei der Atlas Brauerei, 684 Bine Island Berihicdenes. 

Avenue. ſaſo Zu kaufen geſucht: Geſchäftshaus auf der Weit: 

* oder Nordſeite, bis zu 8310000 für Caſh. Adre: 
Zu vermiethen: Vier Zimmer, Badezimmer und | D. 291 Abendpoft. 

Gas, 824 George Str., $12. 5 Zimmer, Badezim: — 

mer und Gas, 302 Racine Ave, $l4. 4 Zimmer, Habt Ahr alte Lotten zu bertaufchen für neue 
218 Elpbourn Ave, 88. Auguit Torpe, 147 East | Häufer, zweiftödige Flat3? Schreibt oder fpredht vor 

North Ave. ‘ dofrfajon | bei F. W. Alte, 1715 N. Ridgeway Upenue, 

18jan,imX 


Wenn Yhr Ener Haus schnell verfaufen oder vers * 
Rimmer und Board. taufhen wollt, fommt zu uns. NRihard U. Koh %& 
(Anzeigen unter diefer NAubrit 2 Cents das Wort.) | Go., 95 Wafhington Str. Größtes deutiches Grund: 
— —— eigenthbums:Geichäft. ZapX* 


> — ».70—$4.50; gute bis ausgefuchte Sticre, zum Pas. 73 Ellen Straße. jais 


Verjandt, per 10 Pid., 4.85.23; gute bis | _ — its 


Bankerott-Erklärungen. ausgeſuchte Kühe, W$4.70; gewöhnliche bis 


Berlangt: Tamen für Arbeit daheim; $1.50 tägs 
juhte Kälber, 2586.75; Bullen, gute biz | id. Stetig. Erfahrung unnöthig. 84 Adams Str.. 


mittlere Kälber, 83.85.00; gute bis ausge: 


Frau Lydia Sedlmayr, Danville, AU. (5— | Panterott:ıFrklärungen eingereicht von: ausgefitchte, $2.15—84.00. Simmer 3. dındofjon 


Schweine. Arsgeiuchte bis beite (zum Verfandtı, ’ 


3); Frau E. Scheffler (6252). | Fit Maribal — Berbindlichkeiten, 2.83; Bir 


Auguft Fiebig (4-2); Frau Annette | fände, $2000. 4.54.70 per 100) Pfund;  gerösnlid: bis Hausarbeit. 


Schieg (4—1)); Beter Herres (6—0); Henry Nina D. Gregory — Rerbindlichkeiten $1650:; Be: Ihiwere Schlahthauswaare, 4.35.15; Ichwer: Verlangt: Wittwe als Haushälterin bei cinem 
ET BE TA PORN PER > ee i fände 90. 
Sro (63); Frau Karoline Schmidhofer Delia Stanford — MVerbindlichkeiten, 273: Wer 


zemijchte Waare, $1.45—$4.55; leihte ausg.s | Wittwer auf dem Yande. Adr.: K. 566 Abendpoft. 
Fichte, 83 45. — eg ereignete 
6-3); Th. DO. (52); Herman Pirkpolz, | fände, 995. — +. Be Pr VE ER, 2 100 Blund, Berlangt: Wir wünihen 30 gute Mädchen für 
(6-0); Frau Elife Nethmann (4-3); Frau A. F. Moore — Verbindlichteiten 8816: Be— u; que bis ausgeſuchte. Jähtlinge, Hausarbeit für Privatfamilien. Kommt heute, — 


Anna Wilde 3—); ©. Kühn 5—2); 7. 9. | fände 89. 


W. 7586.85; „Native Lambs“, 86.75-87. 75. Mrs. R. N. Matdews, 119 Dearborn Straße. 
— — — — Es wurden während der — hierhergebracht: — 
| 


Zu vermiethen: Gin möblirtes Front:Schlafzim: 
mer. 548 Wells Str. c 
Zu vermietben: Schönes warmes möhlirtes Zim: Sinanzielles. 
mer, mit oder ohne Voard. Mrs. Paulfon, 640 N. | (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 
GClaremont Avenue. ee RE ee To 
Geldyzupverleiben. 


Verlangt: Oeſterreichiſch- ungariſche Boarders. — Louis Freudenberg verleiht Privattabitalien von 
23 Gardner Straße. 4 Bros, an, ohne Kommifjion, und bezahlt fänmt: 
a un 5 2 —— — ey uns ſichere — Ei 

Zu vermiethben: Schönes Zimmer bei alleinftehen: | Berfauf ftet3_an Hand ormittags: 440 Augufta > 

Str., nahe Hoyne_ Ave. Nahm.: Imity:Gebäude 
der Frau in jebr —— an beſſeren Herrn. inimer 1614, 79 Deerborn Etrake 16iepx* 


75,505 Rinder, 445 Kälber, 227,472 Schweine und Ns 2 ® } 
S).00 &hale. Mon bier berigdt wurden: OD | ga mhk: Sage rkändie Hein: ventige Mas 
Ninder, 360 Kälber, 45,749 Schweine un) 12,972 

Schafe # f = — halt und in der Küche zu dei — für eine beſſere 
ONE amerifaniihe Familie.‘ Angenchme Stellung. Nur 


Noehler (6—3); Frau Emilie Sridow (5—V); >“ N 
zer Grundeigentyumsmarft. 


Fr. E. Maas 3— 1); Frau Ella Richter (Ob 


—3); Gerh. Carjtens (6—3): Adam Nichter ee hai — 
u ht F u gr } x R__Jı° i 18: eriragungaen in De 
(41); „Hummel“, Tat Park, N. (52); böbe von $IW0 und darüber wurden amtlich eins 


Eva Foth (6—0); Frau Bertha Binz (3—2); | vetragen: 


L Molferei-Produfte. gebildete, brave Applifantinnen, welche der eng: 
Tuiter— lien Sprache mächtig ſind, mögen ſich perſönlich 
Kreamery“, extra, per Pfund.... melden in 34 Groveland Park, nahe Cottage Grove 
Nr. 1, per Vfund 2 26 Ave. und 34. Straße. 
Nr. 2, per Pfund a u] — — — 
— —— u 3 Verlandt: Mätchen für allgemeine Sausarbıit in 
"Sadlese an ee. RL Sage Heiner Pıivatsyamilic; feine Wäihe. Zu erfragen 
‚ „ir u Minurtfr m PP * > = 
Wadwaars, feiic, per Mfımd Kr "Ic Montag. E zöwenftern, 213 ot 8. Str. 


Kä l > — J * * ⸗ 
Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund. 0.11 —0.11% Verlangt: Ein älteres, lutheriſches, chriſtliches 


Mädchen (in den Zoer Jahren), um einen Haushalt 
Nur eins, das Kindern zugeneigt iſt und 
Echtveizer, neu, per Pfund 0.114—0.12 ein Yaby liedt. Gutes Heim und hoher Lohn. — 
Limburger, neu, per Pfund 0.10 —0.1014 2) Nord Winchefter Uve., oben. 
Brick, per Pfund 0.114 0.12 * 
Eier— Berlangt: Gutes deutiches Mädchen für allgemeine 
Frirhe Waare, ohn: Abzug von * Hausarbeit in kleiner Familie; ſchönes Heim; gqu— 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 4* ter Lohn. Anzufragen Sonntag Rachmittag, 369 Dit 
rückgeſandt) 0. 2 Tiviiion Straße, im Plumenftore. 
Friſche Waare, ohne Abzug bon * N — 
— —— Verlarot: Ein Mädchen für Hausarbeit in kleiner 


P. C. Hanſ 52); Frau F. Grü * — FIRE rasen 0.19 .—0.3 er . * nn Si 
T. 6. Hanjen (5—2); Frau %. Grünewald, Nodiell Str., Südvejtete Wabanjia Ave., Oftfront, | Ger Fi u 9 — — Zeugniſſe. 4600 Vincennes 
36 Avenuc, Flat B. 


Grant Wks., Ill. —— Frau Adolph Bra— 5b bei 125: 8. ©. Hanſen an Anna A. WM. © Hüsmer, das Pfınd 

— Taveuport, Se. 50): Drau Maris ar. Eu pladhei f Goch _do., „Springs“, das Pfund... 0.10 Verlangt: Gin Mädchen oder junge Frau für ges 
Mei Mer‘ Schweio Mil Mr. 230 WBlackhawk Str., 26 bei 583 J. Goebel an We ae RZ En an? —* t o r F ⸗ 
Weidner (42); Fr. 5. Schweig, Mitwaufee, 5 er : Fru hühner, junge, das Pfund.. 0.13 wöhntihe Sausarbeit. Nadzuftagen nah 3 Uhr 


s . Er 2 weg Athanaiius Rees, 83000. nf 8 i A rend 
Wis. (3—0); 9. Zimmermann (6-3); Frau | Mr. 141 und 143 Huron Str, 42 bei IM: Nord Gänfe, ‚das Dusend 6.00 10.00 Sonntag Rahmitiag. 77 3. Strabe. Wild, 


Joſeph "Meier (4-3); Fritz Ylmer (63); Balmoral Ave, 201 %. mweitl. von Southport Ave., 








Hermann Pape (6—2); 8. Staubli, Daven- Nordiront, 30 bei 125; Zero Marr an Frik T. 

ort, Ka. (3—2): 9. Korneumpf (5—3): Io} Lion, $1140. 

| ne m F DE 15 Kenmore Ave., Süpoftede Bryan Mair, Weitfront, 

ſeph Sifla (69 199 bei 150; S. M. Feltus au Kate M. Dalton, 57. Beethoven Place, 2 

Boarders deilangt: 4 dis 5 ungariiche oder dcut= Darleihen auf Ei} Hypotheken auf Grundeigen: 
fche Loarders. 1111 Weit 47. Place. thum prompt beiorgt & der regulären Raten. — 
— — —— | Henry & Robinjon, 112 S. Clark Str., Zimmer 5. 

Su vermietben: - Schöne Zimmer und ungarifche Gjanimx 

Kühe; gutes _ Heim, 240 Oakwood Blpd. Cottage 
Grove Ave. Cars. fomifa — —⏑⏑——————— 

Zu vermiethen: Möblir‘e Zimmer von 81.00 auf⸗ neigen —A ———— an —— 
warts. 28 Burling Straße, nahe Belden Avbe., Sichere Erſte Mortgages im befichigen Summen 
Rordieite. = te Scinpcienihum zü ber \ 
* un earborn Stra nXx* 

Home Hotel, 7 — —* Pig 7 — „Ne 
Zimmer $1.50 wöcentlid aufwär rü te * 
mit Woard $5 aufwärts. Reſpektabel. Zu erfragen —— Br er 
oben. Sljan;ImX | Gate View. Schacdler, 1638 Wrightwood Ave. ii 
| 
| 


Hans Byland, Tavenport, Ja. (d—N): I. 
Fenft Schmidt jr. (6-3); Frau M. Kofsti | Yincoln yes. = 3, füpöftl, don Berteau Cftfeont, 
(4-31; grau 6. Schmidt (4-3): Frau fü: Yantina Sir. | 00 0. Münt. usa Dunning Beh: 
the Schmidhofer, Sauf Gity, Wis. (6—2); front, 25 bei 125; R. Rueckert an Frauf Fe—'ſch, 
Louiſe Braun, Hinsdale, JU. (5—D); Frau a. 2 — * BER 
3. 2., Davenport, Ia. (5—3); Geo. Geerbts, | ”ord 42. Sue, Sübwehede Baron Str., front, 


x 
sad 


„Doijics“, per Blind. 5:22... 0.11—0.12 * 
„VYoung Americas“, per Pfund.. 06.113 .12 | zu führen. 
} 


Aus obigen Buchftaben find 6 Wörter zu 
bilden, welche nennen: 

1. Kirhlichen Zeitabjchnitt. 

2. Br.zindifche Provinz. 

. Berihmter Maler des 16. Jahrhunderts 
. Randerhöhung. 

5. Getränf. 

6. Anderes Wort für franf. 

Merden nun die zweite jenfrechte Reihe von 
oben nad) unten, und Die fünfte jenkrechte 
Reihe von unten nad) oben gelejen, jo erhält 
man die Namen von zivei befannten Politi- 
fern, die in der letten „Zeit vicl genannt 
wurden und iverden. 


Röffeljiprung (1801). 
Eingefjhidt von Frau Zonije Pinger, 
Chicago. 

— — LEE Ne 


* ar : n : 9. Race an Texter U. Smith, 

Maywood, Ill. (5—3); Fritz Leſchmann (6— 25250, } 

3); Theo. E. Goebel (5—2); Karl Bojed (1— | Homer — ‚Rordoftede N. 46. Ave, Süpdfront, 

1); Lydia Scior 3—1); E. 9. Thomjen (d— 155.8 bi 13: MW. 8. Thomas an Harrtiet S. 
R — Fr — Keeney, *1500. 

3); Frau Maria Melsheimer (3-1); Thekia | Kimball Ave, 167 F. jüdl. von Dunning Str., 

Möbius (I—2); Frau Maria Köller (43); Oftfront. bei 133 E. C. Kimbell an Jacob 

Schmitt, 81400. 





Zu vermietjen: Zinmer, mit ‚oder ohne Board. B. Foerfter & Co. 165 LaSalle Str. 
25 Weit Ban Buren Straße. jafon 498 Geld zu niedrigen Raten. Gold-Hypotheten, 
— — — —— — — — au vertaufen, 1303, 1j x 


Fnten, das Pfund 0.1012-0.11 —— 





Zu miethen geſucht. Zu verkaufen: 81400 Mortgage, 6 Proz. Sichet⸗ 


Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) gt wertb $3000. George U. Reuß, 105 mr 
di—fon 


Marie Lange (5—2); %. Yahn d—1); yrau oftede Franklin Sır., X. R. O’Walley an Heien 


Martha Rogge (62). 5. Newberey, SIW. 
M age G 1); J. Naber (4 Wabauſia Ave., 24 F. öſtl. von Wincheſter, Nord— 


Geflügel ſausgenommen — Verlan 
a 8 gt: Gin ordentliches deutſches Mädchen, bei 
rau Mark © 3 en, De Pfund 5 —. 11% einer ältlihen Dame aufzuwarten und leichte Haus: 
1 6 Od —— 9 — * front, bei 0; 3. S. Sheppard an Chriftian —— — re 2 | arbAt zu verrichten. 4510 Grand Boul. ſaſon 
I, A. S. Seifert, South Bend, Ind. (9—1); Hınfen, S1000. änje. das „0 i RE REN e 
Henry Meters (6-3); Willy Nendt (5—-3); | Wellen Str, 52) %. füdl. von Taf Str., Oftfront, 
F. A — Fritz Bbei 120; J. O'Connor an Auguſt Ya Mantia, 
. 9—2); N 


0); Frau Mina Ertl (4-3): Fran Marie | Nr, 024 Armour Ave, bei oT: M. 3. Pauly 


— 


u miethen geſucht: Junger Mann ſucht Zimmer 
wi Board, Weitjeite vorgezogen. - Adr.: ®. 564 Leute die gefinnt find, einer Lebensperjiherung 
Abendpoft. beizutreten, wird Geld geliehen ohne Zinsberehnung, 


Enten, das wu. ’ 0.12% erlangt: Eine alte, alfeiuftchende deutihe Frau, 
Ri ger ——— 13 | die ein girtes Heim wünjcht, bei drei Seuten. Fred { 
* ac Bruning, Desplaines, Ill. jajon — — — 

— EP EN Zu miethen geluht: Familie von 2 Perjonen fuht I — 5 
eines, modernes Flat, mit Heizimg. Man adreis Zu Teihen geiucht: 86000 zu 514 Prozent, -obue 
jire, mit Preisangabe, H. 455 Abendpoſt. frjajo — auf neues SFiat Steingebäude, wit 
Yeathiiic, Nr. 1, per Bfund.... 0.1214 Verlangt: Ein deuti sches Madchen für weite Ar⸗ — ————— — 7,— en Geficherter Beſitztitel. — 


Schwarzer Bari, per Pfumd..... 0.16 beit. Nur tücdı.ges Mädchen braucht ſich zu melden. Rechtsanwälte. 
Zu leihen geſucht: 83500 für 5 Jahre: zu 6 if En 


Es z * 
(Bageigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wort.) ein u — 5 meine meue 
Karren, per Pfund 0.03—0.04 3 Hei ter 8 8 traße Huttmann, Butters & Carr, deutiche | ZoditeınsKejidenz; feine Tage, dr’: R, 580 Abends 
2 — per Vfund... 0.8 31 — BR RE — * Adpofaten. — Allgemeine —2 Ronfultatiom | POR- jomedi 
a er ee a VE nn nn Fehr — Dimmer 207, 173 Walbineten Girube, I Te a a 
Schelliifch, per Piund 0.07 5 a z 2 z * aus N 9in,iodibo* G. Baulingi32 La Sale Str. — Erfte 
Halibirt, per Pfuud 0.00 — S rag Hausarbeit; Zelephon Dain 3187. 19jn,jobibo® —4 ———— 
Flundern. ber Rfund 0.06 Gourt, nahe Wrightivood Ave. » Yofeph Sabath, deutscher Advotat, 79 Dearborn niedrigften Binsfuß. 6mai,lj 
Yale. per Bund 0.11 3 ee r Str. Abends: 570 Blue Jsland Ave. 30fp,1ik Geld { 
Hering, per Pfund 0.04 Berlangt: 10 Mädchen für Hausarbeit und Ge: | — RE RS FE ee N E en un Eiiapsee Snsihgniinun 
eaderet? per Bund — —— — mot deutſcher —— de Sale Eh. Zimmer 814. 2 "Sie Sopoiseien zu verfaufen. 
, ’ “IE m 5; © J 
Hummer (geloht), per PBfund.... 0.24 — —— ——— Telephon: Main 4762. 16ag,*X Rıdarv ll. Koh & Eo, H Waihingten 1, En; 
Wifd-— — eier lic eng en he 


Schrepfen, das Dubend...er..... 3.00 a Fi . = 
Sünenten, vos Zubrab ; Stellungen juchen: Frauen und Mädchen. | utſcher —— A = “. Berichten. — | „„Sujderleiben: Privatgelder zu Bifligen, Sinfen; - 
Karinchen, das Dukend (Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Worz., | Sprehftunden jeden Sonntag von 10-12. — 95 Ihreibt, werde doripreden. Mdr.: U 182 — 


do., große weihe, Das Dugend.. 1.50 Waifhington Str., erfter Floor. 4fb*x 


Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, Michigan, das Faß 
Zitronen, Kaliforuia, per Kite 
Orengen, Kalifornia, ver Kifte 
Bananen, „Jumbo*, Bündel 
Kronsbeeren, die Ri 
Malaga: Trauben, das 
Unanus, fubaniihe oder Florida 
Ropfialat, per Fak 
Rothe Nüben, ver 11% — 


.Wagner (5— 21: 
g +12W. I GO MED. Gewicht, das Pfund 0.05 —0.0314 


‚ n— 75 Mid. Ger t, das ꝰ dv 0.051,—0.06% q m5 
Sieberer (3—1)); Frau Johanna Grote (6— . u. And, ——— ige 5 75 Win. Gewid a3 Pfun ) 8 Yerlengt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit; 
DH; M. Keltering (6—8); Frau Kath. Pfnertz. | "reue D."za, RD, re? Sn. SAAt.. SSERTFOR 
Di ee Fa — 25 bei 15; W. Jenſen an Martin Dombrowski, 
Pe ner (2-2); Frau E. Lomberg di; F. 81300. i 
Kraus (51); Frau F. „ielle (6-3); grau | Menue X 20) F. fünl, don 107. Str., Weitfront, 
tan Emma Kredler (IN); M. ©. Kochler (3— de ©. Madlung an Ghriftion Wii: 
D; Frau Roja Schlogl (6—2); Ghas. Her: Avenue a, 125 5. nördl. von 101. Str., Weſtfront, 
bertz (2); L. 5. Gehrte (6—3); Frl. Caes 25 bei 125; „a. Fiona an Mary Tonnelin, $1700. 
cilie Wiltin (6—1); Adolf Grünewald (5— Adenue N, 275 F. nördl. von 101. Str., Weitiront, 
r 0: > > E bei 12: NR. € x. Lrool3 an Emma Grues 
2); grau U. Milling (5—1): Frau X. Müller nina, 8235. 
(6-3); Fred. Shivalm (6—2). Bond Ane., Nordieitede 74. Str., Citfeont, TOY bei 
rau PRauline Gebauer, New York (5—1); — ——— — 
Chas. Manshaupt (6 —2) Frau Bertha Ple— 0.3 "IE: nah &, Bein au Years 'S, Sam 
we (d4—2); Frau Antonia Bielt (3—2); N.: 12,00. ’ 
Mejtjeite Gäthjelliub (6—3); Frau Dora ! TDrerei_Blvd., Südoſtecke 9. Str., Weftiront, 20 bei 
2: 2 J 3 70:92. sti Wili nn. i i W 
ee at Te Eberhard (5—0); Mathias Strata (6-3); sn —* —— . 
Bee A. Schtwemer (63); ri. Marie Racıte (5 — 25 bei 13814: Jan Kubraſiewicz an Frank B. 
9; R. yon (6-3): Sdmidt (42); | „Rarcsemsti, 3500. — — 
> s 9 a ‚ © 9 } e sn. DI. 9%, © 
Scan 2, Meiners (6-3; Ar Olga Tinge | Yfhyen, et; glatt MS 
ler ah 2); „Dauerblümdhen (5—2); Adam Steinbab,. SW. ——— : 
Moerl (5-1): Frau Helene Bat) (2); Indiana Ade., 145 %. mördl. don 41. Str, Welt: 
Sohn Troſtorff, Milwaukee, Wis. (521); K. —— 1605 M. A. Follansbee an Emma 
Willard (50); Frl. Alma Brehme (40); | 19. St. 4 %. weitl, von Madinam Ave., Süd— 
Rud. Schweiger (4—1); Franft Hodl (d—2). front, M bei 105: Henry Srauter an Names 
Iohn D. Stodfiih (5—3) ; Dempien, 82300. ns. 
5 ug " 95. Str, 204 F. iweitl. von Eming Ave. Südfront, 
bei 25: N. Laurigen an M. Marcovecdio, 
*81900. 


- ni Be 
120 Bio. Gewicht. das iund d.döncöen guter Yohn. 695 W. Irving Vart Voul. ſaſon 


r Elite Mare — — ne & er Bo 2 
srl. Elife Marcus (5 PRreisaufgaben 1 Prima, weiß, 150..... 0.10, Puſhed, 2 Oft Wajbington Straße. | — Dr 


ſſch e— —— 


Weißer Barſch. per Pfund 008 * 
Niderel, der Rund 0.0 Zeugniſſe. 5750 Woodlamn Avenue. 2djan,s „ 


Schte, per Pimp 0.11 Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbei. it; 


ftall | bien 





bir | ber 








Gefuht: Deutiche Frau juht Stelle ala 
ichafterin bei alleinftehendem äfteren Herın, i Ten en enneietsieinnegmnen 
Zomı Str. Aerztliches. $= 
— Sefucht: Dole Wälbe in's Haus, wajce Ichr rein. | (Mnzeigen unter dieier Rubrif 2 Gemts das Wo-s.) | (Anaeigen unter bieier Mubrit 2 Gents das Workä 
Harker Sänger, Undr:asberger Roller, iprechende 


Praun, 165 W. Adams Straße. 

IR TE ann nn 6 

ageien, echte Audreas berger tweibchen, ⸗ 

Geſucht; Junge Dame ſucht Stelle als Kinder: — ——— _dreniide „a beianbers Kr Sigi, Sänflinge, Feirtee ale orten Re 
oder Zimmermädchen, feine driftliche Familie vor | Daut:, Sarnz, Rierens, —— —— fige, Goldfiſche, Aquarien, * zu bedeutend herab⸗ 
gezogen. Adr.: 8., 536 Abendpoſi. ſomodi — — — — Bew 5* gejegten Preijen. Atlantic & Pacific Vogel-Store, 
Ami . — — * 115 #iftb Ave. Tia * 
Brämien gewannen 9. Str., 229 F. weſtl. von Ewing — Gens Blumentobl, der Rike. Gefucht: Eine deutiche Frau empfiehlt fih zum | @ di T nn ieh — bneMevdizinuns > mine fen, fafomemi 

2 25 a Angelo St ) ei Hauspute Bitte obne ; 

5 bei 12 RX. Yauriken an Ange 0 efano, $ Sellerie, per Kifte.. Hauspugen und wachen. Bitte mündlich un Unterfuhung frei — nebfl gutem Rath. Geld zu verleihen 


| 
Geld auf Möbel u. f. w. 
> * * 79 — — q < ( ⸗ 5 S . 2 2 3 * 1 7 — 
Silbenräthjel (179) Loofe 1 | Grand Abe, Nordiveit: de Broom Str., Süpdfront, — Kraut, per Ritte den, wo möglich im der Umgebung. 173 S Naturgemäße Koft — heilt Zimmer — mäßige Breife. He ihr Arbeitsleute 


3 


2 
i 


3 


222 
22220 


——— 
———— 


226 i0 
satäD> 


b 


* ESchmidt, 30176 24 bei 9, Robert E. Shimmi ia Ga: iefi N : £ 
98. Frau C. Schmidt, 3017 S. 41. Court, 24 bei O5 Robert ‘ immin an &onoria Ga; Vlatifalat, biejiger, . 8 Straße. RE EEE... Tr. Rotdigild, Direktor, WII Wabajh Ade., Eh:cago. | quf Eure EN Bianos, Pferde, Wagen oder ir: 
Chicago; Loos Ar. Zr —— 2 Jefferfon Str., 215 $. füdl. von 16. Str., Weitfe., | Mohrrüben, per 11% vuſbel — Geſucht: Wäſche in und außer dem Haufſe. Ftau Sjan, jondido,* gendmwelche Sicherheit oder Werth zu den allerniedrig= 
R äthje I (1792). — Lovfe 1—113. — 5% bei 101, Univeriität von Chicago an Harrid | Rofenfohl, das O 1 1214 | Köhler, 308 Milwaukee Avenue. ET * —— | ften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zwei Preife Wolf, 85,5. E x * Spargein, das Pi ia ! _— —n Dr. Koefijel (deutjger Arzt), Spezialift für | fen wegen, nicht um Gure Saden zu erhalten, ⸗ 
Frau Katharina Pfoertner, 1019 W. 22 W. Harrifon Str.. Nr. W741, CO bei 60, James, | Kürbiife, das Gefucht: Tüchtige deutiche Köchin für Reftaurant | Blut:, Nerven, Magen, Veber-, Nieren, Blajen: u. | rum lajfen wir die Waaren in Eurem Befik, 
DW 0 at ' t a D. Hand an Mattie W. Hand, 20,0. Rüben, per 114 Aufbel:Sad R oder Saloon milnfcht Stellung, wo die Hausfrau Veivatfrontheiten. Für eine jchnelle und gründfiche Darlehen bon 82) bis 3200 unjere: 
Str., —8 xoos == Kinzie Str., 241 5 weRun von * F —— Rettige, Treibhaus, per Ded. vündel 6 10 0.9 . | febtt. a vor 147 Uhr Abends, — —— rn ‚a = — a : S u alität. ’ 
Frau 2. Pinger 22 Waſhington Blod. front, 10 bei M, Roſalie E. Road an William Dutzend 0.60 —2.0 343 18. Straße at. Hof. prechen. Behandlung distre t. Koejjel, 191— 3 erden feine Erfundigungen eingezogen bei 
F Pinger, 1822 Waſhing Blod., $ x 193 &. Clart Str., zeiten * und Adams. | Guren Nahbarn. Ahr könnt das Darlehen in € 


i w & Nichis, 22,500. inat, i er, er fra 329 —3.m — —— — — — —— 21 
Chicago; 2005 Rr. 6. ©. Maribfield Ave., Nr, 515, 34 bei 125. Morris Da en ger Bufbel 0.70 —1.0 Beiucht: Aelteres, alleinftehendes Mädchen J Office Zeit: 9 Usr —— bis 8 Uhr Abends, | pajjenden Abzablungen bezahlen, oder auf ein 
Haushälterftelle, auch auf dem Yande. 171 Oft 2%, | Sonntags; von 1-3 u 4ian—3feb,X —— zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen” 
zu beja len, 


Bohbnen— 
= . Wenn Yhr eine Anleihe zu madhen wünfidt und - 


Grüne Schnittbohnen, u KRilie.. 2.50 5. 00 Sırake, Zimmer 1. 
—— —— Anterricht. ehrlich und reeil bedient fein an {predt dor ‚bei. ; 
rend are 


ver Bufhel 365 4.52 
Geringere Sorten 95.—1,5 Kaufs⸗ und Verkaufs-Angebote. (Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 95 len trabe, — * 


ee en zei ne Ag) | —— — 
Sühfartoffeln, biefige, per Yab 1.0 —2.75 > Su serfaufen: —— Gewehr, 2 Läufe, 16 Gauge, nach neuefter, anerfannt befter uud nachweislich er: — au entfernen, Line andern Ro en. ww Leute, 
0. Sonntag Nadınittag vorzufptchen, 413 ft | folgreichfter — Verſuchsſtunden. Ictzt begin⸗ 230 nur $1.50; 50 nur 82.00; $ 
North Avc., Flat 2, nahe Wells Sir. nende Kurie für Herren und Damen. Handelsfä- &40 nur $1.75: 360 nur 8. 2: *100 = 

cher, Korreipondenz, jedwede licherjegung betannt— Lang! etablirt, Alles pridat, leichte 
lich erfttfajlig. Vereinfachte Spfteme. Private School, Dtto 6. Voclder. öffentlicher Notar, J— 


i i Kohn Eiebe, Manager, 368 Yarrabie Str., nahe 
Pian⸗s, muſitaliſche Juſtrumente. —X Avenue und Lincoln Part. Gtablirt 1892. Str., Zimmer 34. Bitte fpreht vor. 


v ” 
Kleine Anzeigen. 
(Anzeigen unter biejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 2803, mifafolm 


" — Berlangt: Männer und Knaben. — — BR u RER ENTE RER Ti une ar Fe a et ar 
’ Zu verfaufen: Elegantes mewes Piano, beftes Fabri: | Kine glänzende Dfferte frei, fpreht vor Diefe Berfönliches, 


Se— —— — Dielei Wabrik 3 CAuf Dane Bert.) fat. Nadzufragen heute Nachmittag, 577 Dra:d Str. Wode. Putz-⸗ und SKleidermahen gelehrt von | (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort) 
A bis 3; unfer allerneueites Mufter, perfett paf- —m ; 


Tomaten, »faliforniiche, per Kifte.. : 5. _— 


* 


Gurten, ber 


63 — * — — —8* —X Räthjel (1793). — Loofe 1—114. — Homaih an Abraham Eiiverman, $12,0%0. 
Bere — mw — 7 — Zwei Preiſe. Pierce Abe Südoſt-Ede Spaulding Ape., Rordfr., 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 2. Staubli, 1318 W. 3. Str., Davenport 30 bei 14, 3. U. Boper an X. Ch. Soeller, 
entjcheidet — zur PVertheilung fommen — | a... Onne Mr — "| %4,20M. ö 
Ya.; 2008 Wr. 48. Vierce Ave... 35 F. öftl. von Homan Ave., Südfr., 


mehr, wenn befonders viele XYöjungen ein: red. © IM Air > en: re re Marh & . 
e 2 3 * d. Schwalm, 421 N. Lincoln Str. Chi— 25 bei 19, I. Rasmufien an Marp Stacdler, 

gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich Be Sey-r 97 l ——— Fa 
8 — Nr. 3%, 25 bei 125, J. Bau⸗ 


3 a; ni * — * Nody Str., 22 
mad) der Anzahl der Töfungen. Die Verlos⸗ Kreuzräthbijel (1799). — Loofe 1— ne —* Gharies MW, Moore, $1,900. 


„ung findet Yreitag M orgen ftatt und 9. Th. O., 1970 Deming Place, Chicago; | Seelev Str., Nr. ıı 3 bei 164, „oa E. Kaines 
bis dahin jpätefte Nr müfjen alle Zuſen⸗ 2008 Nr. WR. — — an Oliver 2. Wation, — 
en — * ge eg Königsäug (179). — Looje 165. Ein bei 133. John Rofacel an John" und Roie 

BR, GENÜGEN, Se s Frau E. Scheffler, 956 Seminary Ave., Chi: | _Motacet. 33.500. 
Briefen gejhidt, dann müjjen jolde eime | ano: Loos Nr. 19. Weltern Ave, Bd %. nördl. von 12. M., Oftfeent, 

2 Bent3:Marfe tragen, aud wenn jie nicht Bilderräth ſel (1796). — Lopje 1— & bei 155, U. ®. Arlen an Ernft A. Weishaupt, 

‚m. 
 geigloffen find. . 79. R. Windler, 91 Ordard Str., Chicago; | Genter Ave., 103 8. rördl. von Rice Str., Weftfr., 


Mer eine Prä- 


Uebenräthfel. 


1. Sleihflang. 


Eingeſch. von Fr.Minnie Torge, C 
Was bei uns die Hausfrau macht 
Mit der Nähmaſchin' Geklapper, 


Des durchjagt der Don'ſche Koſak 
Im Ruſſenland auf ſeinem Klepper. 


2QOuadraträthſel. 
Son G. Ditel, Eltton, S. D. 


Küthfel-Briefkafen. 


Frau Marie Sieberer; %. 3. Wagner; 
Adam Richter; Fritz Leſchmann; Ernft 
au jr. — Neue Aufgaben erhalten. — 

anf. 


— Mißverſtändniß. — Onkel, das 
muß man ſagen, ein vorzügliches Bier 
habt ihr hier; ich bin fonft fein Trin- 
fer, aber heute habe ich doch zwei Maß 
getrunten, was ich fonft nie thue.” — 
Neffe (Student): „Ich auch nicht!“ 


* Die U. Thorp, Mitglied des 
Schulraths und Vorfitender des Fo- 
mites für Gebäude, unterzog fich, wie 
gemeldet, im Anfang der verfloffenen 
Mode im Nazareth-Hofpital einer 


ee * na a 
na an an 
fen Auflommen man noch 


ee — der „Office der Loos Nr. 74. 50 bei 19, E. S. Verey an Jane V. S. Senne, 
mie durch die Poft zugeichidt haben will, 2 

"muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Poftarte und 4 Gents in Briefmarken eins 


$4,000. 
_— —— — 


Ban-Erlaubnißicheine 


wurden ansgeftellt an: 

Wm. Miller, 114-föd. und Baſement Brid-Cottage, 
1636 N. Humboldt Str., KW. 

BP. Anderfon, zweiltöf. und Baſement Holz-Flat, 
1847 W. North Ave, 8250 

Albert T. Snow, ziwei- I14ftöd, und — Holz⸗ 
bäujer, 1367 N. 41. Ape,, $2400 

R. —— —— und en ‚Holz: Difice, 
3212 N. Clart & 3500. 

C. W. Franz, — und Baſement Brid-Flats, 
212 Grenibam Abe. 8000 

A. Birih, zweiftöd. und Bajement Brid-lats, 973 
Douglak Bart Biod., $700N, 

Kohn Nelion, zweiftöf. und vaſemeni Brid⸗Flats, 
0 Buffalo Abe. *400 
®. Scopille, 3eftöd, Baditein Fabritgebäude mit 
Kellergeichoß, 7678 W. Monroe Str., $1800. 

€, Dandelin, zmei 2:ftöd. Baditein Ylat3 mit 

Relfergeihoh, RT S. Trumbufl Uve., $10,000. 

‘os. Kovanda, 1:-fod. Badftein Flat umd Store mit 
Reiiergcicoh, 532 Laflin Str., MW. 

* Hill, drei Fa —— Wohnhänfer mit 
WM 5 

Aug. — 2-itöd. ‚gerne, * mit Keller: 
aeihoß, 811 61. Blace 


wu ae: wei .1:ftöf. Sat in⸗C 3 

——— —— "6, Es 

en 23% ———— Moe, SIERT 
x 9 j 


guter Rodmader, 
Gottage Grove Ave. 


„Ein Velz⸗Zuſchneider. 


Somidı & 6o., 34-316 Eat Water Str., 
*— Wis. 


Guter deutſcher Schriftſetzer. 
bourn Avenue. 


gründlich und 


Berlangt: Guter deutiher Stenograph. Dr. Chas. 
Puſhed, 192 Ch Wafbhington Straße. 


Junger tüchtiger Blumengärtner, 
53m. aditon Str. 


Verlangt: Schneider, die das Zuichmeiden erlernen 
—— zugeſichert 


„Lebrpreis liberal.” 
1404 Rofeby —* 


zum Srübiahe. 


giet € e1d verdiene 
durch —— 


ie 1% il © Fr Ren — 
‚einen ae und- Routen 
t für den 


— fofort 


Perfanat: Bir Borter im Saloon, 324 Sedgmwid $5) baar Piano’ mit 


Garantie. 629 Larrabee Strebe. ſaſo 
Familie geht nach Dem ſchland verjchleudert Un: 
tight Piano, echtes Mahagoni, fait neu, fomwie feine 
Rugs und Möbel. 1244 Nord Weitern Avenue, 

5 Han, imX 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Räumungs + Bertauf! 

Un Plag für die Fyrübjahrs-Wearen zu machen, 
werden alle Sorten von Möbeln, Rug und fancy 
eifernen Betten zu einer Herabfegung von: 3 bis % 
Prozent unter dem regulären Preis vertauft, und Die 
noch vorhandenen Heizöfen (Seljieeders) werden un: 
ter dem Cinlaufs-Preis —— aat oder Ab⸗ 
aablung. Botihen, 194 €. North Ave. 19janz* 

—J —— Betiftelle. Spring, — 
billige Waihtiihe.: 4434 N. Clark Sitr., 1 lat. 


Spezial-Verfauf von hodhfeinem Möbel, Quarter: Quarter: 
Samen Dat und folide, —— a 
Hall-Rads, —— uis = 
icher, 1432 Wabaſh a 


Auftions-Berfauf! Feine (, Garpet3, Russ, 
Defen, es, 83 „Bilben, Rüche 
er aan im Lagerhaus 


fende Kleidermufter erieihtert Fuch das SKleiderma: 
hen. MıDowell Scheol, 73 Fate Str., gegenüber 
Fielb’s. 403,%* 


engl Banker Unterricht. Preis mäßig. PBrume ftud. 
„gms 4 Elybohrn Ave. jan, jodidojo 


Englifh frei! Univerfität bergibt reiftellen für 
engl. ‚Privatunterrigt. Abend3. 83 Clart Str. 
Ajan—2Gfes, jajomi 


 Shmidt Tanzihule— Mittwodh: 617 Nord Elart 
Fer: Freitag und Sonntag: 601 Well Strake, 
ljan,&,Imo 


Gründliher Unterricht auf Piano, Violine, Sither, 


Mandoline, Guitorre. Rahn’3s Mufit:Atademie, 765 
Elybourn Ave. 3d3,1mX 


* Patentanwälte. 
Azeigen unter diefer Rubrif 2 Gent! das Wort.) 
ee ie 


Batent: Bureau Sues & Co Auch 

gen iu Er Rath und Sustuni. sl 
F immer U. 

e, 1008 8 ;, Si n Ghafbingten, & %. 6. olik 


für alle Länder, freie — — 
ae 


ar 


et REP 
Verjonen, die die Abfiht haben, fih in — 
Lebens der ſicherung —— wird Gelb ohne 
Sins geliehen. Abr. 215 vceve⸗ 


Mrs. Tb. Bandel, 409 Se 


fih al3 Hebamme. Ertbeilt —— J Fee 
Gymnaſti ſche Körver-Ausbildung. ie 


Zu verlcihen: Mastenan 18 Fremen: Str 
®. Weib. Pr Brom, Ei 


Ameritanifche € das land 
EEE 
rıus, 

33) Mohamt — vum 

Ale (ders — ⸗ 

a ae —— Agentur, ini ®a 
Schwinde eien, —— —— 


Han 3 — — a — Sonntage 3. 





Naturkunde und Zenit. 


5 VNeue Blutforſchungen. 
= Dah die Erforfhung des Blutes 
Fund feiner gefunden und franthaften 
Eisenjhaften eines der bornehmiten 
Mittel zur Förderung des mebizini- 
Then Willens ift, wird allgemein ans 
ertannt. Allein die Folgerungen, die 
an die lUnterfuhungen über bie mei- 
‚ten Blutkörperchen gefnüpft worden 
find, beweifen zur Genüge, melche 
Tragweite derartigen Arbeiten beige: 
meflen werden fann. Außer ben ge= 
nauer befannten Beitandtheilen des 
Blutes bleiben noch- drei übrig, bon 
denen noch feine genügende Belchrei- 
bung in den wiſſenſchaftlichen Werken 
geſehen worden iſt. Sie können in 
drei Klaſſen unterſchieden werden, ein— 
mal als Zellreſte, zweitens als Schma— 
rotzer und drittens als die ſogenann— 
ten Haemokonia. Die erſte Nachricht 
über dieſe weniger bekannten Beſtand— 
theile des Blutes wurden vor etwa 20 
Jahren von den Aerzten Mott und 
Slore gegeben, die ſie als Mikrokokken 
betrachteten. Sie hatten in zmölf 
Fällen von Typhus während des Yie- 
berzuftandes im Blut fleine, beweg⸗ 
liche Körperchen, ähnlich winzigen 
Schrauben, wahrgenommen, die ſie 
ſich nur als Paraſiten der genannten 
Gruppe zu erklären vermochten, zumal 
ſie in der Regel nach der Geſundung 
der Kranken verſchwanden. Bald dar— 
auf beobachtete Doehle dieſelben Kör— 
perchen im Blute von Kranken, die an 
Mafern, Scharlach, Pocken und Sy— 
philis litten. Er beſchrieb ſie als 
kleine Kügelchen von höchſtens ein 
Tauſendſtel Millimeter Durchmeſſer, 
die ſelbſtändige Bewegungen ausführ— 
ten. Im Jahre 1896 gab Dr. Mül— 


ler dieſen ſonderbaren Dingen, denen 


er aufs neue ſeine Aufmerkſamkeit 
widmete, den Namen Haemokonia und 
ſchilderte ſie als kleine farbloſe Körn— 
chen mit ſehr ſtarker Bewegung, die 
ihre Form für eine ſehr lange 
beibehalten. 


Jetzt iſt Dr. Love 


geſunden Blute. 
ſehr 


den räthſelhaften Haemokonia 


energiſch mit dem Mikroſkop zu Leibe 


gerücki. Er fand dabei vier verſchiede— 


ne Art von Körpern, die nicht zu den 
gewöhnlichen und bereits bekannten 
Blutkörperchen gerechnet werden konn-⸗ 
ten. Einmal waren es Dinge, die mit 
Sicherheit als Reſte von Blutzellen 


beſtimmt werden konnten und aus de— 
ren Zerjegung »berporgegangen je 
mußten; fie fanden fich namentlich im 
Blut von Podenfranten, jeltener in 
dem von TIyphusfranten. Die zweite 
Gruppe bejtand aus Zleinen, runden, 
das Licht Stark brechenden Körpern, 
die ein Zaufendjtel Millimeter im 
Durchmefler hatten und feheinbar be- 
mweglich waren. Drittens waren jtab- 
ähnliche Körperchen non etwas große: 
rer Länge und gleichfalls beweglich zu 
unterfcheiden. Endlich waren noch han= 
telähnliche Gormen von zwei bis vier 
Taufenditel Millimeter wahrnehmbar. 
Bon den lebten drei Gruppen nimmt 
der Forjcher an, daß fie zu derjelben 
Klaffe gehören und nur in der Form 
wechleln. Sie befinden fich niemals 
in Ruhe, jondern treiben in einer 
ſcheinbar zielloſen Weiſe umher, in— 
dem ſie mit großer Geſchwindigkeit 
aus dem Geſichtsfelde des Mikroſkops 
verſchwinden und wieder auftauchen. 
Ob fie noch einen geißelartigen An— 
hang beſitzen, deſſen Hinundherſchla— 
gen ihre Bewegungsfähigkeit vermit— 
telt, hat noch nicht mit Sicherheit feſt— 
geftellt werden fünnen. Uebrigens fin- 
den fich diefe Körper auch in der Lym- 
phe aus den zue-ft auftretenden Bla— 
fen der Windpoden. Im Blute der Iy- 
phusfranten find fie jtet3 vorhanden, 
und zwar im ganzen Verlauf ber 
Krankheit. Doc kann man aus der 
Häufigkeit ihres Auftretens feinen 
"Schluß auf den Verlauf der Krankheit 
ziehen, da fie jowohl bei tödtlichen mie 
bei nicht tödtlichen Fällen zahlreic) 
porhanden find. An irgend einer Be— 
ziehung zu der Krankheit dürften fie 
nach der Anficht von Dr. Zope ftehen. 
Tehandlusna vor Mei mit Eleftriz tät. 
Ein in Amerika erfonnener Schwin- 
del hat auch in deutichen landwirth— 
Ichaftlichen Kreifen viel Beunrubiaung 
hervorgerufen, ı "nlich das Behandeln 
von Mehl mit Elektrizität, um es zu 
verbeſſern. Wenn man elektriſcheFun— 
fenftröme in Luft erzeugt, ſo entſteht 
entweder Ozon oder ſalpetrige Säure, 
eine Sauerſtoffverbindung des Stick— 
ſtoffs. Man hat nun erſtens ozonhal⸗ 
tige Quft über Mehl geleitet in der Ab- 
ficht, e8 zu bleichen, und Hat auch bei 
Meizenmehl mirflih eine Aufhellung 
ber Tarbe erzielt. Sehr gering dage- 
gen war der Effeft bei geringeren, 
klelehaltigen Mehlſorten und auch bei 
Roggenmehi, mit anderen Worten: ge= 
rade bei denjenigen Mehlforten, deren 
Merth durch eine Bleihung wefentlich 
hätte erhöht werden können, verfagte 
das Verfahren. Außerdem aber nahm 
das Mebl einen höchft unangenehmen, 
- beinahe efelhaften Gerud) an, der ich 
nicht entfernen ließ, und fon aus 
diefem Grunde wäre eine Bleichung 
mit Ozon nicht möglich gemwefen. 
Ernfter mar die Abart des Schwin- 
belö, welche fich der falpetrigen- Säure 
bediente. Leitet man diefe über Mehl, 
- fo wird fie von ihm abforbirt und er- 
böht naturgemäß jeinen GStidftoffge- 
ft, Nun beitimmt man den Ge: 
Halt an Eiweiß (Kleber) allgemein 
Baburh, daß man den Gehalt an Gtid- 
Hoff ermittelt und auf Grund der un- 
Be br zutreffenden Annahme, daß 
Tammilicher Stidftoff ala Eiweiß vor⸗ 
' handen ift, meil fein ftidftoffhaltiger 
eper außer Eiweiß in Mehl vor- 
amt, ben Gimeißgehalt berechnet. 
"Ein Prozent Stidftoff entipricht et= 
"mas mehr als 6 un 5 Ver⸗ 
ehrt man nun den Stickſtoffgehalt 
des Mehls —* —— ere, ſo 
wird bei der üblichen B 
4 + A ! AB zu 


Zeit | 
Diefer Forjcher fand fie | 
in verfhievener Menge auch in jedem | 


fein | 


eftimmung das 


zutrifft, daß außer Eiweiß feine an- 
deren ftidjtoffhaltigen Körper, alfo 
auch feine falpetrige Säure, im Mehl 
vorhanden find. Ein amerifanifcher 
Profeffor fand feinen Namen nicht zu 
| gut, um Analyfen zu veröffentlichen, 
in denen das „Eiweiß“ im Mehl vor 
und nad der Behandlung mit falpet= 
rigfäurehaltiger Luft beitimmt und 
eine Vermehrung durh die Behanb- 
lung nachgemwiefen murde. .E3 ift 
Ichwer zu glauben, daß ein derartiger 
Betrug in Deutfchland irgend melche 
Beachtung hätte finden fünnen, inAime- 
rifa indeffen waren erjtens die Zeitun- 
i gen voll von der neuen Erungenjchaft, 
zweitens fabelte die deutfche Botſchaft 
die Angelegenheit nach Berlin, und 
drittens fnüpfte ein amerikaniſches 
Konfortium mit der deutfchen Regie- 
rung Verhandlungen an und Außerie 
feine Bereitmwilligteit, die föftliche Er- 
findung für den befcheidenen Preis 
von 12 Millionen Mark zu veräußern. 
Die Regierung ließ beide Verfahren in 
der Berjuchsanftalt des Verbandes 
deutfcher Müller durch DPF. Brahın 
unterfuchen, und diefer fam fehr bald 
zu den oben angegebenen ungünftigen 
Refultaten. 
Sur Beichichte der Hahl eher. 
| Der derzeitige Rektor der Münchener 
| Univerfität Dr. Lindemann hat, dDurd) 
| feinen Beruf als Profeffor der Ma= 
thematif dazu angeregt, die Gefchichte 
| unferer Ziffern zu feinem Lieblings- 
| ftudium gemacht und über die Ergeb- 
nifje feiner in allen bedeutenden Mu- 
feen Europas angeftellten Forſchungen 
| Sowohl vor der bayrifchen Afabemie 
der Wiſſenſchaften, als auch kürzlich 
vor einem größeren Publikum Vorträ⸗ 
ge gehalten. Der landläufigen An— 
nahme, daß Indien das Heimathland 
der ſogenannten arabiſchen Ziffern ſei, 
widerſpricht Profeſſor Lindemann. 
Ihm zufolge kann der Urſprung der 
römiſchen ſowohl als der arabiſchen 
Zahlzeichen bis in die altbabyloniſche 
Zeit zurücfverfolgt werden, und zme: 
auf dem Wege über Esppten. Die 
| Keilichriftzeichen der Babylonier, die 
| jich übrigens im Wefentlichen nicht des 
Dezimal-, fondern des Geragefimal- 
| fyftem3 bedienten, find zur Bezeichnung 
der Monate und anderer Daten in die 
hieratifche Schrift der Egypter über- 
gegangen und zeigen bereits hier in ei- 
nigen Manuffripten Formen, die den= 
jenigen unferer heutigen Ziffern 1 bis 
| 9 auffallend genau entfprechen. Einem 
Sitzungsbericht der bairiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften ſind zahlreiche 
Zeichnungen 'altbabyloniſcher, phönizi— 
ſcher, hieratiſch- und demotiſch-egypti— 
ſcher, etruskiſcher und ſonſtiger Ziffern 
beigegeben, aus denen die erwähnte 
Aehnlichkeit, um nicht zu Tagen Gleich- 
förmigkeit, mit faſt verblüffender 
Deutlichkeit hervorgeht. Während die 
alten Römer ihr Zahlenſyſtem nicht 
unmittelbar von den Egyptern, ſon— 
dern von den Etruskern erhalten ha— 
ben dürften, die mit Egypten während 
längerer Zeit in lebhafter Handelsver— 
bindung geſtanden haben, ſcheinen in 
der unter griechiſchem Einfluß ſtehen— 
den Nordoſthälfte des Mittelmeers 
bloß die Pythagoräer das egyptiſche 
Zahlenſyſten übernommen - haben. 
Manches deutet ſogar darauf hin, daß 
ſie, im Gegenſatz zu der unbequemen 
Zahlenſchreibweiſe der übrigen Grie— 
chen, bereits jene Stellenſchrift gekannt 
haben, die im weſtlichen Europa erſt 
während des Mittelalters bekannt 
wurde. Auf welchem Wege die hiera— 
tiſch⸗eghptiſchen Vorbilder unſerer heu—⸗ 
tigen Ziffern zu den Arabern gelangt 
ſind, die dann ihre Verbreitung be— 
ſorgten, vermag auch Prof. Lindemann 
nicht anzugeben. Es ſei aber daran 
erinnert, daß ja auch manche der ir. den 
Märchen von Taufend und einer -tacht 
enthaltenen Erzählungen altgriechifch- 
alerandrinifchen Urfprungs jein fol- 
len. Mit befonderem Fleike hat fich 
Prof. Lindemann vie Deutung jener 
Zeichen angelegen fein laffen, die auf 
vielen in unſern vorgeſchichtlichen Mu— 
ſeen befindlichen Siein- oder Bronze— 
| gewichten eingegraben find. Wen. jo- 
gar im bayrifchen TFranfen qu3 dem 
Ende der Steinzeit ftammende Gemwid)- 
te mit anfcheinend egyptifchen Zahlen: 
zeichen gefunden wurden, jo wird das 
von Prof. Lindemann dem Handel3- 
verfehr der Etrusfer zuaejchrieben. 
£allen für Inſeft w. 

Belgnntlich werden viele Kerbthiere 
bom Acht unmiderftehlih angezogen. 
Man mweih, wie die Motten den Lam— 
pen und Laternen zufliegen, die am 
Abend in Gärten, in Beranden ulm. 
oufgeltellt, reip. aufgehänat mexden. 
Men dat nun diefe Eigenfchaft der yn= 
fetten, häufig benugt, um Fallen für 
fie zu fonjtruiren. Die jchadlichen 
Kerbthiere werden durch die Lıchtfalle 
angelodt und fangen fich in ibr. 

Um eine möglichft ideale Falle diejer 
Urt ausfindig zu maden, hat reuer- 
dings Joſeph Verraud Verſuche über 
die Wirkung verſchiedenfarbigen Lich— 
tes auf verjchiebene, bejonders jaäbli- 
che Iniekten, barunter auch Aepfelmid- 
ler und Traubenmwidler, angeftellt. $n- 
dem bie Kerbthiere befonders gefärbte 
Blumen bei der Suche nach Honig be- 
borzugen, bemeifen fie einen auägefpro- 
chenen Farbenſinn. Es beſtand deshalb 
die Möglichkeit, daß die betreffenden 
Nachtfalter nicht durch jedes beliebig 
zerſtreute Licht in gleichem Maße an— 
gezogen, ſondern eine Vorliebe für be— 
ſtimmte Farben zeigen würden. Es 
wurden nun im Dunkeln als Lichtfal⸗ 
len derſchiedenfarbige Lampen aufge— 
ſtellt, dabei auch zur Kontrolle ſolche 
mit weißem Licht. Da zeigte es ſich 
denn, daß die verwendeten Nachtfalter 
am -meijten von dem meißen Lichte an- 
gezogen wurden, in den allen mit fol- 
em Lichte wurden 33 Prozent gefan- 
gen. Durch) das gelbe Licht lichen jich 
21 Prozent, durch grünes mahezu 14 

Proz., durch orangefarbiges 13 Proz., 
durch roibes 11 Proz... 


dur) Blaues. 


nen Gtralen bes Spektrums umter- 


foheiben und daß fie bon dem ieihen 
Licht und den Farben mittlerer Bredh- 
barfeit am meiften beeinflußt werben. 
Bei den Lichtfallen für Anfelten wird 
daher diefer Unterfuchung gemäß mei- 
Bes Licht die beiten Dienfte thun. Auf 
einem ganz anderen Prinzip beruhen 
die Fangaläfer, die vor einigen Jahren 
bon dem Pomologen Freiherrn bon 
Scilling erfunden wurden. Gie find 
namentlich für den Yang von Joldhen 
Sinfekten beitimmt, die von Früchten 
nafchen oder Zerftörungen an unjeren 
Dpbftpflanzen anrichten. Das Prinzip 
it fehr einfach. Dffene Gläfer werden 
mit verdünntem Xepfelgelee gefüllt und 
an Schnüren oder Neften zmifchen den 
Bäumen aufgehängt. Die njekien, 
durch den Duft angelodt, fliegen in bie 
Flüffigfett und fommen in ihr um. 
Praktiker, die diefe Gläfer anmanbdten, 
mollen fehr viele jchädliche nfelten 
darin gefangen haben. Das tft wohl 
möglich, aber bei der großen Fülle von 
Kerbthieren bat der Gebanfe, folche 
Ihiere durch Fallen zu befeitigen, im- 
der etwas Entmuthigendes. Sie wer— 
den daher wohl nur felten argewardt. 


Zucker zur Bo zp ſe virun⸗. 


Ueber eine neue Verwendung des 
Zuckers macht die ſoeben erſchienene 
Nummer von „The Gardeners Chroni— 
cle“ Mittheilung, welche für den Fall, 
daß ſie ſich beſtätigt, ſowohl in der 
Technik wie in der Forſtwirthſchaft 
große Umwälzungen hervorrufen 
dürfte. Da die genannte Zeitſchrift 
ernſt zu nehmen iſt, darf an den that— 
ſächlichen Mittheilungen kaum gezwei— 
felt werden. Schon lange war es be— 
kannt, daß in den Ländern, in welchen 
Zuckerrohr kultivirt wird, die Wege mit 
den ausgequetſchten Stengeln dieſer 
Pflanze belegt werden und daß dieſe 
Stengel praktiſch unverwüſtlich ſind. 
Von dieſer Beobachtung ausgehend, hat 
Powell verſchiedene Hölzer mit Zucker 
imprägnirt, indem er ſie in Zuckerlö— 
ſung kochte und dann in geeigneten 
Oefen trocknete. Friſch gefälltes, „grü— 
nes“ Holz, auf dieſe Weiſe behandelt 
und dann in gewöhnlicher Weiſe ver— 
arbeitet, widerſteht großen Feuchtig— 
keits- und Temperaturſchwankungen, 
ohne ſich zu werfen oder zu reißen. Ge— 
zudertes Holz ift gegen Drud und Zug 
wiberjiandsfähiger al3 nicht gezuder- 
tes Holz derjelben Art, jo daß Gegen- 
jtände wie Mangelrollen, Stuhlbeine, 
Säulenfüße und Grubenhölzer in Zu- 
funft aus billigeren Holzarten ala, bis- 
ber hergejtellt werden fönnen. Aud zu 
Tifchler-, Drehäler- und Bildhauer- 
arbeiten lafjen fich jegt Holzarten ver- 
wenden, die man ihrer Weichheit me- 
gen bisher nicht benugte. Man foltte 
glauben, daß das gezuderte Holz nur 
zu folhen Gegenftänden verarbeitet 
werden fönne, welche in gejchloffenen, 
trodenen Räumen Aufitellunga finden, 
weil der Zuder im Freien ausgelaugt 
werden würde. Bei einer mifrojfopi- 
Then linterfuchung des gezuderten 
Holzes findet man aber feine Zuder- 
friftalle; der Zuder ift vielmehr in die 
Holzfafer eingedrungen und mwirb von 
ihr feitgebalten. Sp bietet alfo das 
neue Verfahren auch die Möglichkeit, 
weiche Hölzer zum Pflaftern der Stra- 
Ben, zu Eifenbahnjchwellen ufm. zu 
verwenden. Anfänglich glaubte Bomell, 
daß der Jmprägnirungsprozeß in ge= 
Tchloffenen Behältern ausgeführt mwer- 
den müffe, wa3 natürlich die Anmwen- 
dung des Prozeſſes mefentlich ver- 


theuert haben würde. Es hat ſich aber 


| 


berauggeftellt, daß die Jmprägnirung 
auch in offenen Behältern qut vor Fi 
geht. Da Trodenöfen für Holz fchon 
lange in Gebrauch find, jo ftehen der 
Einführung des Verfahrens feine gro- 
Ben Schwierigfeiten im Wege. 

Wie vel Rıdium birgt die Eird«? 

Bei den erftaunlichen, ja geradezu 
märchenhaften Radiumpreifen Tollte 
man vermutben, Die Erbe fei etwa fo 
arm an Radium, mie das Meermafler 
an Gold. Das ift richtig. Mber die 
Erde ijt groß, ihr Faflungspermögen 
ungeheuer, was ein Kubitmeter viel- 
leicht nur in faum nachweisbarenSpu- 
ten enthält, fjummirt fi im ganzen 
Erdball zu Taufenden vonfil,gramm. 
Man hat e3 fürzlich unternommen, auf 
Grund gewiffer VBorausjegungen die 
Radiumfchäte unferes® Planeten zu 
berechnen, und tft dabei zu hochinteref- 
fanten Zahlen gefommen. Jedes Ra: 
diumatom ift eine Wärmequelle, ein 
tleiner Dfen, über deffen Ausftrahlung 
wir durch wiederholte Meffungen fehr 
genau orientirt find. Wir wiflen ganz 
bejtimmt, welche Rabiummenge bei: 
Tpielsweife dazu gehört, um die einer 
Pferdefraft entjprechende Wärmemenge 
bervorzubringen. Andererfeit3 fennen 
wir aber auch die Wärmemenge, bie 
unfer marmer Erdball in jederSefunde 
in den falten Weltraum hinauzftraßlt; 
es find rund 10,000,000,000 Kilo- 
grammmfalorien, oder, in mechanischen 
Map ausgedrüdt, die Kleinigkeit vor. 
55,000,000,000 Bferveftärfen. Heizt 
nun das Radium die Erde, und daran 
ift Doch nicht zu zweifeln, fo fann e: 
unmöglich-mehr als die gefammteWär 
memenge erzeugen, denn dann mwürb- 
unfer Erbball mit der Zeit nicht kälter, 
fondern märmer werden, mwa3 allen 
aftronomifchen und geologifchen Er 
fahrungen ganz und gar miberfpricht. 
Dies vorausgefchidt, ift es alfo eir 
leichtes, die Rabiummenge zu be— 
ftimmen, welche die Erde höchftens ent- 
halten fann. Aber was gibt das für 
Zahlen! Wir fommen auf nicht weniger 
ala 160,000,000,000 SKilegramm. 
mebr als alle Dgeandampfer der Erbr 
zu faffen vermögen, jeve8 Kilogramı 
au $3,000,000! Unfere Bhantafie fent: 
befhämt die Flügel. Aber e8 wird ihr 
noch mehr zugemuthet, fie muß der 
Sprung mahen vom Größten im’: 
Kleinfte. Denn dipidiren wir ben Gr- 


ammtgehalt an Rabium durch ber 


5 Befalberidt. 
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frau, welde einmal eine tüchtige Aerziim 
war, endet m Jrrenhans. 

Fine Frau, welche vor Jahren: in 
Chicago als Aerztin eine bedeutende 
Rolle in menichenfreundlichen Beitre- 
bungen fpielte, Dr. Odelia Blinn, ift 
im Dunninger Jrrenhaus gejtorben. 
Sie galt als äußert tüchtig und er- 
warb fich in ihrer Praris ein Vermö- 
gen, melches fie jedoch durch verfehlte 
Grundeigentbums3-Spefulationen zur 
Zeit der hiefiaen Weltausftellung zum 
größten Theile wieder verlor. Bor 
ungefähr adht Jahren wurde fie lei- 
dend, aing nach einem Sanatorium in 
Michigan, wurde aber jchliehlich als 
irrſinnig nach Illinois zurückgeſchafft 
und nach Dunning gebracht. Frau M. 
M. Duker, Nr. 440 S. Weſtern Ave., 
wohnhaft/ eine frühere Patientin der 
Verſtorbenen, hat ſich erboten, ſie auf 
einem ihr gehörigen Begräbnißplatze 
auf dem Friedhof Dat Ridge beerdigen 
zu lafjen. 


m  —— 
Die engliihe Bühne. 


Powers. — „Geſchäft iſt Ge— 
ſchäft“ iſt der Titel eines packenden 
Schauſpiels von Octave Mirbeau, deſ— 
ſen Aufführungsrecht für Amerika die 


nr ern 


Borjchläge zum Beften verwahr- 
Iofter uud heimathlojer Kinder. 


Qingebliher Eftlavenhandel! 


Kinder anferhalb des Staates untergebracht 
und ihrem Sch Ajal ülerlaffen. — Staatss 
aufficht vorgeichlagen. — Juryprozeffe für 
Taugenichtſe. 

„Diele Köpfe, viele Sinne“, kann 
man auch von den Verhandlungen In 
der Verfammlung der Child Saping 
Regislarıne League jagen, melcdhe ges 
ftern Nachmittag im Situngsfaale des 
Schulratds abgehalten wurde, um die 
Empfehlungen der “fieben Ausjchüfle 
entgegenzunehmen und zu erörtern, die 
in einer PVorberfammlung ernannt 
worden waren, um neue Gejeteniwürfe 
zum Schuß der unglüdlien Kinder 
au&zuarbeiten, deren Fürſorge dem 
Gemeinmwefen anheimfällt. Denn mie 
fein Gejeg vollfommen ift, fo ift es 
auch das jeßt beftehende Kinderſchutz— 
geieß nicht. Bei der Erörterung der 
Berichte entjtanden nun die Meinungs- 
verjchiedenheiten, die aber alle von dem 


Diretion ohman ermorden dat, | einzigen Wunfch eingegeben waren, die 


und das nun hier von einer trefflich 
eingejpielten Gefellichaft gegeben wird, 
an deren Spite al3 Darfteller der 
Hauptpartie Herr Wmn. 9. Crane fieht. 
Der Verfafjer bemüht fich zu zeigen, 


daß man ein überaus „erfolgreicher” | 


Geſchäftsmann und dabei doch ein 
kreuzunglücklicher Menſch ſein kann. 
Zu den Kräften, welche Herrn Crane 
bei der Aufführung unterſtützen, zäh— 
len die Damen Katherine Grey, Har— 
riet Otis Sellenbaugh und Emma 
Field; die Herren Walter Hale, She— 
ridan Block, George Backus, Harry St. 
Maur, Robert Payton Gibbs, H. Haſ⸗ 
ſart Short, Guy Nichols, Wim. Du— 
pont, George F. Debere und Gabriel 
Ravenelle. 

Garrick. — Frl. Rehan, die noch 
immer an ihrer Aufgabe feſthält, dem 
amerikaniſchen Theaterpublikum zur 
Abwechslung auch einmal klaſſiſche 
Koſt vorzuſetzen, tritt hier während 
dieſer Woche abwechſelnd als „Kathe— 
rine“ in Shakeſpeares „Die gezähmte 
Widerſpänſtige“ und als „LadyTeazle“ 
in Sheridans „Die Läſterſchule“ auf. 
Berde Rollen zählen zu den Glanzpar— 
tien der Künſtlerin, und dieſe wird 
von Charles Richman und einer ſorg— 
fältig ausgewählten Geſellſchaft in 
muſtergiltiger Weiſe unterſtützt. Mu— 
ſtergiltig iſt auch die Inſzenirung der 
beiden Luſtſpiele. 

Grand Opera Houſe. — In 
der morgen beginnenden dritten Woche 
ſeines Gaſtſpieles wird Richard Mans— 
field Montag, Mittwoch und Freitag 
Abend, ſowie am Freitag Nachmittag 
als „Baron Chevrial“ in „A Pariſian 
Romance“ auftreten, am Dienſtag, 
Donnerſtag und Samſtag Abend als 
„Richard III.“ — Große Abwechslung 
bietet der Spielplan Mansfield's für 
die vierte Woche. Derſelbe lautet, wie 
folgt: Montag —, Dr. Jekyll und Mr. 
Hyde“; Dienſtag —,Beau Brummel“; 
Mittwoch —,Ivan der Schreckliche“; 
Donnerſtag —, Shylock“; Freitag —,A 
Pariſian Romance“; Samſtag —Nach— 
mittags, „Shylock“, Abends, Richard 
III“, 

Bufhb TempleofMufic — 
Stevenfon’s eindrudsvolles Schauer- 
füdf „Dr. Yelyll und Mr. Hhde“ fteht 
für diefe laufende Woche auf dem 
Spielplane der ftändigen Gefelichaft 
diefer Bühne. rn der Doppelpartie des 
„Dr. Kelpll and Mr. Hyde“ verfucht 
Herr Alifon fein Vermandlungstalent 
zu ermeifen; die übrigen Rollen liegen 
in den Händen von Mabel Montgo- 
mery, Wm. 9. Eparts, Kate Blande, 
Mary Hungerford und E. M. Giffin. 

Homard’3 — nn dem Melo- 
drama „Me and Mother“ treten bier 
während diefer Woche $of. D. Elifton, 
June Agnott und eine zahlreiche Ge- 
felliehaft auf. Die Direktion hat es fich 
angelegen jein laffen, nad) Kräften für 
angemeflene Auzftattung und fzenifche 
Effekte zu forgen. 

Studebater — Die Berley 
Dpera Company mit ihrer flottenDar: 
bietuna der neuen Operette „Ihe Girl 
and the Bandit“ findet hier mit jeder 
Mode ein zahlreicheres und danfbare- 
re3 Bublitum. Die Darfteller der fait 
durchweg fehr danfbaren Einzelpartien 
find in gefanglicher und darjtellerifcher 
Hinficht tüchtige Kräfte, der Chor ift 
aut gefehult, und die Ausftattung läßt 
nicht3 zu wünfchen übria. Großen Bei- 
fall erntet Frl. Hife durch ihre fefche 
Wiedergabe der Soubretten- Partie 
„Queereſſa“. 


Auo Evanſton. 


In Evanſton iſt von der Biblio— 
theksbehörde nunmehr der Plan für 
das Bibliotheksgebäude angenommen 
worden, das — mit einem Koſtenauf— 
zande von $100,000 — an der Ede 
on Orrington Ave. und Lunt Straße 
errichtet werden fol. Für den Bau- 
‚onds jind bisher 385,000 beifammen, 
»obon 550,000 Andreiv Carnegie bei- 
jefteuert bat. 

Mit, einem Bankett im Aupdito- 
tums=Sotel wird am nädjiten Samjtas 
som Aufſichtsrath und den Pro 
feſſoren der Northweſtern Univerſität 
das 5djährige Bejtehen diefer Lehran- 
Halt gefeiert werben. 

Chef - Marfhall Merfh von der 
Feuerwehr verlangt in feinem Yah- 
gr dringend, daß minbeftens 

eine zweite Dampfiprige ange- 
Schafft werde. Während bes vergan- 


—_— 


-enen Jahres  tmurde die Feuerwehr 


— 
ran ſich 


angerichtete 


insgeſammt 


traurige Lage jolcherstinder zu beijern. 
Die Liga beraumte fchließlich auf den 
30. Sanuar eine weitere Berfammlung 
an, warn man fich auf praftifche Vor= 
ihläge zu einigen hofft. 

W. L. Bodine vom Ausfhuß für 
Zwangsfchulen und Schulzwang bes 
richtete, daß dieſer Ausſchuß mit ſei— 
nen Arbeiten noch nicht fertig ſei. Da— 
raufhin erhob ſich der frühere Richter 
Harvey B. Hurd und äußerte ſich fol— 
gendermaßen: „Nach meiner Anſicht 
ſollten die geſetzlichen Beſtimmungen 
mit Bezug auf die Wohlfahrt der Kin— 
der nicht zu ſcharf gefaßt ſein. So be— 
fürworte ich eine Veränderung des 
Kinderarbeit-Geſetzes dahin, daß der 
Jugendrichter unter gewiſſen Umſtän— 
den ermächtigt wird, einem Kinde zu 
geſtatten, zu arbeiten, ſelbſt wenn es 
die vorgeſchriebene Altersgrenze von 
ſechzehn Jahren noch nicht erreicht hat. 
Es gibt Verhältniſſe, wo darin die 
einzige Rettung des Kindes beſteht, 
und das Gericht ſollte in ſolchen Fäl— 
len darüber entſcheiden können.“ 


Der Vorſchlag war den Anweſenden 
führte 
aber noch zu feiner Beſprechung. W.“ 


augenjcheinlich ganz neu, er 
2. Bodine und James Maher von dem 
borermähnten Ausschuß theilten dann 
mit, diefer wolle empfehlen, daß in 


Fällen, ivo e3 fich um die Uebermweifung | 
von Kindern nad) der Zmanadfchule | 
handle, eine Jury von fe Mitglie- | 
dern und der AJugendrichter die Ent= | 
da ſieben 


fcheidung treffen Tollten, 
Männer eher beitimmen könnten, was 
einem Finde unter den fo mwechjelvol- 
len Berhältniffen und Einflüffen am 
beiten frommt, als ein einziger. 

Gegen diefen Antrag erhob ſofort 
Supt. SIoan vom Arbeitähaufe, mel- 
Her dem Ausfhuß für Jugendaericht- 
Gefete angehört, feine Stimme. „In 
diefer Sache follte feine Gefühlsdufelei 
mitiprechen,“ -Jagte er. „Wenn mir mit 
Gefühlsftimmungen rechnen wollen, fo 
vergeuden mir nur Zeit. Die Verant- 
mortlichfeit dafür, was mit einem ver— 
dorbenen Knaben aejchehen fann, jollte 
nur ein Mann tragen. Sobald das 
Schidfal des Kindes Tfechs beliebigen 
Gefhhtoorenen überlaffen wird, jo wer- 
den ich unter diefen ftet3 einige finden, 
welche in der Erinnerung an eigene 
Sugenditreiche dem Knaben troß feiner 
Schlehtiafeit eine gewilfe Sympathie 
entgegenbringen, darüber dejjen wahre 
ntereffen vergefien und ihm eine 
„neue Gelegenheit“, Jich zu beſſern, ge— 
ben, während eg anWarnungen fchmer= 
lic) gefehlt hat.“ 

Dr. 9. 9. Hart vom Ausihuß für 
die Staatsauffiht über Kinder fahil- 
derte nun die Thätigfeit diefes Aus 
ſchuſſes. Derſelbe will einen Gefegent- 
wurf vorlegen, wonach ein Agent mit 
81200 Jahresgehalt angeſtellt werden 
ſoll, der in Schulen und Privathäu— 
ſern untergebrachte heimathloſe Kin— 
der beſuchen und nach ihrem Wohler— 
gehen ſehen ſoll. 

Frl. Minnie Lowe, eine Angeſtellie 
des Jugendgerichts, warf ein, daß die 
Aufſicht ſich auf diejenigen Knaben 
und Mädchen erſtrecken ſolle, welche 
außerhalb des Staates Illinois unter— 
gebracht werden, und um die ſich jetzt 
Niemand bekümmere. „Es iſt geradezu 
grauſam,“ ſagte die Dame, „kleine 
Knaben und Mädchen Perſonen au— 
ßerhalb des Staates zu übergeben, 
und doch geſchieht das hier täglich in 
den Induſtrieſchulen. Niemand küm— 
mert ſich ferner um ſie und ob ſie von 
den ſogen. Adoptiveltern bis zur äu— 
herſten Leiſtungsfähigkeit wie Stlaven 
ausgepreßt werden, ſo lange ſie nur 
bei Erreichung eines beſtimmten Al— 
ters 8100, eine Bibel und ein engliſches 
Wörterbuch erhalten. Beſtändig wird 
das Staatsgeſetz von einigen dieſer 
Privatperſonen verlezt, und dieſe 
grauſame Methode ſollte unterdrückt 
werden.“ 

Frau W. H. C. Keough vom Schul⸗ 
rath berichtete Namens des Ausſchuſſes 
über ſchlechte Schriften und Bücher, 
daß das Geſetz vollauf genüge, um die— 
ſes Gift zu bertilgen, daß es aber nicht 
durchgeführt werde. 

Rahmond Robbins vom „Settle— 
ment“ der Chicagoer Univerſität und 
Leiter des ſtädtiſchen Logirhauſes, em⸗ 
pfahl, die gegenwärtigen Geſetze noch 
zwei Jahre praktiſch zu erproben, da— 
mit die Induſtrieſtädte ſich daran ge— 
wöhnten; man werde ſicher feſtſtellen 
können, daß die Geſetze ſehr ſegensreich 
wirkten. Dann ſei es immer noch Zeit, 
em fich Herausftellende Mängel zu be- 
eitigen. _ 

Die verfgjiebenen Ausfchüfle find 


| 


übl 


er Athem 


Wenn Ihr immer würgt und ſpeit und es fortwährend 


von der Naſe in die Kehle tropft, wenn Ihr üblen, 
widerlichen Athem habt, das iſt Katarrh. 


Großes Probe⸗Packet frei — Heilt ſchnell. 


— 


Entdecker der jetzt weltberühmten Gauß zuſammengeſetzten Behandlung, 


die vielleicht mehr 


Heilungen erzichte und mehr Leiden gelindert Hat als alle anderen 
Mittel zuſammengenommen. 


Sit Euer Athem übelriehend? Seit Ihr beifer? Jit Eure Nafe beritopft ? 
Ra itf 


Schnarcht Ihr Nachts? 


Müßt Ihr viel nieſen? Habt Ihr oft 


Schmerzen in 


der, Stirn? Habt Ihr Schmerzen über den Augen? Verliert Ihr den Geruch? 


Habt Ihr ein Tropfen in der Kehle? Verliert Ihr den Geſchmack? 
Ihr allmählich taub? Hört Ihr ein Brauſen? Habt Ihr Obhrentlingen? Leis 
det Ihr an Uebelleit im Mägen? Habt Ihr ſortwährend einen ſchlechten Ge— 
ſchinact in Munde? Habt Ihr Stichhuſten? Huftet Ihr während der Nacht? 


Werdet 


Erlältet Ihr Euch leicht? Wenn dies der Fall iſt, ſo habt Ihr Katarrh. 
Kaͤtarrh iſt nicht nur in dieſer Weile gefährlich, ſondern führt zu Ge— 
ſchwüren, Tod und Verfall der Knochen, Berluſt des Denkvermögens, tödtet 


Ehrgeiz und Energie, verurſacht oft Appetitverluſt. 
vepite, wunde Kehle und führt zu allgemeiner Schwäche, Blödſinnigleit und 
Waähnſinn. Er ſollte ſogleich behandelt werden. Heilt ihn mit Gauß' Catarrh 
Cure. Sie bewirkt eine ſchnelle, radikale und nachhaltige Heilung, denn ſie 
reinigt den Körper von den giftigen Keimen, welche Kaätareh verürſachen. 
Um allen Leidenden, die an dieſer gefährlichen und hartnäckigen Krank— 
heit leiden, zu beweiſen, daß Gauß' Catarrh Cure wirklich jeden Fall von 
statarrh fehnell beilt, verichtde ih ein Probepadet ver Poſt foitenfrei. Schidt 
uns Euren Namen und Adreife heute, und die Behandlung wird Euch unige- 


bend geihidt. Veriucht es. Sie heilt Euch vofitiv, 1 
steunden gern gejehen, itatt gemieden werdet. Schreibt heute, 
morgen veroeiien. €. ©. Gauß, 3059 Main Str, Marfball, 


Dys⸗ 


Unverdaulichkeit, 


ſodaß Ihr von Euren 
Ihr mögst es 


Mich 


—— — 


man, John A. Michel und Frau Mar— 
tha Falconer. 

Staatsaufſicht von Kindern — 
Haſtings H. Hart, Richter O. N. Car— 
ter, Sherman Kingsley, Pfarrer E. 
A. Kelley, Frl. Julia Lathrop, Rabbi 
Joſeph Stolz, Henry L. Frant, W. H. 
Gieſecke. 

Zwangsſchule und Schulzwang — 

| M, 2. Bodine, Frau W. C. H. Keough, 

O. L. Dudley, Schulſupt. E. G. Coo— 
ley, Schulrathspräſident Mark, Frau 
Madeline Sikes und James Maher. 

Induſtrie- und Handfertigkeitsſchu— 
len — W. O. La Monte, E. B. But- 
ler, James H. Burke, Richter Carter, 
Frau Woodward. 

Unſittliche Literatur — Frau W. C. 
H. Keough, Richter Tuthill, Frau Fr. 
Wean, W.L. Whitman, Richter Julian 
W. Mack. 

Jugendgericht — Harvey B. Hurd, 
Richter Tuthill, Richter Mack, Frau 
J. J. MeManaman, Leroy D. Tho— 
man, Frl. Julia Lathrop, E. P. Bick— 
nell, E. Rubovits, J. J. Sloan, Frau 
L. Boven und Frl. Sarah C. Frank⸗ 
in. 

Kinderarbeit — E. T. Davies, Fa— 
brikinſpektor; Jane Addams, Harriet 
Vandervaart, Frau Cornelia De Bey, 
Adam Menche, Richter Carter, Gra— 
um Taylor und Friedensrichter Hur- 
ey. 


— —— — —“ 
Nagente freigeſprochhen. 


Der Rarlmord in Rive dale nicht aufgeklärt. 
— Prozeß angeblicher Gasdiele. 


Pietro Nagente wurde von den Ge— 
ſchworenen in Richter Barnes' Ge— 
richtsſaal geſtern von der Anklage frei— 
geſprochen, Vincenzo Bruno in ſeiner 
Hütte in Riverdale ermordet und um 
ſeine Erſparniſſe, mit denen er dem— 
nächſt hatte ſeine Familie aus Italien 
nachkommen laſſen wollen, beraubt zu 
haben. Der Spruch war nicht uner— 
wartet, da das Beweismaterial 
ſehr ſchwachen Füßen ſtand. Mehrere 
Zeugen ſagten überdies aus, daß der 
Angeklagte zur Zeit des Mordes in ei— 
nem Eiſenbahnwagen ſchlief, zuſam— 
men mit anderen Streckenarbeitern. 
Auch Bruno war ein Bahnarbeiter. Er 
ſaß beim Frühſtück, als er hinterrücks 
überfallen wurde, anſcheinend von ei— 
nem Manne, dem er geſtattet hatte, 
ſich ein Glas Waſſer zu holen. Ein 
Kamerad, der den Ermordeten zur 
Arbeit abholen wollte, fand die Leiche 
wenige Minuten nach der Blutthat, der 
ein furchtbarer Ringkampf vorange— 
gangen war. 

Vor dem Richter wurde alsdann der 
letzte der Prozeſſe wegen Betruges, 
welche die People's Gas Co. wegen 
angeblichen Gasmogelns angeſtrengt 
hat, zur Verhandlung aufgenommen. 
Diefer wird morgen zu Ende geführt 
werben. Angeflagt find: 

Edward Grefe, Elerk in einem Flei- 
fcherladen an Nord Clark Str. 

George 9. Boyd und Willis 2. Ba- 
en, Belle De 31, Si Ziele 


IL 


auf 


| 
gen Zahlıha von $5 bis $75 die-Ga= 


fometer fo geftellt haben, daß. fie einen 
ganz mäßigen Verbraud) von Gas anı= 
zeigten. NRiditts legte angeblid ein 
Geltändnig cab, und daraufhim tik 
[hon eine ganze Menge Perjonen zu 
Geldjtrafen verurtheilt worden. 

Richter Brentano gewährte geſtern 
Nachmittag das Habeas Corpus-Ge- 
fuh von Lulu Weft, welche unier ber 
Unklage de3 Ladendiebjtahls im Poli: 
zeigemahrfam mar, und gefiattete iz, 
$1000 Bürafchaft zu Stellen. Die Ge 
beimpolizei vermuthet in der Frau Die- 
jenige, melde aus verfchiedenen Läden 
an der State Str. Waaren im Werihe 
bon Zunderten von Dollars jtabl. In 
der Mohnung der Weit, 232 Rufh 
Str., wurden feine entwenbeien Waa- 
ren borgefunden. Die Geheimpolizei 
behauptet au, daß Lulu Welt in Bor » 
ton und in Pittsburg Vorftellungen ' 
gegeben habe, und „man“ dort germe 
mit ihr abrechnen möchte, 

Bor sriedensrichter Roth fand ge- 
tern Nachmittag die Verhandlungti- 
ner der 25 neuen Anklagen auf Ber- 
ſchwörung ftatt, welche von. früher in 
St. Louis angeltellten Schuhfabrifar- 
beitern gegen ofeph €. Tilt, —* 
55 Fred. Tilt, Superintehbent, Eh. 

. Chatfield, GSefretär und Schak- 
meifter der Tilt Shoe Mfg. &o.,..3 
Huron Str, und D. W, Shriner, der 
angeblichen UAnmerber der Leute, er- 
haben worden find. Die Leute behaup- 
ten befanntlich, 
Verfprechen höherer Löhne: und det. 
Verficherung, in-der Fabrik -fei fein 
Ausjtand im Gange, veranlaßt wor: 
den, ihre ficheren Stellungen aufzuge- 
ben und nach hier zu fommen, In dem 
verhandelten Yall war Martin Flagg 
ber- Bejchwerdeführer. Die Angellag 
ten waren bis auf Shriner anmefend, 
und hatten den Anwalt Levi Maher 
mitgebracht. Sie beftritten, fich mit 
Shriner in eine folde Verfchmörung 
eingelafjen und ihn angeiviefen zu ha- 
ben, die Sachlage in falſchen 
darzuſtellen, und Chakfield und 
Tilt wollten überhaupt von Chin 
Aufträgen garnicht3 wiffen. Anwalt 
Maper forderte dann die Abmeifung 
ber Anflagen megen: Beweismar 
ber Richter verfchob die Verhandlung 
aber bi3 zum 31. Januar, -— 

Inzwiichen mollen die Beichmerde- 
führer fih an die Großgefhnorenen 
wenden. 


* 


Balzt ab — 
Inſpektor Ferdinand J. Wal 
cher jeit den legten vier Jahren 
Bürgerfhaft der guten Stadt Chi 
mit theila größerem, theils geri 
Erfelg die Wetterzeichen im Bor 
gedeutet hat, murbe aeftern bon 
ington telegraphifch benachrichtiat, 
er in ber gleichen Ei A 
caster) an die Fein 2 { Ro: 
ville, Ky., verfegt worden iſt, zu be 
Bezirk jener und der Staa 
aehören. Er wird der Ne 


* 
— 
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fie .feien.imter dem 2 
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Zotalbericht. 


R Der Feftansihuß hat nunmehr die 
Unterausihüjje ernannt. 


—— — 


Schon 88000 eingegangen. 


Unler die ſen freiw lligen Beiträgen befindet 
ſich auch ein ſolcher von dem Bundeskonſul 
Cieber in Düſſeldorf. — Die dentſche Riege 
wird Gaſt der Feſtbehörde ſein. 


Der Ausſchuß für das im Sommer 
in Indianapolis ſtattfindende Bun= 
des Turnfeſt hat jetzt die nöthigen 
Unter⸗Ausſchüſſe mie folgt ernannt: 

Finanz = Ausfhuß — Porftand: 
Franklin Vonnegui, Vorſitzer; F. M. 
Bachmann, Robert Lieber, Albert E. 
Metzger, Guſtav Schnull. Mitglieder: 
E.. 9. Becherer, H. A. Grumann, F. 
3. Sante, W. E. Kürft, Ri. Kurz, 
Henry Möfh, G. Neubader, Hans 
Sielfen, 3. I. Ihöney, F. Weiting, 
Cha3. Wocher, Hugo Wülfing, Emil 
Babel, %. Zimmer. 

Techniſcher Ausſchuß — W. A. Ste— 
cher, Vorſitzer; Hugo Fiſcher, O. Ru— 
ther, C. Toll, George Vonnegut. 

Deutſche Preſſe — Wm.. W. Rieß, 
Vorſitzer; Albert Krull, Theo. Stem⸗ 

fel. 

Engliſche Preſſe — Ph. Rappaport, 
Vorſiher; G. Weſting und vier Ver— 
treter der vier engliſchen Zeitungen 
von Indianapolis. 

Zeltlager — Hugo Fiſcher, Vorſitzer; 
Brandt E. Domney, H. Klaußmann, 
Oskar Ruther, Benno %. Schmidt, 
2ouiz Stielfen, Bernhardt Vonnegut. 
> Poft-, Telegraphen- und Telephon= 

Dienst — Henry Victor, Vorfiber. 

Sanitätsausfhug — Dr. H. Pan— 

“ger, Borfiter; Dr. L. Burdhardt, Dr. 
Iheo. Wagner. 

Volksfeſt— Fritz Frande, Vorfiger; 
Franz Hapbersberger, ofeph Keller, 
Dtto Lieber, Jakob Löper. 

Iurnpipniere und Kriegspeteranen 
— Chas. Köhne, Vorfiter; %. Erdel- 
mepger, Wm. Haueifen, Hermann Lie= 
ber, jen., Zoui3 Maas, Yafob Mebger, 
MW. Mügge, Louis Neubacher, Youid 
Ruth, Clemens Vonnegut, jen., Wm. 
Mad. 

Unterfunft und Unterhaltung der 
Sänger — Ehas. Krauß, Borfiber; 
Georg Jacob, Dtto 2. Kipp, Wr. 
Kopp, Hermann PB. Lieber, TFrant 
Maas, Adolf Wocher. 

Dekorationen — Robert Kipp, Vor— 
fiter; Ed. Bertermann, %. E. Beich, 
Karl Lieber, Fred. Mad, jen., Leo 
Rappaport, Hugo Thorich. 

Tadelzug — Jakob L. Bieler, Vor— 
ſitzer; H. Fiſcher, Louis Koſter, Theo. 
Langbein, Otto Leonhard, Louis 
Ruth, ſen. Oskar Ruther, Curt Toll, 
Georg Vonnegut. 

Feſtzug — Richard Lieber, Vor— 
ſihender; H. Fiſcher, C.Froͤbenius, 
Oskar Koſter, Hermann Mitſchrich, 
Geo. Niebergall, Alexander Sanger— 
nebo, E. Schelski, Rudolf Schwartz, 
W. A. Stecher, Karl Struhy, John 
Ulrich. 

Feſtſpiel — 
Vorſitzender; 


Philipp Rappaport, 

Richard Lieber, Leo 
Rappaport, Peter Scherer, Hugo 
Thorſch. 


Verkehrsweſen — Armin Bohn, 
Vorſitzender; Fred. Bachmann, jr., 
Hugo Fiſcher, Ferdinand Hollweg, 
Albert E. Metzger, Clemens Vonne— 
gut, jr. Fred. Zwicker. 

Quartiere — Henry Kothe, Vor— 
ſitzer; Geo. Mannfeld, Sigmar Mühl, 
Geo. J. Müller, Otto Stechhan. 

Geſang — Preisrichter für Feſtlied 
und Preisſingen: Alexander Erneſti— 
noff, Vorſitzer; Franz Bellinger, Oli—⸗ 
ver Willard Pierce. Weitere Mitglie— 
der: Henry Suder, Clemens Vonne— 
gut, ir. 

Preisdeflamiren — Preisrichter: E. 
E. Emmerich, Vorfiger; Adolf Falbi- 
faner, Peter Scherer. 

Schulausftelung — (Preisrichter): 
Eugen Müller, Borfiter; EmmaBopp, 
Klara Filcher. 

Geräthe-Ausftelung — ©. Wefting, 
BVorfiger; Julius Vecherer, Richard 
Kurt. 

Empfangs - Ausfhug — Albrecht 
Klipp, Vorfiter. 

Ordnungsausſchuß für den Feſt⸗ 
platz — Hermann Habich, Vorſitzer. 

Nachfeier im Turnerpark — Louis 
Koſter, Vorſiher; Martin Burk, Gus 
Frobenius, Otto Leonhard, Geo. 
Mode, Henry Möſch, John Thöney. 

Die Ausſchüſſe, von denen bislang 
nur die Vorſitzer ernannt worden ſind, 
werden von der Vollziehungsbehörde 
aus den Reihen der aktiven Turner er— 
gänzt werden. 

Der Vollziehungs-Ausſchuß hat mit 
Jacob Willig von Chicago und Fred. 
Medart von St. Louis Kontrakte für 
Lieferung von doppelten Turngeräthen 
abgeſchloſſen. Die eine Hälfte derſel— 
ben wird auf dem Turnfelde, die an— 
dere unter Dach aufgeſtellt werden, ſo 
daß ein etwa eintretender Regen keine 
Störung der Uebungen verurfachen 
wird. Sämmtliche Geräthe find neu 
und allen modernen Anfprüchen ent: 
ſprechend. 

Die von Deutſchland kommende 

Riege wird während ihresAufenthaltes 

in Indianapolis Gaft der FFeitbehörbe 

und bon Feltiteuern ufw. entbunden 

fein. 

= Gefangfeftionen und Xltersriegen 

= die fich aktiv betheiligen, brauchen feine 
titeuer zu entrichten. 

Heltipiel wird im Engliſh 

Houfe, dem fchönften Theater 

yon Indianapolis, aufgeführt werben. 

U €3 murbe beichloffen, auf dem 

Zurnplage ein Hofpitalzelt, welches 

n Vorjchriften bes Kriegsdeparke— 

‚ment in Wafbington entfpricht, einzu= 
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"Zurnfeftes und bie ber Feldbetlen uf] 
je 75 Cents jeitgefeßt. — Der Preis 


der Dauerfarten welche zum Beſuch 
des Feſtplatzes und des Waldfeſtes be— 
rechtigen, wurde auf 831 feſtgeſetzt. 
Dieſe Karten ſind übertragbar. 

Das Finanz-Komite meldet, daß an 
freiwilligen Beiträgen bis jetzt ſchon 
die hübfche Summe von $7991 einge- 
gangen ift, darunter ein Ched von 
$250, den Herr Robert Lieber als Bei- 
trag des Konſuls in Düffelborf, 
Herrn Peter Lieber, von Deutfchland 
mitbrachte. 

Die aktiven Qurner dürfen ihre 
Iurnkleidung nur auf dem Turnplaß 
und beim Feitzuge tragen. 

——— 


Deutſches Theater in Powers'. 


Heute Abend das vieraktige Luſtſpiel, Die 
Erbſchleicher“. 


Heute Abend mird dad Bauit 
Theater-Enfemble in Pomers’ Thea- 
ter in einer Nopität auftreten, 
melche den im Xahre 1655 in Paris 
geborenen Yean Francois Regnard 
zum Berfaffer hat, der neben Moliere 
als der beſte klaſſiſche Luftjpieldichter 
Frankreichs gilt. Das Stück, ein vier- 
aftiges Quftfpiel, betitelt fi) „Die®rb- 
Schleicher” und erfchien im Jahre 1708, 
im $ahre vor dem Tode des Verfafjer?. 
&3 tft von Theobald Rehbaum in mei= 
fterhafter Weife in’3 Deutjche über: 
tragen worden und zeichnet fi nicht 
nur durhReichthum der Erfindung, 
Wit und Satyre, fondern auh durch 
eine wahrhaft Eaffifhe Sprache aus. 
Das Stüd wird in der nadhjtehenden 
porzüglichen Rollenbefegung hier gege= 
ben werben: 


Geront, ein reiher Edelmann Friedrich Gros 


roh, SEhHTEHE essen seen Gurt Start 


| 


ethe für die Zelte mel 
nee: 


Madame Argent Mathilde Dierk3 
Siapella, ihre Tochter Gertfud Müller 
Lijette, Geront’3 Sausbälterin........ Elife Kramm 
Grifpin, Grait’3, Diener.oceesennneeen Ludwig FKreiß 
Gliftorel, Apotheter Julius Schmidt 
Efrurcl, Notar Emil Marg 
BOSDRE; BO... sun Louis PBrätorius 
Ein Dieter rt 3. een Karl König 
Gin Diener der Mao. Argent....Albreht Kunepfer 
Ort: Ein Zimmer in Geront'3s Wohnung 
in Paris. — Zeit: Gegen 170. — 
Epiellsitung: Emil Marr. 
Die Kaffe von Powers’ Theater 
mird heute von 10 bis 1 Uhr und 
Abends von 6 Uhr an offen fein. 


——— 


Dnfel Sam braudht Leute. 


Bandmwerfer für den Kanal und Erhrer für 
di? Philippine:. 

Die Bundes-Zipildienitlommilfion 
bat Prüfungen ausgefchrieben für 
Solche, welche ich in den Philippinen, 
auf Hawaii oder dem Yıthmus von 
Panama dem Dienfte der Regierung 
widmen wollen. In den Bhilippinen 
braudt man Lehrer und Beamte aller 
Art. Ungefähr 140 junge Leute, melche 
Eollege-Bildung genojjen haben müf- 
fen, werden Unftellung finden, und 
zwar mit einem anfänglichen Gehalt 
bon $1000—$1200 das Sahr. Die 
Prüfung der Kandidaten für diefe 
Uemter findet am 1. und 2. März 
ftatt. Eine Woche fpäter werden die- 
jenigen geprüft merben, welche als 
Schreiber, Zeichner oder Landvermef- 
fer mit einem Gehalt von $125 den 
Monat in den Dienit des 12. Zeucht- 
thurm-Diftritts zu Honolulu eintreten 
wollen. Am 13. Februar werden bie 
Prüfungen für Anwärter auf Stellen 
im SKanalbau abgehalten, wo man 
Huf: und Keffelfcehmiede, Zimmerleute, 
Kupferfchmiede, Mafchinenbauer, 
GSteinmeten, Gießer, Maler, Modell: 
macher, PBlumbers und Blechfchmiede 
nöthig hat, ebenfo Brüdenbauer und 
Brüdenbau-Borleute. 

— — — — 


Rienzi⸗ſonzerte. 


— — — — — — — 


Wie gewöhnlich, finden auch heute wieder 
drei Konzerte in der ſchönen Muſikhalle an 
Diverſey Blpd. und Evanfton Ave. ftatt, am 
Morgen um 113 Uhr ein Frühichoppen=Kon= 
zert, und am Nachmittag um 3 Uhr und 
Abends um 8 Uhr große Konzerte des 
RienzisOrchefters. Aus dem Programm für 
den Nachmittag jeien folgende Nummern her: 
borgehoben: „Die Stimme der KXiebe“ von 
Schumann; „Am Springbrunnen“ von 
Gilenberg; Balletmufit aus Gounods „Fauft“ 
und eine Auswahl aus Weber’s „Freifchüt“. 
Am Abend werden Theile der Opern „Die 
fieben Schwaben“ von Millöder, „Die jchöne 
Galathe“ von Suppe, und „Eine Nacht in 
Venedig‘ von Strauß zu Gehör gebracht 
werden, außerdem „Der Tanz der Thaier“ 
von Dietrich, „In laufchiger Nacht“ von Zich- 
rer, und zwei „Ungarifhe Tänze: von 
Brahms. Die Programme jind mit feinem 
Geijhmadf zufammengeftellt und die Ausfüh- 
rung jeder einzelnen Nunmer ift fünftlerijch 
vollendet. 


Unbedeutender Brand. 


Sn der Wohnung von Louis Jacob- 
fon, 15. Str. und Wabafh Ape., ent- 
ftand gejtern Nachmittag, angeblich 
dur unvorfichtiges Aufthauen von 
Mafferleitungsröhren ein euer. Die- 
jes griff in beängftigender Weife um 
fi, wurde aber von der Feuerwehr 
im Handumdrehen gelöjfcht, nachdem 
e3 etma $50 Gefammtichaden verur= 
facht hatte, 


— Zu änaftlid. Schaffner: 
„shre Frau Gemahlin hat noch Plat 
im Damenfoupe, Sie dagegen müffen 
in eines für Rauder.”—Pantoffelheld 
(erihroden): „Um Oottesmwillen, nur 
das nicht! Sonst glaubt meine Alte, 
ich rauch” wirklich.” 


Frei. 


Rheumatismus⸗ 


Kranke! 


Für Rheumatismus, den Glüdsftörer vieler 
Familien, ich daß bejte Mittel der Welt entdedt, 
und wer mit diefer i Krankheit behaftet i 
und e8 zu probiren wünjcht, dent > ih auf Wu 
wei De ia Dem einer 3 —— Beil eiuft mid 
und feither Taufende nen der grauen» 
tefte Rheumatismn mund der Heilkraft 
illu Bud 
ittel 


weleen. ei 
und Gicht, welches 
Eat 


nn nn 
he 
— — — — 
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Am Mittinodh, dem 8, Februar, wird 
die nächfte- „Geiftig-Gemüthliche“ der 
Ebicago Zurn- Gemeinde 
ftaitfinden. Herr Philipp Rappaport 
bon Indianapolis, ein tiefer Denter, 
aufmerffamer Beobachter und über- 
zeugender Redner, ift für den Vortrag 
gemonnen worden: „Der Sozialtämus 
in biftorifher und ethifcher Bebeu- 
tung.“ Ein: gutes Unterhaltungs-Pro- 
gramm wird dem Vortrag folgen. ‘e- 
dermeann ijt eingeladen. r 

Die Großbeamten v8 Unabhän- 
gigenDrdenäder&hre haben 
die neuen Beamten der Bormärt3-Loge 
Nr. 11. in ihre Uemter eingeführt, mie 
folgt: Präfident, Henry Sad; Bize- 
Präfident, Heinrih Schloſſer; Schatz— 
meifter, Conrad Altorfer; Kaplanin, 
Lina Schloffer; innere Wache, Helen 
Hert; äußere Wache, Minna Bodene; 
Repräjentant zur Großloge: Helene 
Bobene; Stellvertreter: E. Altorfer.— 
Die Vorwärts-Loge Nr. 11,U.D. d. 
E., verfammelt fich jeden 1. und 3. 
Dienjtag im Monat in Altorfer’3Halle, 
70 Willom Str. 

sn der Chicago Loge Nr 1, 
1.D.d.€., werden von den Großbeam- 
ten des Ordens die folgenden Beamten 
inftallirtt: Präfident, Ed. Beeh, jr.; 
Bize-Präfidentin, Alma Schweitzer; 
Sekretär, Louis W. H. Neebe, 663 
Sedgwick Str.; Schatzmeiſter, A. C. 
Baumann; Führerin, Emma Blum; 
Kaplanin, Roſe Cooperman; innere 
Wache, Frank Buchs; äußere Wache, 
Fred Haas; Arzt, Dr. A. H. Geiger; 
Repräſentanten zur Großloge: Chas. 
J. Noe und A. C. Baumann; Siell— 
vertreter: Creszenz Neuſtifter und 
Emma Blum.—Die Loge verſammelt 
ſich jeden 2. und 4. Freilag im Monat 
in der National-Halle (früherGarfield— 
Turnhalle). Die Loge wird Waſhing— 
ton's Geburtstag durch einen Ball 
feiern, dieſes Jahr am Samſtag, den 
25. Yebruar, und zwar iieder in 
Kretlom’3 Dancing Academy, 401 
Webſter Avenue. 

Der Minerva Deutfde 
Frauen=- Verein hat folgende 
Beamte in der lebten Verſammlung 
inftalirt: Er-Präfidentin, Clara 
Schwahn; Präfidentin, Eva Hauprid); 
Vizepräfidentin, Elife Mueller; prot. 
Gefretärin, Petronella Linden, 998 
N. Zalman "Ave; Finanzfefretärin, 
Henriette Kiederlen; GSchabmeifterin, 
Margaretha Merkle; Führerin, Anna 
Sulin; innere Wache, Baulina Bauly; 
außere Wache, Emma Schüt; Ber: 
maitungsrath: Emma Laitjeh, Pauline 
Corlait, Emma Schlau; Vergnü- 
gungsjchaßmeifterin, Dora Rabe. 

Sn der jüngften Generalverfamm- 
lung de8 Phoenir Frauen- 
Vereins wurden folgende Beamte 
inftallirt: Präfidentin, Pauline Jen— 
jen; Bizepräfidentin, Sophie Wullme- 
ber; Sefretärin, Petronella Linden, 
IIEN. Zalman Upe.; Schagmeifterin, 
Clara Mertens; Fihrerin, Emma 
Blum; innere Wache, Sohanna Baum; 
Vergnügungsfchagmeifterin, Dttilie 
Schroeder; Vergnügungsfomite: Dtti- 
lie Schroeder, Martha Anderes, Agnes 


Kobja, Clara Mertens, Unna Frant,. 


Anna Hochftadt und Petronella Zin- 
den. — Am Freitag, den 3. Februar, 
Nachmittags 2 Uhr, wird der Verein 
eine jeiner beliebten Progreffive Euchre 
fränzchen in Händel-Hall, 40 OD. Ran- 
bolph Str., abhalten, toofür viele hüb- 
ie Preife ausgefegt find. Der Ber: 
ein berfammelt fich jeden 1. und 3. 
Freitag imMonat, Nachmittags 2 Uhr, 
in Händel-Hall. 
Der MagdeburgerKlub hat 
in feiner General-Berfammlung alle 
Beamten durch Afkfamaiion tiederer- 
wählt, und fie find durch den Er-Prä- 
Jidenten Edmund Wiedemann  inital- 
litt worden. E3 find die folgenden: 
Präfident, Hermann Vogt; Vize-Prä- 
jidentin, Sufanna Wiedemann; Prot. 
Sekretärin, Aldertine Wiedemann, 31 
Cleveland Ave.; Fin.-Sefretär, Willie 
Rint; Schatmeifter, Franz Siemann; 
Führerin, Marieguber; Verivaltungs- 
rath: Arauft Stieg, Henry Brämer, 
Charles Naufl; Bummel-Schagmei- 
fter, Willie Elfeld; Bier-Fuchs, Georg 
Bolberding. Der Klub hält feine Ver- 
fammlung jeden 1. und 3. Mittwoch 
im Monat in Sprinahuth & Haenels 
Halle, N. Halftev und Willow Etr, 
Der Klub gewährt eine Unterftügung 
bon 6 Moden Krantengeld und $50 
im Todesfall für den geringen Preis 
bon $3 das Jahr. Alle Berfonen von 
18—50 Jahren fönnen als Mitglied 
aufgenom:nen werden. 
Derdeutfheffrauenpverein 
MartbaWafhington hat die 
folgenden neuen Beamten inftallirt: 
Erpräfidentin, Marie Beder; Präfi- 
dentin, Lina Burmeifter; 
dentin, Hediwiq Brand; prot. Sefretä- 
tin, Elifabeth Müller, 1239 Marianna 
Str.; Finanzfekretärin, PaulineBran- 
des; Schagmeifterin, Anna Sollie; 
Yührerin, Emma Stamm; innere 
Wache, Therefe Boehm; äußere Wache, 
Eva Henfel; Verwaltungsrath: Anna 
Simon, Eva Hauprich und AnnaBafe- 
dom; Vergnügungsfchatmeifterin, Au- 
gufte Ziefenhenne. — Der Verein zählt 
224 Mitglieder und hält feine Ver— 
fammlungen alle zmei Wochen, am 
Donnerftag, in der Halle Nr. 133 Ely- 
bourn Ave. ab. 


Nordjeite Turuhalle-Ponzert 

Zwei Soliften werben im heutigen 
Nachmittagstonzert in der Nordfeite- 
Turnhalle auftreten, nämlich die So= 
pranfängerin Sadie Bomeranc Gold 
ftine und der Cellift Paul Schoehling. 
Das vollftändige, von Dirigent Bunge 
für da3- heutige Konzert aufgeftellte 
Programm lautet: 


Mari aus „Tannbäuier” Wagner 
Ouvertüre, „1812*. Solennelle Tihaifowsty 
Eelo Solo, „Ave Mariat....uunssennunee Bruch 
F Paul Schoeßling 
Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 
Oubertüre, „Orpheus“ Violin⸗Obligato: 
Hert CKarl Becker of 
” Otten®...... — 
I. Sapie ne Goldftine, 


Walzer, ‚Roien cu8 dem Sühen*. 
Steelt der Mufiter. (Deifeintiver 


ww 


“eunnssnenainnen 


Vizepräſi⸗ 


* fie an bührer 
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die nenen Ban:Arbeiten 


hr Habt vielleicht von der Straße bemerkt, daß die oberen Stodiwerke der „Fair“ mit Brettern abgefchloffen find. Innerhalb diefer hohen Holzmände 
ift eine große Anzahl von Arbeitern thätig an dem Aufbau von zweit weiteren Stodwerfen, die das Gebäude bald von einem neunftödigen in ein elfftö- 
diges verwandeln werben. &3 ift alfo- leicht zu fehen, daß uns zeitweilig eine Maffe Lagerraum verloren geht. Ihatfächlich die Hälfte. . 
Diefer Umftand zwang ung Lager-Verminderungs-Verfäufe von riefigem Umfang zu veranftalten. Gewöhnlich umfaffen unfere Januar- 
Derfäufe einfach die angebrochenen Partien, einzelne Sortimente, befehmutte und zerfnitterte Waaren u. f. mw., aber diefes Jahr verkaufen 
wir außer biefen, verfchiedene Arıhäufungen fehr vieler Waaren, die wir gerne weiter führen würden, wenn wir e3 fünnten. 
Um eintreffende neue Waaren unterbringen zu fönnen jchlagen wir.alles IoS, was wir am leichteften entbehren können, ganz gleich mie "wünfchenswert 
es ijt. Wir fünnen zeitweilig auf unferen Profit verzichten, wir müffen Pla zum Arbeiten haben. Kommt morgen und zieht den Vortheil aus den Preis- 


herabſetzungen. 


State, Adams und Dearborn Straße. 


| Räumung von Damen-Tı 


J Jeder Suit und Coat iſt zu einem Preife marfirt, der fei- 
nen ſchnellen Verkauf zur Folge haben wird. In zahlreichen Fällen 
verlangen wir nur die Hälfte für dieſe Kleidungsſtücke. Alle Suits, 
Coats und Skirts ſind hierin eingeſchloſſen. Eine rieſige Anhäu— 


fung bon Bargeins, 


9) 


820 Touriſten Coats, $10. 


525 Touriſten Coats, 815. 


810 bis 812 Touriſten Coats, 
Muſter dieſer Saiſon, Novelty Miſchungen und Kerſeys, 
loſer Rücken und volle neue Aermel. 
Novelty Miſchungen, Kerſeys, 
J Cheviots, loſe und fitted Rücken, neue volle Aermel, Satin 
gefüttert, in ſchwarz, braun und Miſchungen, 

Feine Novelty Miſchungen, Paquin ”-615 


85. Die beliebteften 


$5 für die Auswahl. 


10 


dell, hübjch bejest, f'cy Braids, Novelty Knöpfe, jatingefüttert, 


$30 und 335 Suits, 810. Wir wollen mit unjerem Suits-Lager aufräumen, 


möchten auf dieje Urt thun: 


Feine Novelty Mijchungen, Cheviots etc., 81 


fancy Braids und Novelty-Knöpfe, Waiſts ſeidegefüttert, 


Koſtüme, die bis 3150 ko— 
ſteten, jetzt zu 


85 MWalfing Sfirts, 1.95. 


525 | 


48.75 Walfing Stirts, $5. Novelty 
Mifchungen, Gheviots und Mel: np» 
tons, neuejte Styles, >) 


Syringes, Ic 
N 65 pajfirt nicht oft, daß Euch 
die Gelegenheit geboten wird, 


| eine  ountain- 33 


| Springe d. guter 

‚ Qual. für 33e 
? au faufen. Crtra Qualität 
e Sad, mit zwei Hartgummi= 
Nöhren. Speziell 33e. 


Schmuckſachen 


2.50 feine Rheinſtein Broſchen, in al— 


len Gr. u. Facons, Ster— * 
ling Silber goldplatt., mit 1 05 
den allerbeften Rheinfteinen, ® 

506 Aumelenbejegte Kämme, in Shell 
und weiß, bejegt mit Nheinfteinen, 39e. 

Turguoife oder Eryftal Halsbänder, 
133 Zoll lang, 25e. 

Sterling oder Eryital Hutnadeln für 
nur 1560. 

350 Sterling Shirtwaift-Sets, 19e. 

Goldplattirte Scarf:Nadeln, Perlen 
oder Nheinftein bejeßt, 7e. 

Sentry Kragentnöpfe Sets, vier Knö— 
pfe, per Set, le. 

Sterling Silber Fingerhüte, jeder Sc. 

Noie Diamant Glufter Ringe, Tur— 
guoije, Ruby oder Emerald Toublet Gen 
ters, jpez. Bargain, 4.95. 


Damen: Schuhe 


Teuchtigfeit nicht Durchlaijende Kork: 
Sohlen: Schuhe für Damen — jo waijer- 


dicht, wie ein Schuh nur ge= 2 5 
macht werden kann. Feines 9 
Velour Calf, in jeder Hin— ® 

jicht tadellos. Die Sohlen jind von Hand 
Meited. Taf gegerbtem Xeder, mit Korf 
Zwijchenfutter; 83.50 ift der reguläre 
Preis, morgen 2.50. 

Gut gemachte Bor Calf Männerjchuhe, 
Schnür: und Blucder-Styles, um damit 
zu räumen, $2. 

Metlzbeferte Filz-Iuliets für Mijjes u. 
Kinder, reduzirt von T5c auf 350. 


52 Gardinen, Si 


Amportirte RAuffled Mustlin Gardinen, 
direft von Glasgow, Schottland, popu— 


läre leur de Lis, Wreath, $ 
Pow Kinot und Streifen, jheer i 
Muslin, wäicht jih jchön, alle 
drei Yards lang und reguläre Breite, nie 
verfauft für weniger als $1.75 bis 8, 
per Baar zu $1. 
Nuffled Muslin Gardinen, Farwell 
Streifen, gute Länge u. Breite, Pr, 29e. 
4.50 Tapeftry Portieren, Paar 2.95. 
Ginzelne 2.25 und $3 Portieren, das 
Stüd 1.29. 
Partie von Smwijjes u. Muslins, 10e 
Majierfarben Fenfter = Rouleaur, far: 
big, 25c. 
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$18, $20, 825 Gravenette 
NRegenmäntel, 
Ungefähr 300 Skirts, von Odds 
Ends, von den populärſten Stoffen, in hübſchen Styles, 


X 
"1.95 


$10 Panama Sfirts, 7.50. Seiten 


Plaited, feine Qual.,jchiv., 
blau, braun, weiß, 


‚Phone Erchange 3, 


Pojt-Beitellungen 


achte 


ausgeführt. 


Schwarze Seidenllolle 


Jene Staple ſchwarzen Seidenſtoffe, welche ſtets in 
Nachfrage ſtehen, zu ungefähr einem Drittel unter 6 
dem Preis. Es iſt ungefähr dasſelbe, als würde J 
man Gold-Dollars zu 70c verkaufen. 


50,000 Yards von diejen Seidenftoffen 


50c ſchwarze 
59c ſchwarze 
65c ſchwarze 
756 ſchwarze 
79 Ichmwarze 
85c Tchmwarze 
8% Tchmarze 





"Iaffeta, 27 Zoll, die Yard für 


81 ſchwarze Taffeta, 36 Zoll breit, per Yard, 
$1 fhwarze Taffeta Seide, 26 Zoll, Yard zu 77e. 


zu weniger al3 Heritellungs-Kojten. 


Taffeta, 19 Zoll, per Yard, 3%2e. | 
Iaffeta, 21 Zoll, per Yard, Me. fi 
Iaffeta, 19 Zoll, jeßt per Yard 47e. | 
53... 
54e. 
61e. 

65. 
78e. 4 


Taffeta Seide, 23 Zoll, Yard, 
Taffeta, 27 Zoll, die Yard zu 
Taffeta Seide, 26 Zoll, Yard, 


$1.10 ſchwarze Taffeta Seide, 26 Zoll, Yard, @9e. 
$1.25 fhmwarze Taffeta, 36 Zoll, per Yard, S7e. 
$1.39 jchwarze Taffeta Seide, 36 Zoll, Yard, 9Se. 
$1.50 fehmarze Taffeta Seide, 36 Zoll, Yd. 81.09. 


50 ſchwarze 
756 ſchwarze 
75c Tchwarze 





Reinenwanren 


Damaft:Refter, YHc— Auswahl von einer Partie reinleines 
nem gebleichtem Satin Tamaft, 2 VdS. breit und 2 NDS. 
lang, aud) eine große Partie von anderem Tijc = Damaft, 
in 2, 23 und 3 Nds. Stüden, das Stüd für Se. 

Leinene Handtücher, 
Ertra große, 
feine deutiche Teinene 
geſäumte Huck-Hand— 
tücher, koſten gewöhn— 
lih 18C». Stüd, Er— 


Servietten, in Halbdugend- Partien, zu genau der Hälfte der Im— 


portationstoften, 3 Dukend- Partien von den Januar Leinen: Verkäufen, 
fommen in diefem Sortiment zur jchnellen Räumung, 6 f. 


PBraunes Küchen 
Craſh Handtuchzeug, 
ausgezeichneteSorte vd. 
17 Zoll breiter, abjor= 
bent Sorte, koſtet 
mehr es herzjuitellen, 


morgen, Die 4c 


Yard für 


140. 


ſparniß v. Ke 
am Dutz., 


6 für 83e; 6 für 69e; 6 für 59e; 6 für 


Geftricdte Wajchlappen, volle Größe, mit Tape-Hangers, 
Marke und überall zu 5c das Stüd verfauft. 2 
Dus. an jeden Kunden, um den ganzen Tag vorzuhalten, St. 3e, 


75c fchmarze 
79 Tchmwarze 
80c ſchwarze 
* 85c ſchwarze 
OFc 89: fchwarze 
95c ſchwarze 

Gute gebl. abſorbent 
Huck-Handtücher, 16* 
36 Zoll, einſchließlich 
befranſte, feine Qua— 
lität, weniger als die 
Fabrik-Herſtellungs— 


toften betra= 5c 


gen, d. Stüd 


756 ſchwarze 
79 Tchmarze 
79 ſchwarze 
2; AG 95 ſchwarze 
„Abjorbo”=, 


Ic 


Nic mehr wie 1 





Talchentücher 


Große Partie von weißen und fanch beränderten Taſchentü⸗ 
chern für Männer, feines Cambric, auch große Partie Damen— 
Taſchentücher, hohlgeſ. u. fanch beränderte Effekte. Auswahl 


Silberwaaren 


Einzelne Stücke in Sterling Silber, 
plattirtem Silber und Cutlery inkl., 
zu einer Erſparniß von der Hälfte. 
Verſchiedene Partien, die 
Euch intereſſiren werden 
Silberplatt. Nadel-Trays, Porzellan Salz— 
— und Pfeffer = Tojen, ’ 
Waren | sifperpfattirte Tops; | Ct 
IC jilberplattirte Zahn— 19: 
ftocher = Halter—etier: 
ne Kerzen-Halter, faneh Facons; Bronzes 
Verzierungen. 


Sterling Silber Manicure Stücke; geſchliff. 
Glas Salz- und Pfef— 
Waren | ger. Dofen, Sterling | Jebzt 

dc Tops; oridirte filber- 29€ 
ne Bonbon = Käftchen; 


Mentorandum Tablets. 


Stag Griff Tajchenmejfer; Perkmutter-Griff 
Zajchenmejjer; „Hei: | _ 
Waren | ijche Seconds Stahl: Jetzt 


ee— 39c 


Raſirmeſſer. 
Sterling Silber Theelöffel, extra ſchwer; 
Sterling Silber Baby | „ 
Woren | gfappern; geichliffenes | Ne 
-$1.50| si Sau: un Brei | HI 
fer-Dojen, ichwere fil- 
perne Tops; Sterling Silber Baby-Löffel; 
Sterling Silber Servietten-Ringe. 


Telephonprozeſſe. 


Nach ſechsmonatlichem Streit mit 
der Illinois Telephone and Telegraph 
Co. hat John G. Neumeiſter, 154 S. 
Water Str. ſich geſtern an die Gerichte 
gewandt, um die Geſellſchaft zu zwin⸗ 
gen, die ihm fortgenommenen Fern⸗ 
ſprech⸗Apparate wieder in ſeinem Ge— 
ſchäftslokal einzurichten. Neumeiſter 
bezichtigt die Geſellſchaft des Ver⸗ 
tragsbruchs. 

Die Chicago Telephone Co. hat in 
den 55 Klagen von Geſchäftsleuten auf 
Rückerſtattung zu viel bezahlter Miethe 
für Fernſprecher, in denen Friedens⸗ 
richter ch Gunſten ne 
entfchied, g angemeldet, ı 


. 7 
et. Jelich 


ır 


4 


wurden geftern 
geile F Aze 


Die Blattern in Chicago. 


Son der dritte Todesfall dD’efes Jahres im 
Jrolirbo’p tal. : 
Geftern ftarb William Henley von 


Anna, ZU, im Sfolir-Hofpital nad | 


achtzehntägiger Krankheit an den 
Blattern. Seine Verwandten behaup- 


ten, daß feine nächften Angehörigen | 
por einem Jahre alle von den Blat- | 


tern befallen wurden. Er allein blieb 
verfchont, meil er von feinem Hei- 
mathäorte abwefend mar, unterließ e3 
aber leichtfinniger Weife, fich jpäter 


impfen zu laffen, und hat nun dafür 

büßen müffen. Dies ift der britte, | 
tödtlih verlaufene Fall an t 
Blattern in biefem Jahre in Ehis 


cago. Die folgenden Blatternkranfen 


Dunce 


den. | 


in’3 Iſolir⸗Hoſpital 
nm, farbig 32. 


dc 


Putzwaaren 


Importirte franzöſiſche Roſen, 3 im 
Bund, ſpeziell für Blumen— 
Hüte paſſend, all die neuen 
Farben, per Bund, 1260. 
Tucked Chiffon und 
SeidePeroxylene Braid 
J Turbans, in ſchwarz 
Zu. farbig, 2.25. 
Schwarzſeid. Tur— 
bans, jpeziell, 1.35. 
Touriſten-Kappen, 
ſchwarz u. farbig, 380. 
Blumen-Hüte, von 
Roſen, Laubwerk, Veil— 
chen u.j.w., in rofa, 
weiß, Lilac, Kardinal 
und jhwarz, bis dp ® 
&10 verfauft, 85 
Gebleichtes und ungebleichtes Mudlin zu 
Fabrikvreiſen, per Yard, per Stück oder 
per Kiſte. 
Gebleichtes Admiral, per Yard, Se 
Gebleichtes Chapman, per Yard 5260. 
Gebl. Can't Beat it, per Yard, Ge’ 
Gebleichtes Gold Medal, per Yd. Sic 
Gebleichtes Fruit of the Zoom, 6460. 
Gebleichtes Langdon, per Yard Te. 
Ungebleihtes Banner 2. £., Pd. Se. 
Ungebleihtes Belton 2. 2. Yp. #ic. 
Ungebleichtes Wrinceh, Yard, SZe. 
Ungebleichtes Pepperell R., Yard Ge. 


Ungebleichtes Lodwood B. VD. 6Ze. 
Ungebleichtes Gabot U, Yard 6Ze 


$1.25 fhwarze Peau de Goie, 20 Zoll, Yard, 
$1.25 jchmwarze Peau de Soie, 36 Zoll, Yard, 87e, 
$1.39 jchwarze Peau de Seie, 53 Zoll, Yard, 98er, Fi 
$1.39 fehmarze Peau de Soie,, 27 Zoll, Yard, 9Se. 
$1.45 ſchwarze Peau de Soie, 23 Zoll, Yard, 9Se, I 
$1.50 ſchwarze Peau de Cote, 36 Zoll, Yard, 1.12. 
$1.75 jhmwarze Peau de Soie, 36 Zoll, Yard, 1.34. 3 
$1.85 ſchwarze Peau de Soie, 36 Zoll, Yard, 1.39. } 
$2 Schwarze Peau de Soie, 36 Zoll; per Yard, 1.48, 


Zouifine, 19 300, per Yard, 37e. 5 
Satin Brocade, 20 Zoff, Yard, 39e. 
Satin Meffaline, 19 Zoll, Yd., 49e. 
gemuft. IndiaSeide, 24 3., Yd. 49e. 
Beau de Engne, 19 300, Yard, S4e. | 
Peau de Engne, 23 Zoll,. Yard, F4ec. 
Armure Seide, 21 Zoll, Yard 63e. 
Armure Seide, 19 ZM, Yard, 6%e, 
Sumara Seide, 23 Zoll, Yard; 68e, 


$1 fchwarze Beau de Eygne, 27 Zoll, Yard, Fle. 
$1 fhmwarze Gros Grain Seide, 23 Zoll, Yard 7Se, 
$1.25 fchwarze Barathea, 21 Zoll, per Yard, 87e. 
81.25 ſchwarze Satin Ducheffe, 21 300, Yd., 8Se. 


Peau de Soie, 19 Zoll, Yard, 49e. 

Peau de Soie, 20 Zoll, Yard, 57e. 
Beau de Spie, 27 Zoll, Yard, 57e. 
Beau de ©oie, 21 Zoll, Yard, 68er. 
83e. 


Porzellan, Pampen 


$19.95 englifche Halb: Porzellan Dinner: 


Sets, 100 Stüde — präd)- 
tig verziert mit Kränzen v. n 
rofa Blumen und dunfel: \ 
blau emallirte Borte u. Goldlinien, $15. F 
&16 englische Halbpor= 
zellan Tinner:Sets, 100 
Stüde, bhübjche, grüne 
Borten-Entwürfe, ganz 
goldverziert, 8.95, 
15c englijche Halbpor= 
i zellan Theetajien und 
9 Ilntertajjen, blaue Blu: 
men=Berzierungen, per 
Raar 10e. 
Teller, 7301. Gr.’ zu 
Taſſen paſſend, 100 
Niclelpl. Studirlam—⸗ 
pen, mit grünem Schirm, 83.45 Sam 
pen, zu 2.25, 
Diejelde Lampe mit weiß. Schirm, 1.95. 
Spez. Verkauf von feinem geichl. Glas 
wird. die ganze Woche fortgefegt, prächtige 
Stüde Große Preisherabjegungen, zu’ 
1.50 bis $10. { 


Strumpiwaaren: 


Mufter: und angebrochene Partien van 


Damen: u. Männerftrüms 1 
pien; jowie hiejige- Strüms 1 2 0 
pfe in feinem Caſhmere, 7 
Morfted, Maco, Baumwolle und echtem 
Lisle Faden; viele Hundert Dugend im 
ichlihtem jchwarz, geitreifte und beitidte 
Gffette. Alle-Größen, kofteten doppelt jo % 
viel. Per Baar, 1230. 


if ein dunkles Pier der baverifhen Sorte. Die meiften dunflen Biete find gefärbte Taufdıme 
Ulmer ift nicht. ES bat die natürliche Farbe eines Marken, reinen MalzsBieref, Wir g 
der jeinfte und.iheuerkte Malz in Amerika und nichts andetes, gebraucht wirs; um dielem: 


Stärke und den wirklichen Werth als 
defien importieten dunfien Biere und wird 


ein Mustel bildende Rährmiti 


in erfter Miofje Burfı 
—— 





ber ganzen 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
%tara € ic! 


Al Sr Weiße. 
"IL 


(Schluß.) 


Ich ſch loß meine letzte 


Plauderei von 


Plauderei 


über die Ataraxie und deren verderb⸗ 


liche Folgen für mich mit dem Bericht 
über die ſchweren Bedenken meiner 


Böſewetter 


„Ich wollte lieber wohnen bei cowen ſdem 


und bei Drachen, als bei dieſem böſen 
Weibe; wenn ſie böſe wird, verſtellt ſie 
ihre Geberde und wird fo ſcheußlich, 
wie ein alter Sack!“ 

Die verehrten Leſerinnen beſinnen 
ſich vielleicht noch, daß es im vorigen 
Jahre zwiſchen mir und meiner Frau 
beim Vorleſen dieſes Ver— 


ſes, den ſie verſtändiger Weiſe auf ſich 


Frau Böſewetter, die ich niederzukäm— | 


pfen hatte, ehe fie jich damit einverftan- 
den erfl färte, daß ich in ihrem Zimmer 

und in ihrem Bette fchlafen durfte, 
mährend fie fich mit dem, aus meiner 
zeritörten WBettruine 


zu Handgreiflichkeiten 
hatte meinen 


bezog, beinahe 
gefommen wäre — Jie 


‚ Freund, ven frommen ‘uden ejus 


' Gira, einen verrüdten Häring 


ge⸗ 


nannt und mir die Bibel aus derYand 


entnommenen |! 


Bettzeug auf dem Sopha in meinem | 


Zimmer behelfen wollte. 

Den vorgedrehten Vernunftgründen 
weniger als dein feiten Beitehen 
meiner fategorifchen Forderung ver— 
dankte ich es, daß fte mir fchließ!ich den 
Schlüffel zu ihren Zimmer 
auf- meinen 
Brummen bei 


56 — 
hören ließ, 


man 


mas 


geriffen. Nun, heute brauchte ich ihren 
3orn nicht zu fürchten —— mit wahrem 


| Hochgenuß [a ich Die folgenden Kapi- 


| tel — ordentlich warm wurde e3 mir 


auf! 


um’3 


Herz, al3 ich darin im Gegenfat 


ı zu ber Shit derung der böfen Wirthin- 


gab und ; 
„Gute-Nacht“-Wunſch ein 


gutem Willen für ein Ert widerung dies | t, eine e 
ı arm; fie ift ihm ein Troft und madt 


; fein Herz allezeit fröhlich!” 


jer Höflichkeit anfehen konnte, 

SH aing Fünf Minuten fpäter lag 
ich in dem breiten Bett de3 feltgenBöje- 
metter. Meinem gewöhnlichen Nact- 


| efen hörte ich, 


gebet ſchloß ich in Berücfichtigung der | 


Verhältniſſe zwei 
Zuſatzbitten an. Die erſte ging dahin, 
daß der ſelige Böſewetter für 
kommende Nacht ruhig in ſeinem 
wohlverdienten Grabe bleiben und mich 
nicht durch ſein Erſcheinen im Traume 
die Entweihung ſeines Ehebettes ent⸗ 
gelten laſſen mög” — Die zweite, daß 
ein Wunder qeichähe und ich in diefer 
Nacht nicht fhnarchen möchte Die 
leßtere Bitte brachte ich mit befonderer 
Snnigfeit vor, denn, imenn 
Wunder nicht eintraf und eins ber 
Klatfehweiber im Haufe mich in dem 
Zimmer meiner Frau 
Ichnardhen hörte, fo fonnte das 


außerordenilichen 


| ter!“ 
die | 


' habt. 


nen, fein Loblied auf die frommen 
und tugendjfamen Weiber vernahm. — 
„Wohl dem, der ein Weib hat, das tus | 
gendſam it: fie ift ihrem Manne eine 
Tsreude, eine edle Gabe; er fei reich oder 


Weiter fam ic niht — mit Schre= 
wie ‘emand fi mit 
ſchlürfenden — der Stuben— 
thüre näherte. — „Der ſelige Böſewet— 
war mein erſter Gedanke. — 
Doch nein! Das konnte nicht ſein. — 


| 
| 


| 
| 


| 
| 
| 


SH mar ja ma — nur im Schafe | 
hatte e3 der jelige VBierbrauer bisher | hen Kalibers vor Port Arthur werth 


gewagt, mich durch fein Ecjcheinen zu 
beunrubigen — und immer hatte er 
dann feine langen Waflerftiefel ange- 


ı dem Korridor berumfchlich, war ent-= 


dieſes 


Böſewetter 
eine 


ſchöne Geſchichte abgeben, und ich und 


noch mehr meine Wirthin als Haupt— 
perſonen in der chroniſchen Skanda— 
leuſe der Nachbarſchaft für die nächſten 
vier Wochen figuriren. 

Um aber dem Himmel die Bewerk— 
ſtelligung dieſes Wunders zu erleich— 
tern, that ich ein Uebriges. 
Menſch ſchnarcht nur, wenn er auf dem 
Rücken liegt, er bleibt aber nicht auf 
dem Rücken liegen, ſondern wälzt ſich 


auf die Geite, wenn ihn ein harter Ge= | 


genjtand drüct. ch band daher mei: 
nen rechten Schuh mit dem Hofenträ= 
ger auf die nadte Haut meiner Revers- 
feite. Nachdem ich Jolchergeftalt al- 
le8 gethan, was zur Abwehr böjer 
Folgen in meinen Kräften ftand, 
drehte ich mich auf die Seite und ver- 
juchte zu Schlafen. VBeraeblich. 
Schlaf wollte nit fommen. cd er- 
perimentirte mit den befannten Mit- 
teln, ihn einzufangen. 
100, bis 1009, bis 5,000, ich multipfi- 
zirte zwei dreiltellige Zahlen mit ein- 
ander, ich erhob die 7 in die 7te Po— 
tenz — dann fuggerirte ich mir 
Shee, ich läge in einem Kornfeld und 
ein Aehrenwald rauſche zu meinen 
Häupten — 


Klaͤtſchſchweſter mitten 
von meiner Frau Böſewetter? J 


— De | 


weder auf Strümpfen, oder ihre Füße 
lteetten in Filgpantoffeln 
„Frau Böſewetter! 

ter!“ 

Aha, die Frau Schneider! 

„Frau Böſewetter! Frau Böſewet— 
ter!“ 

Heiliger Brahma! Was will die alte 
in der Nacht 
etzt nur 
ſchnell das Licht ausgedreht, ſonſt ſieht 
ſie noch durch das Schlüſſelloch, und 
dann iſt das Unglück fertig. 


„Frau Böſewetter! Sie 


Frau Böfewet- 


find doch | 


wach! Warum antworten Sie nicht?“ | 


sch werde mich hüten. Wenn ich jebt 
einen Ion von mir gebe, weiß morgen 
das ganze Haus, daß.... 

„zrau Böfermetter! Um der Barm- 
berzigteit willen, machen Gie dod) auf 


; und geben Sie mir die Flafche mit \h- 


rem Magen-Bitters ... . 
| hen Kifner hat 


Marie: 
Magen 


die 
furchtbare 


| främpfe 


Der 


Gefchieht ihr ganz recht. Jeden 
Nickel, den die Kißner'ſchen Bälge in 


die Finger kriegen, vernaſchen ſie in 
— —— 


Sch zählte bis | 


„Traußöfemetter! Frau Böfemwetter! 


| Für fo Schlecht hätt’ ich Jhnen nie nicht 


ı gehalten! 


Sch meiß es, Sie find mad! 


| 


. die Berfon aber, die da auf | | denn, wenn die Thür wirklich” unter 


! 


| 


| 


| 
| 
| 


! 
i 


| 


| 


‘ Aber warten Sie man! — Sie follen | 


DIE | pie Schneidern noch fennen lernen! — 


Hammel über einen ſchwarzen Zaun 
und dann eine fchwarze Hammelheerde | | 


über einen weißen Zaun fpringen 
zählte fie — alles alte, probate Mittel; 
Doch heute verfagten fie [hmählih. — 
Nahdem ich dann noch die ——— 
digt, SchillersGlocke und die erſten 100 
Verſe des 7. Buches der Odyſſee herge— 
ſagt hatte, gab ich jeden frommen Ver- 
ſuch zu ſchlafen auf — ich ſprang von 
meinem Lager, zündote Licht an und 
ſah mich imßzimmer um, ob ich nicht ir 
gend ein Buch, eine Zeitung, oder —59— 
etwas Lesbares finden nnte. 

Nichts war da — nur die alte Böſe— 
wetter'ſche —— die ſich von 
Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt hatte, 
und ſchl eßlch in den Beſitz meiner 
Wirthin, als Wittwe des letzten der 
Böſewetter gelangt war, lag auf dem 
Nippestiſchchen. Ich nahm ſie 
Hand und ſchlug das Buch Jeſus Si— 
rach auf. Es ſei ferne von mir, 
eineKritik der heiligenSchriften heran— 
zuwagen, ja, ich empfinde es ſchon als 
eine Anmaßung, daß ich eins der Bü— 
cher dem anderen vorziehe — aber für 
ſeinen Geſchmack kann man nicht — 
Jeſus Sirach hat's mir einmal ange— 
than. Seine geiſtreichen Gedanken— 
ſplitter kann ich leſen und wieder leſen 
— immer entdecke ich neue Feinheiten 
in demVerſtändniß dieſes ſchärfſten al— 
ler Kritiker, immer mehr bewundere 
ich ſeine tiefe Einſicht in der Menſchen 
Geiſt und der Menſchen Thun. 

Der Mann, deſſen Joch Ochſen die 
Kriegsknechte fortgetrieben haben, weil 
er der Obrigkeit den Schoß und Zoll 
nicht zahlen kann, der Mann, dem die 
Schalksknechte dasThor feiner Scheune 
meggetragen haben, der Mann, der ein 
Meib freien will, aber an ihrer Zus 
gend zweifelt -— kurz jeder, der feinen 
Rath weiß oder feinem Urtheil nicht 
trauet, wende fich an Jefus Sirah — 
eö gibt feine Lebenslage, fein Verhält- 
niß, für das in feinen Sprüchen nicht 
eine Richtfcehnur zu finden wäre. 

Selbit der alte Yunggejelle, der in 
Bibel ald quantite 
nögligdable behandelt und bollftändig 
ER. bei Seite Itegen gelaffen wird, hat in 

Jeſus Sirach einen warmen Freund 
und treuen Rathgeber gefunden. Ich 
vermuthe, daß er ſelbſt dieſem unglück⸗ 
lichen Stande angehört und bei einer 
Biuthin gewohnt hat, die meiner Frau 
"+ Böfewetter auf ein Haar glich. Märe es 
önft mög Koh, bak er meine Wirthin 

oicr Berl chrei⸗ 


und | 


ee In R ı Mittme mehr, 
ich ließ eine Heerde mweißer | 


Wir miffen von ‘hnen al3 ehrfamen 
al3 Gie denten! Chr: 
fame Wittme! Ha! Ha! Ha!“ 

Das war der lebte Schuß, den die | 

Belagerin gegen den gar nicht in der 
Feitung befindlichen?yeind abfeuerte.— 
Dann zog fie ab. Ach hörte, wie fie 
den Korridor entlang und die Treppe 
; hinauf ſchlürfte. 


„Gott ſei Dank!“ dachte ich, „der 


Kelch iſt noch glücklich an mir vorüber— 


| 


| 


| 


| gegangen. — Das war eine Angjt, die 
mir die alte Klatfchliefe eingejagt hat! 
— Aber diefer-nächtliche Ueberfall Hat, | 
wie alles Unangenehme, aud) feine | 
| qute Seite. Er hat mir die erfreuliche 
Ihatfache in Erinnerung gebracht, | 
daß meine Frau Böſewetter ja immer 
einen guten Schnaps im Hauſe zu hal- 
ten pflegt! 

Ich zündete das Licht wieder an und 


kramie in dem Spinde umher, bis ich 


zur } den 


mid an | 


| 


„Magen-Bitter3“ fand. Die 


| 
| 


| 


| 
| 


+ 


| „Rah! Rah! Rad! 


Chicago, Sonntag, den 22. Januar 1905. 


dem Bette des feligen Böfewetter läge, 
ich wollte 

„Sch bin e3, die Kiffnern! Hören | 
Sie, Frau Böferwetter, die Kiffnern!... 
Mas die Frau Schneider ift, Die faat, 
Sie find wach und mollen bloß nicht 
aufmaden ..... aber mir, die Mutter 
bon das kranke Kind, werden Sie doch 
die paar Tropfen Villers nicht ab⸗ 
ſchlagen!“ 

Die paar Tropfen habe ih vorläus | 
fig intus! Das Mariechen wird fich 
daher wohl oder übel mit den Da 
Solgen der faueren Xepfel or Ma: | 
genbitters abfinden müflen .. 

„Klopfen Sie doc) ftärfer, 
Kifiner!“ Hörte ich da eine 


Frau 
andere 


| 


— u ——— 


man fann ja,nicht willen . 
Grotemeier, Sie fpringen wohl herun⸗ 
ter und Iaffen fi von meiner Frau 
da3 große Stemmeijen geben?!“ .... 

Yrau Grotemeier fprang aber nicht 
hinunter, fondern ich hörte fie laut 
auffchreien: „Herr Gott, da fommt ja 
die Böfewettern aus der Stube ihres 
Zimmerherrn!!!" Die beleibigende 
Vorausſetzung des Kanitors, fie habe 
zu viel von dem Magenbitters getrun= 
fen, war jedenfalls das legte Stroh- 
halm, das’ der erzmungenen Kameel3- 
gebuld meiner Frau Böfewetter den 
Rüden gebrochen hatte. — Wie eine 
| Furie mußte fie au meinem Zimmer 
! herporgebrochen fein — doch mußte die 


meibliche Stimme aus einem Zimmer | Wuth ihre Stimme erfticdt haben, fonft 


gegenüber rufen. „Die Frau Böfewet- 
ter hat einen fehr gefunden Schlaf!) 
Na, warten Sie man einen Augenblid | 
— ich werde ‘hnen gleich helfen!“ 

Allmächtiger! Das war die Stim- 
me der Frau Grotemeier. Wenn diefe | 
ı hühnenha afte Wafchfrau aktiven Antheil | 
an der Belagerung nimmt, muß Die 
Feltung fallen . 

Da ging es auch Ihon los — 
Frau Böfemetter! 
Rah! Rah! Rah! Frau Böfewetter!” 
in immer ftärfer merdendem@reszendo. 
— Die Thüre ächzte unter ihren wuch— 
tigen Schlägen in allen Fugen. 

Himmel! Wa3 wäre diefe®rotemeier 
mit einem Bataillon Wafchmeiber glei- 


| gemwefen, dachte ich und fehlüpfte aus 
dem Bett, um die allerunausfpred- 
lichten Kleidungaftücde anzuziehen — 
ihren —— aufſprang, wollte ich 
doch nicht. 
ſtändlich. . natürlich nidt . 

Doch die Thür fprang nicht auf — 
vorläufig wenigſtens nicht, obgleich 
Frau Grotemeier durch ihr Klopfen 
und Rufen noch ein halb DutzendNach— 
barinnen zuſammen getrommelt hatte, 
und dieſe ſich an der Attacke betheilig— 
ten. 

Iſt es Ihnen nicht auch ſchon paſ— 
ſirt, verehrte Leſerin, daß in einer un— 
angenehmen Lage Ihnen plötzlich ein 
luſtiger Einfall kam, der Sie das Un- 
glück des Augenblicks vergeſſen ließ? 
Mir oft — ſehr oft — aber mit ſol— 
cher Herzensfreude, oder, um ehrlich zu 
ſein, ſolcher aufrichtigenSchabenfreube 
habe ich mir noch nie die Hände ge- 


| rieben, wie in der Zeit meiner Belage- 


rung, @1S der Speftafel vor meiner 
Ihür feinen Höhepunft erreicht hatte. 
Was wird Deine liebe Frau Böfemet- 
ter jet maden? Das mar der Ge- 
banfe, der troß der mir dräuenden Ge: 
fahr mein Herz fröhlich machte. 
unterlag nicht dem geringsten Zweifel, 
daß fie, al3 meine nächte Zimmer: 
nadbarin, von dem erften, [hüchternen 
Medruf der Frau Schneider, bi3 zu 
dem, bon der Frau Grotemeier - ge- 
trommelten Generalalarm jeden Ton | 
gehört hatte — ich fonate mir Die 
Muth ausmalen, die fie beim jedesma- | 


. das ijt ja felbftver- | 


| 


| 


| 


| 


| den Hoodlummagen requiriren und die | piefen 
wegen nächtlicher | 





Es | 
| ich eine große Dummheit 


| ganze Sippſchaft 


hätte ich nicht die Frau Schneider au3- 
rufen hören können: „Ah! fieh da! Die 
| ehrfame MWittwe! — Ha! Ha! ehrfame 
Wittwe! Seit wann fehlafen ehrfame 


— 


ſtet, von einem zum andern ſchwärmt, 


| 
\ 


MWittimen in den Stuben ihrer Zimmer: | 


berrn?” 

Sett hielt ich auch für mich die Zeit 
gefommen, zu handeln. 

Mit einem Sat fprang ich auf den 
Stuhl, jtedtte meinen Kopf durdd das 
Iranfom und fohrie: 

„Seit geftern, Sie niederträchtiges 
Klatſchweib! Seit geftern. Nächites 
Mal, wenn ich wieder einen Zimmer: 
tauſch mit meiner Wirthin vornehme, 
merde ich Sie vorher davon fchriftlich 
benachrichtigen — alfo, merten Sie 
fih, daß ich jet Hier mohne, und 
ferner, daß wenn Gie, oder hre 
Klatſchſchweſtern, bei nachtfchlafender 
Zeit wieder Schnapsgelüſte kriegen, 
diejes hier nicht die richtigeldreffe tft!” 

Damit ftieg ich vom Stuhl, riß den 
auf den Rüden gebundenen Schuß | 
; herunter, mobei eines der — 
platzte, und legte mich in's Bett. 

Draußen tobte noch der Kampf — 
der Kampf der einen gegen ſechs oder 
ſieben! Aber er verſtummte, als der 
Janitor die Drohung ausſtieß, er werde | 


Ruheftörung einfperren laffen. 

Meine Frau Böſewetter war bie 
legte, Die den Kampfplat verließ. Mit ı 
einem Krach hörte ich meine Stuben— 
ſthür in's Schloß fliegen, 

Dann herrſchte Ruhe. 


Ich hatte edel gehandelt .. . für den 


guten Ruf meiner Wirthin eine Lanze | 


eingelegt :... . und weife.... daß ich ı 
erit meinenKopf durch das ‚Itanf om 
ftecfte und meine Unmwejenhett in 
Frau Böfemetter Zimmer fund that, 
als fie durch ihr Erſcheinen ihre Ab⸗ 
weſenheit daraus bemies . » . jehr | 
edel und fehr meife ... . Aber trotz aller 
Weisheit und allen Edelmuths habe 
begangen, 
denn zur Aufrechterhaltung desScheins, 
daß ich mit Meiner Frau Böſewetter 
bona fide die Zimmer getaufcht habe, 
werde ich für die nächlten Wochen in 
dem engen, dunflen und ungemüthli- 


u | fchnaufen, und fächelte 
au. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


chen Zoche bleiben müffen, während fic) | 


} 


ligen Rufen ihres Namens padte — | 


aber was durfte fie thun? Sie mußte ! 
die Wuth herunterwürgen und mudfe- 
jtill Ttegen bleiben. — Wie gern würde 
fie herausgefahren fein und der Frau 
Schneider ihre Gottifen mit ‚Zinfen | 
zurüdbezahlt haben, wie würde fie ber 
Frau Kiſſner den Standpunft flar ge- 
macht haben, daß man nicht ehrfame | 
Mittwen bei nachtichlafender Zeit aus 
dem Bette jagt, weil man die Kinder 
bi3 zum Halfe mit fauren Xepfeln voll- 
ı gefüttert hat, und mit welcher Nieber- 
| tracht würde fie der ſtarkknochigenFrau 
Grotemeier die Bekanntſchaft der Po⸗ 
— wegen nächtlicher Ruheſtörung in 
Ausſicht geſtellt haben! Aber nichts von 
alledem konnte ſie thun! War es ſchon 
gefährlich, ſehr gefährlich für ihren 
Ruf, wenn ich einen Ton in ihrem 
Zimmer von mir gab — wie viel ge— 
fährlicher erſt- wenn die Freundinnen | 
einen Ton von ihr in meinem 
Zimmer gehört hätten, — Sa, ja, mei= 


Frauen in unferm Tenementhaufe find | ne’Tiebe Frau Böfemetter, Sie, die Sie 


feine ausgeiprochenen Iemperenzlerin= | 
nen; aber diejenigen, Die etwas auf ih- 
ren Ruft yalten, geniren fih doch, mit 
dem DBierkeffel über die Straße zu 
laufen, weil fie fürchten, dadurch in den 
Geruch ber Trunfenboldenhaftigafeit zu 
tommen. Ein Schnäpächen aber, oder 
auch eine ganze, große FlafheSchnaps, 
die unter der verfchleiernden Deflara- 
tion „Magenbitters“ und>unter dem 
aroßen Umſchlagetuch in's Haus ge— 
ſchmuggelt wird, iſt unverdächtig — 
ſehr viele Frauen leiden ja am Ma— 
gen — und meine Frau Böſewetter 
mußte oft und böſe Magenkrämpfe ha— 
ben; ich folgerte das aus der großen 
Anzahl der leeren Medizinflaſchen. 

Magenſchmerzen hatte ich — Gott 
ſei Dank — nicht; aber ich glaubte 
doch, daß ein oder auch ein paar gute 
Schlucke dieſer Medizin mir auf den 
ausgeſtandenen Schreck gut thun wür⸗ 
den. — Mein Glaube erwies ſich als 
der rechte Glaube. — Das Zeug war 
unſtreitig gut — ich trank den Reſt — 
hoffentlich konnte ich jetzt auch ſchlafen. 
Ich blies das Licht wieder aus, befe— 
fligte den losgerutſchten Schuh wieder 
auf meinem Rücken und legte mich in's 
Bett. 

Auf's Neue begann ich meine Expe⸗ 


| 


| 


jo oft Ihren Mund gebrauchten, um 
anderen Unrecht zu thun, müffen ihn 
jet halten, damit Jhnen von anderen 
fein Unrecht zugefügt wird! 

„Was zum heiligen Himmelfreüz- 
donnermwetter ijt denn hier 103?“ fuhr 
die rauhe Stimme des Sanitors mitten 
in meine G&ebanten und den Lärm, 
den die Frauen machten. 

„Warum macht Jhr Weibsleut’ fol- 
hen Heidenrabau?“ 

„Meine Mariechen hat die Kolit, 
und da wollt’ ich mir von der Frau 
Böfemetter ihren Magehbitterö bolen, 
aber ich konnt’ ihr nicht medien!“ er- 
zählte Frau Kiffner. 

„SG Hatte jchon vorher ’ne Halbe 
Stunde geflopft!“ berichtete Frau 
Schneider. 

Und ich trommele bier an der Thür 
fchon fo lange, daß mir die Fäufte 
mwehthun!” ergänzte Frau Grotemeier. 

„Am End ift ihr mas zugeftoßen!“ 
piepfte das dünne Stimmen det pol- 
nischen Schneiderfrau. 

„Sie hat mir erzählt, daß ſie manch⸗ 
mal an Herzträmpfen leidet, vielleicht 
ift fie tobt!“ fchrie eine Andere. 

„Am End ift fie tobt!“ ſtimmte der 
Chor ein.+ ° 

„Deffnen Sie die Ihür, Janitor!“ 


rimente, ven Schlaf herbeizuloden. ca) | fchlug Frau Grotemeier vor. 


ipar gerabe dabei, die britte Potenz ber 
Zahl 7 in die vierte zu erhöhen, da 
hörte ich wieder jemanden an meiner 
Thür herumflabaftern. Gleich darauf 
Hopfte es! 

Irau — ie Boſewet⸗ 


Ja, öffnen Sie die Thür!“ ſchrien 
jet Alle, 
ai 6 ze feinen no as bem 


| 
| 


| 


| 


meine Wirthin in meiner Vorberftube 
fonnt und mir aus Dantbarfeit mög> | 
lichermweife meinen Fips mit grünen | 
Salatblättern vergifiet . 

Und mem verdanfe ich im Grunde 
genommen all' das erlittene und mir 
noch bevorſtehende Ungemachẽ Ledig⸗ 
lich dem Beſtreben, meine Frau Böſe— 
wetter mit der Philoſophie der Atomi— 
ſten, inſondere mit dem Weſen der 
Ataraxie bekannt zu machen. 

(Ende) : 


DE Zhweigenden, 


Von Hans Betbhae 


Er lehnte an einer der fühlen Mar- 
morfäulen, die ben Saal umgaben, | 
und fah in das Gemimmel. 55 war 
ein Wirrjal ohnegleichen. 


| 
| 


ı trat aus dem Schatten hervor und | fie fagen. 


Raufchene | 


ein paar nichtsfagende Worte redet, 
nur um überhaupt.etiwas zu jprechen, 
die Befanntichaft von Hundert neuen 
Menfhen macht, die man morgen, 
nein, nad) ein paar Stunden ſchon 
wieder vergejfen hat, ‚ohne noch ihren 
Namen recht gewußt zu haben; "mo 
man einzig dazu ba ilt, die fürchter- 
lichfte aller Pflichten zu erfüllen, bie 
darin beiteht, zum Zobe der bangenden 
Ballmütter zu leben, in dem man 
fein beftimmtes PBenfum heruntertanzt 
und vielleicht noch etwas mehr... 

Wie er das alles veradtete Er 
fanzgte ungern, obwohl er, mie bie 
Frauen fagten, ein vortrefflicher Tän- 
zer war. Er begriff nicht, mie die 
Leute die Herumfpringen fchön fin- 
den fonnten. Er fand es findiih. — 
Mo er fich wohlfühlen jollte, mußte e3 
anders hergeben. Wenige, die ich ver- 
ftanden, in behaglicher Stube, in der 
das Licht der Tifchlampe momöglich 
dur) einen grünen Schirm gedämpft 
war, in der das prafjelnde Feuer aus 
dem Kamin rothe Streiflichter auf den 
Teppich warf. Dazu eine ungezivun- 
gene Unterhaltung oder eine inter- 
effante Erzählung oder der®ortrag ei- 
nes jchönen Liedes — das mochte er. 
Und wenn dann die Frauen das Rau= 
chen gejtatteten, erreichte die Behaglich- 
feit für ihn den Höhepuntt. Dann zün- 
bete er fich eine Zigarette an, jog mit 
einem inneren Wohlgefühl den aroma= 
tifhen Duft in fi auf — und nun 
flogen ihm die Gedanten nur fo zu, 
und die Worte gingen ihm noch ein- 
mal fo leicht von den Lippen. 

Menn er dann erzählte, mußte | 
alles in feinen Bann zu ziehen. 
beritand ausgezeichnet zu erzählen. Di 
ſchlichteſten Geſchichten umkleideten ſich 
in ſeinem Munde mit einem warmen 
Glanz voll Poeſie. Aber was ſollte er 
hier? Er fühlte ſich befangen. In 
Trubel paßte er nicht. 

Seine Augen gingen ſchon eineWeile 
ſuchend durch den Saal. Jetzt ſchienen 
| fie gefunden zu haben, wonach ſie ver⸗ 
langten. Sie wurden ein wenig grö— 
ßer und nahmen ein lebhafteres Leuch— 
ten an. 

Das Mädchen, auf dem ſein Auge 
lag, ging am Arme ihres Tänzers 
langſam um den Saal, ſich zu ver— 
ſich Kühlung 
Sie trug ein Kleid aus himbeer— 
farbener Seide, das Hals und Nacken 
offen ließ. Die Haut ſchien zart wie 
Sammt und war ſo blendend blaß wie 
die Narziſſenblüthen, die ſchwankend 
auf dem jungen Buſen lagen. Auch die 


Stirn waͤr bleich. Nur in den Wan- 


gen eine ſanfte Röthe, ſo ſanft und 
heimlich, wie ſie aus jungen Apfel— 
blüthen glänzt. 

Sie ſprach wenig und ſchien nie zu 
fragen. Jetzt legte fie ihren Arm auf | 
die Schulter des Mannes, neben dem | 
fie fehritt, um den Yanz wieder aufzu= 
nehmen, — ba febte die Mufif das 
Spiel ab. Er fagte ihr Worte des 
Bebauerns und führte fie auf ihren | 
Plaß, mo fie ſich mit einer kurzenVer— 
beugung, wie ſie eigentlich nur Frauen 
zukommt, von ihm trennte. 

Die Augen des Mannes an der 


Marmorfäule ftarrten immer noch auf | 


fi. Da jebte die Mufit wieder ein 
mit einem pridelnden Walzer von 
Strauß. 

Er zupfte flüchtig an ſeiner Weſte, 
durchquerte das Parkett. Nun be— 
merfte fie ihn. 

Sie fuhr leife zufammen, und ihre 
Bruft hob und jenfte fich feneller, jo | 
daß die Narzifjen in ein leifes Zittern | 
kamen. 

Er drang noch rechtzeitig zu ihr, ehe 


Gewänder in Seide und Brokat, Per- ein anderer kam. Sie erhob ſich. Er— 


Trümmer einſtiger Pracht. 


| Ien und . blitende Steine, Blumen, 


Blumen, unendliche Blumen aufSähul- | 
tern und Häuptern’und viel veilchen- | pflichtet?“ — 


duftendes Frauenhaar. Und dann die 
wangengerötheten Geſichter. Die einen 
mit dem reinen Glanz der Jugend, 
andere, auch noch junge, mit den Mie— 
nen der Menſchen von Welt, die ihre 
Erfahrungen hatten, und dann ältere, 
die jo gern hätten jung fcheinen md= 
aen, «die fich aber von den Genüjffen 
diefes Dafeins zu fehr hatten faſſen 
lajfen, al3 daß fich der Zug früherer 
Reinheit in den Gejichtern hätte er— 
halten können. Endlich) müde, abge- 
brauchte, die gar nicht mehr Zuft hat- 
ten, anders zu fcheinen, ala fie waren, 
aus denen die zerfreffende Leivenfhaft 
heißer vergangener Nahre jprad). 
Graujam 
zerpflüdte Blumen. Gefichter, die ei- 
nen mit Jammer and Mitleid erfüllen 
mußten bis in die innerfte Seele.- 

Auf dem Ganzen lag der helle 
Schimmer einer. Fülle eleftrifcher 
Lampen. Das eintönige. Stimmenge- 
furr, bismeilen durch ein lautes Lachen 
oder einen Zuruf unterbrochen, murbe 
bon den Walzerklängen einer Streich. 
fapelle übertönt, zu denen fi die 
Baare mit fehnellem Athem brebten. 

Und er ftand ganz einfam im 

Schatten . eines Ba mengewächſes an 
der rothen Säule und ſah dem 
tiůmmel zu. Jetzt fiel ſein — 
einer Wendung die ſein Kopf m 
in einen rechts von 
Grunde — 

an den 


| 


pm auf meißem | Kal 


ten 


fragte: 

„Aber Sie find wohl jchon ver- 

Sie entgegnete nicht? darauf. Gie 
nahm feinen Arm, und nun tanzten | 
fie. E3 tanzte fein anderes Paar gleich 
ihnen. DBiele Auaen richteten ich mit | 
Bernunderung, mehr noch mit Neid auf 
fie. 

Sie jpradhen fein Wort. Sie fühl- | 
ten fi, fie jpürten ihren Athem — 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


! 


| 
| 


I 


und fhwiegen. Er merfte, wie fie zu= | 


meflen bebte, und wie ihre Bruft ftür- 
miſch an ſeiner ſchlug. Er hätte ihr 
am liebſten in's Ohr geflüſtert: „Ich 
habe dich lieb“, und auch ihr war fo, 
als müffe fie e8 thun. Aber fie ließen 
e8 beide. E& war ihnen jchon fo oft 
fo ergangen» Sie mußten, fie Tiebten 
fi, und, wenn fie fi fern waren, 
waren fie frank nacheinander. Aber 
die erlöfenden Worte fanden fie nicht. 
Es waren zwei wunderliche Menſchen. 
Sie ſchämten ſich, ihre Regungen laut 
werden zu laſſen. Sie empfanden ſo 
heiß — aber ſie waren zu verſtockt, 
ihre Empfindungen in Worte zu klei— 
den. Ihr war, als müfſe ſie weinen. 
Warum waren ſie ſich gegenüber auch 
in Worten ſo ungeſchickt? Er war es 
doch ſonſt nicht. Und es ſtahl ſich auch 
—— eine Thräne aus ihrem blan⸗ 
Aber ſie verging ſchnell, 


— kein Wort weiter ge⸗ 
Bruſt 


5— 


| 


' 


. Frau | felber fommt, aneinander vorüberha= | Thied nahm: „Darf ich morgen — 


men, Sie zum Reiten abholen?“ 
„Ja — bitte“. „Um welche Zeit?“ 
„Nun — Nachmittags — nach vier.“ 
Sie gaben ſich die Hand, dann ſchieden 
ie. 

Er ſchritt zur Garderobe, ließ ſich 
ſeinen Pelz reichen, ſetzte eine Zigarette 
in Brand und ging in die ſchneehelle 
Winternacht hinaus, in der die endlo— 
ſen Sterne klar, klar an einem dunkel— 
blauen Himmel ſtanden. 

* * 
Nachmittags Punkt halb fünf ritt er 
bei ihr vor. 
Kälte. 
knirſchte unter den Hufen des Gauls, 
über deſſen Fell ſich eine Reifkruſte ge⸗ 
zogen hatte. 

Ihr Pferd, ein Rappe, wurde ſchon 
bon einem Reitfnecht auf und ab ges | 
führt. 

Er fprang aus dem Sattel 
übemab die Zügel dem Knedt. Da ı 
trat fie aus der Thür. Sie trug ein | 
Ihmwarzes Koftüm und einen flachen | 
Hut, um den ein hinten berabhängen« | 
der Kreppichieier gefchlungen war. Die | 
Augen brannten groß darunter herpor. 
Ihr Haar fah in Form eines feiten | 
Knotens im Naden. Sie ah leid) | 
ipie immer, wenn fie ihm gegenüber- 
ſtand. 

Er zog den Hut, und ſie reichte ihm 
die Hand. Er half ihr auf den Rüs | 
den ihres Thieres, dann fa er jJelbit 
auf. Nun ritten fie nebeneinander da= | 
bon. Sie jprachen blutwenig und das 
Sleichailtigfte von der Welt,\ Wohin 
fie zu reiten beföhle? Sie nannte ein | 
MWäldcen, das etwa eine halbe Stunde | 
| vor der Stadt lag. Dann waren fie 
| mieber ftil. Als fie durch das Stabt- 
thor- geritten waren, lag eine meite, 
ſchnurgerade Chauſſee vor ihnen. Sie | 
| war mit alten Pappeln beitanden, die ! 
fahl in die Dezemberluft ragten 


Die Reitender hatten einen furzen | 


Galopp angefchlagen, den fie bis zu 
tem MWäldchen beibehielten, das nun 
mit feinen fchneebehangenen Tannen, 
auf denen das Mondlicht wie im Mär: | 
chen jchimmerte, dicht vor ihnen lag. ı 
Die Chauffee durchfchnitt ed. Sie | 
machten fehrt. E3 wurde Zeit, daß fie ı 
an den Heimmeg dachten. 

Und fie fchmiegen... Nur das ' 
Schnauben und das Getrappel der 
Pferde und manchmal ein Bogeltuf 


ı 309 duch die Winterluft — fein Laut 


einer menjchlicden Stimme. 
m feiner Bruft tobte e3. 
fi) geitern WUbend gelobt, heute 
Ende zu mahen. — Nun? 
Et jah erreat geradeaus. 
merkte er, wie jich die Lichter der ne= 
belumhbüllten Stadt langfam aus ber 
Duntelheit löften — immer mehr und 
mehr — immer heller und heller. €3 


ein 


ftieg ihm fiedend heiß den Rüden hin- : 


| auf. 
Ihahb e8 nie. Und die Stadt mar 
Thon ganz nahe. — — — 

Und dann, nach der langen, langen 
Etille, fprach er die Worte, über die, 
| alö fie über feine Lippen famen, er 
ſelbſt erſchrack: 

„Sie waren ſo ſchön geſtern Abend, 
Anni, To blendend ſchön — ich hätte 
Sie in die Arme nehmen und füffen 
mögen.“ 

„Warum“ 

Da bereute ſie's ſchon wieder, noch 
ehe ſie's ausgeſprochen. „Warum hä— 
ben Sie's denn nicht gethan?“ wollte 
Sie biß die Lippen zu— 
ſammen, ſtieß dem Pferde die Sporen 
in die Weichen und ſah nach rechts, 
ihm abgewandt, zu Boden. Dort flo= | 
gen ihre Schatten über das bläulich 


glänzende Schnerfeld, geſpenſtiſch groß | 
lan 


und jcharf umriffen: zwei 

Thiere und darauf zwei —— 
Menſchenleiber. Sie etwas vor ihm 
und höher als er. Ihr Schleier hinter 
ihr wagrecht im Winde. 

Nicht lange blickte ſie ſo. Sie fühlte 
plötzlich, wie ſich ein Arm um ihre 
Taille legte. Und ſie war gar nicht 
entrüſtet darüber, ſie zuckte nicht ein— 
mal zuſammen, es ſchien ihr ganz in 
der Ordnung ſo. Sie hob den Kopf: 
ſie ſah ſeine Augen dicht vor den ihri— 
gen. Sie lächelte und legte nun auch 
den Arm feſt um ſeinen Leib, ſo daß 
er ihre Rechte in der feinen preſſen 
konnte. Worte kamen nicht von ihren 
Lippen. Das verftanden fie nun ein: ! 
mal nicht, Aber dieſe Livpen ſuchten 
einander — und fanden ſich. 


Der Schatten auf dem Schneefeld 
hatte ſich verändert. Es war jetzt kin 
Monſtrum mit acht Beinen und zwei 
Köpfen, was dort lief. Auf ſeinem 
Rücken ſaß ein ſeltſam verſchlungener 
Menſchenknäuel. 


— — — 


Zuſtände im mandihurifhen 
Deere. 


Der ruffifche Kriegsberichterftatter 
 Nemiromwitih-Dantfchento meldet dem 
Aust. Slowo -aus Mufden, 15; De: 
zember, folgendes: Der Weg zur Stel- 
leng. die nicht genannt werben darf, 
; Tiegt unter dem Teuer bes Fyeindes, 


Der Oberfommandirende begab fich in 
Ge: * feine hatte fie bemerft, auch er | ber Abenddämmerung ’dorthin. : Der 

— Weg iſt ſteinhart. Die berühmte Sai— 
— Anftrumente: verflummten, | fon der mandfhurifcen Stürme, 


bie- 
die Augen der Menfchen und die Nü⸗ 


halbe Mannſchaft, 


Es war eine klingende | denfelben Dient haben. 
Der frifch gefallene Schnee | pagnie hat zehn Erhhütten, porzüglich 
| eingerichtet und alle in Mannshöhe ſo 


und | 


| gen. 
| nate hierher, 
' ausrichten. 
aus. Nhre Züge waren marmorn ftill, | Hang, Vonbern au Yolz gab. 
Grad Reaumur. 


i Waſſer. 


Er hatte 


Wenn e3 heute nicht gejchah, ges | 


war der Mond fchon — 
den Schanzen war es ſchon till, - 
Leute ſchliefen, und nur die — 
lung vom Dienſt ſtand — 
den Vertiefungen der — mit 
auf uns gerichteten —— 
Dieſe Stellung hatte Rittmeiſter 
lynski beſichtigt. Ich fontrollirke jei- 


ne Angaben. Nach denfelben fchlief Die > ® 
die andere Hälfte 


ı hielt die Wache. 
dieſe Kompagnig, 


Seht einiges über 
meil alle übrigen 
Die Kom— 


daß man ſtehen und gehen kann 


Hütte befigt einen Dfen, einen Keifel 
| zum Mafferfochen, 


an ben ‚Wänden 
find Pritichen zum Schlafeh für bie 
Mannfchaft. Te zwei Soldaten haken 

eine warme Dede. 
| ben Stügen für bie Geimehre. Die Düs 
| er find gejchügt, 


felbjt diefe konnte nichts 


daß e3 hier zum Heizen nicht mur Kur: 


| Im Sommer tranf man [chmupiges 


ein fie treffenbes 


ı Schrappnell fann fie nicht durchſchla ⸗ 
Einmal flog eine Schimoſegra⸗ 


Alle zehn Tage, 


An der Mitte feel. 


ar 


Sehr erftaunt war ih, 


Bei 
meiner Anweſenheit waren hie 7 
Wolynſki beftätig 
| dat} die Wärme in ben Hütten auch ia = 7 
auf 17 Grad fteigt. 
| werben fünf Pfund Kerzen ausgegeben, 


ER 


Sebi ift. bei jedem Brunnen 


eine Wache aufgeitellt. Wo feine Brun- 5 


nen find, nimmt man Waller aus dem 
S VHaheho. 
Die Mannſchaft iſt vollſtändig mit 
warmer Kleidung verſehen, jede Kom— 
pagnie hat 36 Paar Filzſtiefel. Die 


Erdhütten ſind alle rein gehalten.- ı 


: Zweimal täglich. wird das Effen in 


' Feldfüchen angeführt. 
mit Reis oder Bohnen. 


Es aibt Suppe 


halb efjen fie die Leute auch nicht. 
: die Perfon fommen täglich ein Pfund” 
Tleifch und zweieinhalb Pfund Brot, 
alles guter Beichaffenheit. Kronsthee 
gibt es zweimal täglich, eigenen fan 
' man fochen, wann man nur till, Zus 
er, hier eine Seltenheit, werben täg- 
| lich zwei Stüde an die Perjon berab- 


| folgt. 


gegen an Machorta, Zuder, Nähmate 
tial.und Leber. 

| an nichts Mangel. 
dem findingang- wie bie. bet 


Da be; ‚ elügerichtet, nur daß in jeder micht mehr 


als fünf Perfonen fich befinben.: 


poſt kommt ſehr uUnregeimaßig 
| die Offiziere haben fchon Tange feine 


Nachricht von den Khrigen aus —* 
land erholten. Telegramme tref 
zehnten Tag ein, ſelbſt eilige F 
ſechs Tagen. 
nen Feldſcher. 
Schanzen gibt es auch Badſtuben, ei⸗ 
ne für Dffiziere und eine für 
ten, die zweimal in der Wothe ge 
werden. Um Feuchtigfeit in ben 
| ten zu vermeiden, wird bie 


Jede Kompagnie hat eis 


Die Bohnen 
werden aber nicht gar gekocht, und bes= 
Auf 


Gibt es Alarm oder beunrubiz 
gen die Japaner, jo fchlafen- Die Leute 
| in den Kleidern. Mangel herrſcht da⸗ 


Die Offiziere haben 


— 
In den Gehöften der 


ie Bin- 
ter den Stellungen-in — 


ſchen. Großer Mangel — 
| Büchern. 
Leute zu, wenn borgelefen mwirb; 


ftärzt man fi), auf jedes vůchlein! 


In Berlin hat die Polizei bor 
teren Wochen angeordnet, Daß Bei i 
| Ermittelung des Frembeunerfehrs 
| Gaſthöfen uſw. auch —— 
telungen anzuſtellen 
| an dem Fremdenverkehr 
ı betheiligt fei: Für den Nove mb 
gen der National-Rtg. Die eı 

mittelungen vor. Im 

der Fremdenverlehr ſchwach, 

084 Fremde wurden in den i 
ufm. gezählt; »im Dftober waren £& 
noch 92,656, im September seo 
518, und im Auguft. waren Die 100,- 
‚000° »überfchritten (102 

den Fremden im November. 

Ausland die ftärffie Zahl. 

Es murben 2322 Fuffen 

Dann fommen ' bie — 
1689. An dritier Stelle ſi 
Amerikaner mit 780 Perſonen 
ſind für die Gaſthöfe recht ar gene 

Reifende, fie laffen einen aien 

Poften'Geld dort, verlangen 

au viel; Aus England fan 

| Retfende. Das ift eine’ verhä 

| Big hohe. Zahl, die Söhne und 

ter Albions ſuchten früher 

ſelten Berlin auf. An ün 

fommt Frankreich mit 545 3 e 

dann folgen Echweven mit D 

nemarf mit 421, die Sand mir: 

Holland mit 320, Belgien mit 24 

ı nun erft fommt talien.mit 16 

cuf folgen die Balkanftdaten ı 

Roriwegen mit 109, Afrifa 3 

Spanien mit 46,-Afien mit 8% 

‚tei mit 20, Boriugal‘ mit? 

3 — mit 9. 
eine bunte Kätie, die auch 

nicht ohne uf 


— 
— Immer im Beruf, * 
Diem mit Dr. IR 
teft. doc), Du hätt 


: Über er hatte, ne 6; ie ftern de — mit — Eisſtaub Deines. Lebens 1 


J DR nad 
— 
— re 


Wie aufmerffam Hören bie 





ih an die Arbeit. 


* 


— Bndnsissreingeii 


Heimlich wunderte er ſich, wie lang die 


noman don Ernft Zahn. 


Be (6. Fortjegung.) 
Willſt jet _ Suppe?“ fragte bie 
Claudi; fie hielt no; einen Reft in 
Der Pfanne zurüd und jah den Hanfı 
frei an. Wir fie jet da ftand, er⸗ 


fchien fie ganz groß gegen vorhin; fie 


wuchs au wie die Severina und mar 
ichlank, von weichen Gliedern, nur bet 
Kopf Jah tief im Naden, der Rüden 
Hatte jich nicht ausgewachfen, der war 
Hoc und-gemölbt. 
- „Rein, dankt,“ fagte Hanfi, bie 
Suppe zurüdmweifend; da jehüttete die 
Elaudi dem Vater den NReft in den 
Zeller und jtellte die Pfanne hinten in 
bie Steine. Gleich fam fie zurüd an 
den Tifch und hob an mit dem Gißler 
im’Smeitaft die Suppe zu löffeln. 
“ „Sa, fiehft jeßt,“ fagte der Alte 
unterm Efjen zu dem Hanfi und tie3 
auf die Regale und Stangen. „Da 
jiehft, wie jie'3 gut meinen, die Stabt- 
herren.“ Ei 

„Bei Gott, ein ganzer Kaufladen,” 
fagte der Hanfi. 

„Gelt, er fünnte das verkaufen, der 
Dater!” warf die Claubdi ein, „es oäbe 
gerade ein jchönes Stück Geld.“ 
„Das will ich nicht!" jagte der ©is- 
fer; dabei blitten feine Augen ganz 
ftolz. „Das find fo gut wie Zeugniffe, 
find fie, die Dinger da! wenn fie nicht 
zufrieden gemefen mären, die Stabt- 
berren, hätten fie nicht8 gefchidt.” 

Die Claudi that darauf etmasSon= 
berbares, ftrich dem Giäler über Die 
tungelige, graue Stirn, ftrid ihm bie 
Ichmarzgelben Haarjträhne zurüd und 
Ichmeichelte an ihm herum, al3 müßte 
fie ihm etiva8 abbitten. „Sa, ja,“ jag: 
te fie dabei. Den Hanft lächelte fie an, 
als n,lte fie fragen: Gelt, das ift ei- 
ner? Dann jtüßte fie jich mit beiden 
Ellbogen auf des Alten Schultern, daß 
fie wie eins mit ihın war und derHanfi 
jehen fonnte, was die vom Iſengrund 
Thon alfemeil jagten: Wie eine Klette 
Hängt das Budeli an ihrem Bater. 

Seht famen die Ziegen durch Die 
‚Ihür geftrichen, bie Claubi fütterte fie 
mit ein paar Brotjtüden, trieb fie dann 
wieder hinaus und hägte mit der Thür 
den Eingang wider fie ab. 

Der Gisler mat aufgeftanden, 
framte auf einem Wandbrett und hol- 
te ein in ſchwarzes, vergriffenes Leber 
gebundenes Buch herab. „Siehit, 
jebt,“ jagte er zutraulih, „das muß 
ib dir noch zeigen, da fannjt Tefen! 
Wenn ich ſchon das Patent nicht fau= 
fen fann, jtie jind eineweg gut wieder 
beimgeflommen, die Herren.” Er blät- 
terte in feinem Führerbudye. Seite an 
Seite war in Bleiftift und Tinte .be- 


| 


| 


Elaudi noch daftehen würde. - Die 


iwiegte fich ein wenig hin und ber, ber 


alte Rod flug ihr um: die Beine, Die 
blauen, mit ſchwarzer Wolle gejtopften 
Strümpfe waren fichtbar darunter, der 
Rod reichte juft bis an die fnapp ans 
fitenden rauhen Schäfte der zerriffe- 
nen Schuhe. „Es ilt jeht jhon ganz 
lang ber, daß mir nicht mehr in die 
Schule gehen,“ begann fie wieber. „Wie 
alt bijt jet?” fragte fie dann. 

„Einundzwanzig,“ gab er zurüd, 
„Diejes Frühjahr Habe ich die Refru= 
tenfchule gemacht.“ 

„Und ich fünfzehn,“ plaüberte Die 
Claudi. hr Geficht lebte, yvenn jie 
fprad, und ihre ganze Gejtalt redete 
gleihjam mit, denn e8 war Bewegung 
in jedem Gliede. Der Hanji fonnte 
nicht helfen, daß fie ihn mit ihrem 
Schwatzen anſteckte. 

„Jeſſes, weißt noch, der Treſch, wie 
der manchmal geflucht hat?“ ſagte ſie 
jetzt. Als ſie auf den Lehrer zu ſpre— 
chen kamen, kamen beiden die Erinne— 
rungen. 

„Jeſſes, weißt das noch?“ 

„Und das?“ 

Allmählich wurden ſie eifrig; er 
ſtützte ſich auf das Beil. Nach einer 
kleinen Weile ſchielte er nach einerSitz— 
gelegenheit, ging zu dem dickſten der 
geſchlagenenStämme und ließ ſich dar— 
auf nieder. Nicht einen Augenblick 
ſtanden ihnen die Mäuler ſtill derwei— 
len, die Claudi beſonders war ivie auf: 
gezogen, die lachte und lachte. 

„Komm, ſetz dich auch,“ ſagte der 
Hanſi. Sie ſah den Stamm an, der 
ihr zu dünn zulief. 

„Das iſt mir zu niedrig,“ ſagte ſie. 
Dann ſtreifte ihr Rock ſein Knie. Sie 
kicherte. „Ich kann mich ja dir auf's 
Knie ſetzen.“ 

„Komm' nur,“ ſagte er ganz ernſt⸗ 
haft. 

„Ah bah,“ zierte ſie ſich. 

„Komm,“ wiederholte er und ſtreckte 
den Arm nach ihr aus. Aber ſie ent— 
wiſchte. Einen Augenblick ſchwiegen 
ſie, ſahen ſich nur mit luſtigen Augen 
an; aber die Claudi wußte gleich wie— 
der Neues und als ſie ſprach, kam ſie 
unwillkürlich näher. Da faßte der 
Hanſi zu und zwang ſie, daß ſie ſich 
ihm aufs Knie ſetzte, ſie ſtieß einen klei— 
nen Schrei aus, er legte die Finger um 
ihren Arm und ſtützte ſie. Dann füg— 
te ſie ſich willig; eine Weile plauderten 
ſie weiter. Warum ihnen die Worte 
ſeltener wurden, wußten ſie nicht. 

Die Sonne jtand jegt mehr weſt⸗ 
märts; die Hite ded Tages wich aus 
den Waldftammen, ein leifer Wind 
rührte die Kronen, der Wald athmete 
mie. in tiefen, friedlichen Zügen. Der 
mürzige Athen jtrich den beiden an den 
heißgewordenen Wangen vorüber und 
fühlte ihnen dad Blut. Sie wurden 


ſchrieben. Der Harfi jah in das Buch | ftill und ernithaft. Eine mohlthätige 


und las Zeugniß um Zeugnih. „Sa, 
ja,“ fagte er: ‚Das Staunen über all 
das Gute, das in dem Buche jtand, 
ang in feiner Stimme. Des Gislers 
Gejiht war ganz von Freude durch— 


| 


Helle war in der Lichtung. Mit aro= 
ben Augen jahen fie hinein, die Stir- 
nen wurden frei und bie Herzen groß; 
am Ende faßen fie ganz andädhtig ba. 

Dann fant die Sonne tiefer. Nun 


zündet. Plößlich lief er vor.die.Ihür | brannte der Himmel hinter den, Bäu- 


-Hinaus, jtellte fich vor den Thürpfoften, ! 


Wo die Halde fich fteil-fentie:sun ver 


Blidfrei in alle Welt flog. Dort fing | 


‚ bahn fanfter und fchön, langgezogen 
und zart, dak die Töne waren wie fin- 
gende Stindlein, die Hand in Hand in 
danger, jtiller Reihe ins Blaue hinein- 
frippelten, aufwärts an die eismweißen 
Berge, hin über Gletfcher, hin über 
leuchtende Kämme ins Unendliche hin- 
auf. 

Die Ber: ftand an ihrem Herd 
und reirfiate die Pfanne, jah dabei mit 
den tiefliegenden Augen nach dem 
Hanfi, der ihr den Rüden wendend, 
ganz befangen und unbeholfen dafaß. 
» Als der Gisler nicht zurückfam, er- 

bob fich der Bub und drehte fich lin— 
ih. „Sa, jo will ich jeht wieder an 
Die Arbeit,“ jagte er. Draußen er: 
ſtarb juſt das Jauchzen. 
>, Gelt,-er-jodelt ſchön, der Vater?“ 
ſagte die Claudi und ſah verſonnen ge— 
radeaus. 

„Ja,“ ſagte der Hanſi und dann: 
Jetzt muß ich aber —“ damit wen— 
dete er ſich ab und ging hinaus. 

„Wilift wieder hinauf?“ fagte der 
Gisler, ala er über die Schwelle trat. 

„5a, jeht will ich wieder,“ gab er 
zurüd, ging an dem Alten fajt jo de- 
mütbig Dotbei, als ob er ein Herr wäre 
und wußte doch felber nicht warum, 
„ade,“ grüße er, Schritt für Schritt 
ſich drückend, „und Dank,“ fügte er 
über die Achſel zurückblickend hinzu, 
dann bog er hinter dem Felſen ab dem 
hängenden Wald zu. Er vernahm, 

wie der Gisler die Ziegen lodkte; nach 
einer Weile konnte er hören, wie er die 
Wiere in einer andern Richtung berg⸗ 
an wieder zurx Weide brachte. Er ſel—⸗ 


> . ber inadhte Beine, daß er auf feinen 


Holzplab Fam. Ungeltim machte er 
E3 wurde ihm 
marın, er öffnete Das .Hemd am Halfe, 
- freinpelte die Mermel wieder zurüd und 
fuhr fih mit der Hand über die Stirn 
und das .bichte, wollige Haar. Nach 

‚einer Weile glitt fein Blid zufällig ing 
> Dunkle Unterholz unfern der Gtelle, 
08 er ftand; er jtußte einen Auaenblid, 
dann arbeitete er, in fich hineinlachend 


FE „iweiter. ©3 war ihm gemwejen, als hät- 


ten aus dem gründunkeln Buſchwerk 
zei Augen gejehen, juft fo mie in des 
Mehle-Sislers Hütte die der Claudi 
-auiß der Herdede geleuchtet hatten! Die 
Splitter flogen vom Baume. Er fehlug 
mb ihlua. „Beim Eid,“ entfuhr es 
in plöglich, und er ließ den Axigriff 
und ging auf einen VBufch zu. 
it e3 oder bijt es micht?“ . 
Da-jprang dahinter die Claudi mie 
Betterherlein auf und Tachte. 
Bas willft auch?“ fragte er, drehte 
ib um und that, ala müßte ber ganze 
Wald nor am gleichen Abend Liegen. 
„Ein wenig zufhauen habe ich wol- 
A, wie.du-Ihaffit,“ fagte die Claubi, 
f den: von Spähnen bejäeten 
nd legte. die Arme leicht über: 
Er fümmette fi faum um 


Er an zu jodeln, fehril zuerft, faft wild, | 


| 
| 
| 


| 
| 


men, und das Rothgold ftrahlte dur) 
die Waldlüden, lag auf ſchwarzgrü— 
nen Xejten mie flebriges, träufelndes 
Blut und lag im MWiderfchein auf der 
Claudi ſtillem, rundem Geſichtlein. 
Der Hanſi ſah es von der Seite an. 
„Du brennſt,“ ſagte er. 

Sie lachte, und er bog ihren Körper 
etwas weiter zurück, um ſie beſſer an— 
ſehen zu können. Dabei fiel ihm auf, 
wie klein und leicht ſie war. Wie ein 
Vogel war ſie in ſeinen feſten Armen. 
Wie einen Vogel hob er ſie dann, ſtand 
auf und ſtellte ſie ab. 

„Mächtig ſtark biſt,“ ſagte ſie; das 
Gerühl wie falt verloren fie in feinen 
Armen gemejer war, fam ihr erft jebt. 

„sa, gelt?” jagte der Hanfi; in den 
Augen ftand ihm der Webermuth. 
Dann padte er die Art und das Ceil. 
„Jetzt geh ich heim,” fagte er. 

„sch auch), ade,“ gab fie zurüd, dann 
nicte fie flüchtig und trat in dieBüfche. 

Der Hanfi jtaunte ihr nad, dann 
machte auch er fich auf den Weg. Sm 
Hinabfteigen war ihm der Kopf ganz 
mwirr. Er mußte fich befinnen, ob «3 
wirklich gemejen, daß er da oben mit 
der Elaudi im Holzfchlag gefeifen, oder 
— — nun late er. Gemejen mar es! 
Hei, und nun follte noch einmal einer 
übel von ihnen reden, von der Claudi 
und dem — dem Läp!“ 


13. 


giebe Baje Elari-Marie! 

Ihr zürnt mir noch immer, wie ich 
höre, und mich verlangt danad), mit 
Euch Frieden zu haben. Yhr fünnt e3 
dem einfältigen und unbeholfenen Yu= 
ben, über defien Schwäche Jhr oft ge= 
lacht und gejpottet habt, nicht verzei= 
ben, dat er ohne Euern Rath und ohne 
Eure Hilfe einen befonderen Weg ge: 
gangen ift! hr feid eine ftarffinnige 
und feitgewwillte Frau und gewohnt, 
daß man Euch) im fengrund Gehor- 
faın leiftet, da will es Euch nit in 
den Kopf, daß der ſchwache Jaun Euch 
gleichfam ungehorfam entlaufen ift. 
Uber hr jollt nicht den Ungehorfam 
anfehen, mit dem er Daponlief, fondern 
den Gehorfam, mit dem er iwieber- 
fommt. Liebe Bafe Clari:Marie, ich 
bin Eu; Ddapongelaufen, um. eine 
Freude fürEucdh zu holen, und ich fom= 
me wieder zurüdgefprungen mit ber 
Freude in Händen und bringe fie&@ud: 
Seht, das habe ich für Euch gefunden! 
Meine, Freude ift mein Beruf! Die 
legten Eramen ftehen vor der Thür; 
nicht lange mehr, und mein Stubium 
ift beendet, werde ih bie-Doktorprü- 
fung mit Ehren beftanben haben, 
Dann will ih heimfommen zu Eud), 
Bafe Clari-Marie! Ihr habt ein 
fchweres Amt da oben im .Slengrund, 
Ihr feid nicht mehr jung, und. dann 
aibt e3 Dinge, die Euh noch fremd 
find, und die Wiflenfchaft ift meit fort» 
aefchritten im legten Jahrzehnt, ich 
fann Euch mandes Neue und Große 
fagen. Darum will ih heimlomm 

ngrund un 


= 


— — 


ben, wie 

—— 
und ſehen werdet, 
werdet nicht mehr 
willkommen heißen 

Euren Jaun Ziegler. 

Dieſen Brief nahm die Clari-⸗Ma—⸗ 
rie, als ſie ihn geleſen hatie, und zer— 
riß ihn langſam und mit harten Fin— 
gern in kleine Fetzen. Als ſie es ſhat, 
war Niemand in ihrer Nähe; aber die 
Cille, die den Brief hatte liegen ſehen, 
ließ ein paar Tage lang der Schweſter 
verſtohlene Blicke folgen und waärtete 
auf ein Wort von ihr, auf irgend eine 
Nachricht: das und das hat er geſchrie— 
ben, der Jaun. Sie wartete umſonſt. 
Während ſie aber die Clari ⸗-Marie 
ſchärfet als ſonſt beobachtete, war ihr, 
als bemerke ſie eine Veränderung an 
jener. Es war doch nicht, daß Leute 
im Alter der Clari-Marie noch wuch— 
fen, fonft hätte ihr gejchienen, die 
Schmefter fei größer geworden. Gie 
hielt fich fonderbar aufrecht, der Kopf, 
deffen dunfles Haar einem grauen 
Schimmer befam, jaß mehr im ftarten 
Naden, und um den Mund mar ein 
Zug, den die befcheidene Frau ehemals 
nicht gehabt hatte. 2 

„Siehft, was fie für ein Geficht 
macht,“ jagte der alte Töni, der immer 
Muth Hatte, wenn die Clari-Marie 
nicht da war, fagte e3 einmal, als jene 
eben die Stube verlafien hatte, zur 
Eille, „die wird eigenfinnig auf ihre 
alten Tage.“ 

„Schmweig,” jagte die Eille, 
heimlich war ihr, der Töni habe 
rechte Wort gejagt. 

Und die Zeit ging. 3 fam ein 
neues Yahr. Das jchüttelte in feinem 
eriten Anfang jchon Neuigfeit über 


denn, uhr erft wilfen- 
wie ich es meine, 
zürnen/ ſondern 


aber 
das 


So ging es fort in denSommer Bi 
ein, des Löwenwirths Wirthsſtube 
er hatte jetzt eine beſondere Siube für 
die Iſengkunder Bauern und einen 
Saal für ſeine Thalgäſte — war 
Sonntags immer voll; dafür vergaß 
mancher, daß unweit davon die Kirche 
ſtand. 
Mit dem Sommer kamen die frem— 
den Gäſte. Jeden Tag trugen die 
Maulthiere Gepäck von der Lände her—⸗ 
auf. Frauen und Kinder kamen ge— 
ritten. Eine Sommerfriſchlercolonie 
ſiedelte ſich im Iſengrund an. Huber, 
der Wirth, verſtand ſeine Sache, er gab 
eine Menge Geld aus, als ob er ein 
fteinreiher Mann fei; aber er nahm 
auch wieder Geld ein. „Wa der ver- 
dient!“ pofaunten die zwei Sfengrun- 
der Mädchen aus, die er in Dienit 
hatte. 
Plöglich ging das Gerücht: mit der 
Yahritraße vom Dorfe nad derSchiff: 
lände foll es noch diefen Sommer ernit 
werben! 
„5a, wer zahlt fie denn?” fragten 
einige. Die Antwort gab Am gleichen 
| Zag ein weißer Anfchlagzettel am 
 Schulhausbrett, der die Gemeinbener- 
| jammlung zufammenberief. Diefe 
| Gemeindeverfammlung hatte über den 
Straßenplan zu entfcheiden. Der Ge- 
meinberath rieth zu einem fleinen Bei- 
trag. Wlles Uebrige, hieß es, trägt der 
| Lömenwirth. Und, hieß es meiter, 
‚ lauter Einheimifhe fjollen am Stra 
Benbau arbeiten. Geld fommt ins 
Dorf damit, Geld wie Heu! Das 
entjchied. Plan und Beitrag wurden 
gutgeheißen. Der Huber fonnte mor= 
gen mit dem Bau beginnen, wenn er 
wollte. Als das Mehr zu Gunften des 
Straßenbau gefallen war, jtand in 


RENT 
= 
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Neuigkeit über die vomSfengrund aus, | der Schulftubenthür, wo dieQerfamm- | 


Zuerſt wurde wahr, was fo lange er= 
Iogen gewejen, daß es feiner mehr 
glaubte: derZömwenmwirth verfaufte fein 
Gaſthaus. Von Heute auf morgen! 
Ein paar Tage fpäter jahen die vom 
SIengrund, mit wem der Koft Trachfel 
gehandelt hatte; der neue Lömwenmirth 
30g jo rajch auf fein Bejigthum, als 
märe in der ganzen Welt jonjt feinDb= 
dach für ihn gemefen. 

„Ein Pfarrer, 
fommt ind Dorf, als ich ihn gefehen 
habe,” jagte der Spottvogel, der Wer 
ner Yadi, des Bergführers Bub. 

„Einen Bart hat er von jeder Bade 


herunterhängen, jeder noch einmal fo | 


lang ala meinem Geißbod feiner,” 
lachte ein Bauer aus dem Unterdorf. 

Die Sade war die, daß der Gajt- 
haudfäufer einfgremder war, einer, der 
als Oberfellner an irgend einem Frem— 
denort fich ein Kleines Vermögen erlä= 
chelt hatte. Die vom Iſengrund moch— 
ten ihn mohl begaffen und über ihn la= 
chen. Einer aus dem Bergthal und 
der Herr Huber, der neue Wirth — der 
Geier und das Haushuhn waren nicht 
verfehiedener. Der Herr Huber, als er 
im „Xömen” einzog, hatte ein fchmar= 
3e3, feierliches Gewand an, einen Geh— 
tod bis and Knie hinab, einen fteifen, 
Ihmwarzen Hut, auf dem fchon gefchei= 
telten Kopf_und ein wunderbar weihes 
Hemd. Er mar jehr lang und fehr ha=- 
ger, hatte einen langen, blonden Eote- 
lettenbart und "ein Stabtherrengeficht 
mit einer großen, jeharf gejchnittenen 
Rafe. Die Bauern waren verlegen, 
wenn fie mit ihm zu thun befamen, er 
felber aber jchien nicht recht zu mwiffen, 
mas er mit den Bauern anzufangen 
habe. Er gab fich jedoch alle Mühe, 
freundlich zu fein, drüdte dem und je- 
nem flüchtig die Hand und hatte den 
flugen Einfall, in die Armentaffe vom 
STengrund fünfzig Franken einzule- 
gen. Da fchnupperten die Bauern! E3 
Tcheint ein Rechter zu fein, der neue! 

Bon da an fam Huber, der Wirth, 
nicht mehr aus der Leute Mund. Ym 
Löwen fand eine Ummälzung ftatt. 
Dort wurde, während derWinter lang- 
fam in den Frühling überging, gebaut 
und gepugt und geändert und ver= 
ſchönt. Eines Tages brachte ein 
Händler zwei Maulthiere ins. Dorf 
und jtellte fie vem Huber in den Stall, 
ein paar Tage nachher erzählten zmei 
Dorfbuben: „Der Lömenwirtd hat 
uns eingeftellt. Zur Scıhifflände hin- 
unter müflen wir bon jet an fahren 
Säfte holen mit den Maulthieren.“ 

‚Säfte! Außer den Hochagebirgstous 
riften, die zu Fuß nach dem Jiengrund 
ftiegen, hatte fonjt Niemand das Dorf 
befucht. Die Bauern waren neugie= 
tig, was merden follte. Dann wurde 
befannt, ver Huber, der Wirth, Habe 
das große Wort gejagt: „Nächites Jahr 
muß eine Fahrftraße vom Dorf zum 
Gee hinab jein. Weit aufthun will ich 
das Thal, daß fie Hereinkönnen, 
Fremden!“ 

„D5o, da find wir auch no) da,“ 
fagte der Gemeinderat vom fen 
grund darauf. Vierzehn Tage fpäter 
meinten diefelben großen 9 
„Schön wäre e3,. beim Eid, fo *eine 
Straße“ Da, hatte ver Huber fie in 
jeiner Gaftitube regalirt. 

Sp war das Frühjahr angerüdt, 
Zu Dftern, al3 die vom Jjengrund aus 
der Kirche famen, jtedten fie. die Köpfe 
zufammen. „Habt ihr’&-gehört: Der 
Löwenwirth hat die Gunter z Rofi ein- 
geftellt, des Fluhkauers Kınd, Zim- 


mermagd Jol fie jein in den. neuen | 


Fremdenzimmern, die er 
laſſen.“ 

Da ſtreckte die Zopp⸗Sephe, die 
dicke, etwas dämliche, achtzehnjährige 
Sigriſtentochter, die Naſe zwiſchen die 
Sprechenden und erzählte 
Ja, und ich komme jetzt auch zu ihm, 
zum Löwenwirth, in die Küche komme 
ich zum Geſchirraufwaſchen.“ 

Dem läuft jetzt bald das ganze 
Dorf nach,“ ſagke eine ſcharfe Stimme 
binter der Schaar, die el dem 
Kirchweg ſtaute; die Clari⸗Marie ging 
vorüber. Sie wichen und gaben ihr 


ja, es iſt das 
m Bath er * * 


habe ich gemeint, | 


die | 


Herien: | 


hat einrichten | 


lachend: | 
j 


Ye nidten und fagten e& ihr nach: 


| lung ftattfand, mie heraeflogen, die 
| Glari-Marie. Breit, daß die geraden, 
| feiten Achjeln die Pfoften der &hür be- 
ı rührten; im fchwarzen Rod und 
ſchwarzen Kopftuch jtand fie da. Das 
gelbe Geficht war ein wenig heiß, Die 
Lippen zudten leife; denn e& war nicht 


alltäglich, daf Weiber fich in die Dorf: | 


berfjammlung drängten. Sie jtrich mit 
| der harten Rechten haftig über den 
glatten Scheitel rücdmwärts, daß das 
Kopftuch in den Naden fanf. „So,“ 
fagte fie in ihrem fürzeiten Ton. „So, 


| 
| 
| 


dicke 
bar. 
Tiege 
gen agf bie 
te jonderbar. „Mac auf,” Tagte bie 
Elari-Marie ungeduldig; erjt da. be= 
fann fi die Viktorine und fam über 
die Treppe nieder. ‚Die Clari-Marie 
hörte die hölzernen Stufen fnarren, 
dany riegelte die Viktorine eine ganze 
Weile inwendig am Schloß, lachte hör- 
bar dazu und gludfte dazwifchen. End- 
lich ging die Thür auf. 

„Suten Abend,“ fagte die Clari- 
Marie. 

„Suten Abend,” arüßte die Andere. 

„ht der Pfarrherr oben?“ fragte 

ene. 
— „ga — ja,” fehludte die BVikto- 
rine und lachte; ihr Geficht mar tief- 
roth und glänzte wie ein gemichiter 
Boden. 

Die Elari = Marie jah jie gerade an. 
„Was Haft?“ fragte fie. Ihr Blick 
fchien die Schweiter zu ftechen; dieſe 
nahm fich zufammen. „Nichts, e3 wird 
eines wohl noch lachen dürfen!” gab fie 
zurüd. Da ging die Clari » Marie 
ihr vorauf die Treppen Hinan und 
Hopfte an des Pfarrherrn Wohnjtu- 
benthür. 

„Herein,“ jcholl e5 fanft und gemeſ— 
fen von innen. AI fie eintrat, jaß der 
Pfarrer am langen, wahstuchbededten 
Tifh und hatte eine Anzahl Flafchen 
und zwei Gläfer daftehen. Er fah 
aus wie immer, feine hohe hagere 
Stirn qlänzte ein wenig und fo Die 
Nafe unter ihr. Yn den Gläjern fei- 
ner Brille war ein leifer Rothichein; 
vielleicht warf ihn der abendrofige 
Berg, die Nafe, in die zwei ftillen 
Seen, die Oläfer. ” 

„Kommt auch wieder einmal,” Tagte 
der Pfarrer lanafam und würdig, 
ftand aber nicht auf, wie er ſonſt wohl 
gethan hätte, fondern reichte der Ela- 
ri-Marie nur die Hand über den 
Tifh Hin. „Noch ein Glas, Vifto- 
tine,“ gebot-er feiner Magd, die eben 
durch die Thür fam. 

„Den Namenstag Habt Khr! Sch 
wünſche Eu Glüd,“ fagte die Clari— 
Marie und reichte dem Hochmürdigen 
die Hand. 

„Ja, ja, danf,” fagte er; unter der 
Brille liefen ihm die Thränen hervor. 


Kop f der Vikt 5 m F ae r 
5 rief dieſe, — 
d, ſah dabei mit glänzenden Au- 


ihr Mannen, jebt habt ihr dem Dorf , Da zog fie plößlich die Hand zurüd, 


das Ungück beſchloſſen.“ 

Dann wendete ſie ſich und ging da— 
von. Nachher wurde über alle Wirths— 
tiſche hin geeifert, ob es recht oder un— 
recht geweſen ſei, was heute die Ge— 
meindeverſammlung gethan, und aus 
den Schenken ging der Streit in die 
Häuſer und Hütten. Gegen die Ein— 
miſchung der Truttmannin fiel kein 
Wort. In einem kleinen Wirthshaus, 
das nur die alteingeſeſſenen Bauern 
vom Iſengrund beſuchten, ſchlug ein 
ı Alter mit der Fauft auf den Tifch, hat- 
te ganz leuchtende Augen und jagte: 

„Die darf bei Gott noch jagen, was fie 
denft, die Clari:Marie.“ 

Rad) ein paar Tagen ging bon den 
Hütten ein Wind aus. Die Weiber 
mochten zuerjt geblafen-haben. Seht 
hoben auch {hen Männer, Alte, Stod- 
eingejejlene vor allen, die Köpfe: „Ja, 
es it dann noch nicht ermwiefen, ab'eß 

ı bon Gutem für das Dorf ift,, mas der 
Fremde, der Zöwenwirth, da alles an— 
ſtellt!“ ° 

„Der Unfrieden fommt uns mit dem 
Fremdoolf ins Haus,” eiferte eine 
Bäuerin, die eine gute Zunge hatte. 
„Die Clari = Marie jagt eg aud,“ 
fügte fie Hinzu. 

„Die Clari = Marie fagt, den Un- 

ı glauben bringen uns die Fremden,“ 
\ berichtete eine junge Frau mit ernjtem 
Geſicht. „ES fol nur einer in Die 
ı Kirche jehen, wie leer die Bänke find, 
ı gegen früher. Gie hat recht, die 
| Elari = Marie," chloß fie. 

Dazmifchen hinein ging eine «Ge- 
Ihichte von Mund zu Mund. „Habt 

ı ihr gehört, was jie gethban bat, die 
Slari-Marie? Bei der Trejchin, dem 
Dorfvogt feiner rau, bat fie jegt drei 

| Iage-und drei Nächte gemacht. ebt 
bat die Treſchin das fünfzehnte Kind 
und lebt noch, wenngleich der Doktor 
in Schattdorf unten ihr beim Vier— 
zehnten den Tod angekündigt hat.“ 

Inzwiſchen that die Clari⸗Marie ei— 
nen Gang. „Zum Pfarrer muß ich 

jetzt wieder einmal,“ ſagte ſie zur 

| Eille. 

„Sein Namenstag ift: heute,“ gab 
| die Eille zurüd, „richtig, fannft ihm 
' gleich Glüd wünjchen.“ 
| „Hol mir eine von den Schaffeiten 
ı herunter, vom Ejtrich,“ jagte die ans 
| dre, machte fich Jauber für den Gang, 
| früpfte das Kopftuch unterm Kinn zu⸗ 

ſammen und ſtrich die ſchwarzen, ge— 
häkelten, fingerloſen Handſchuhe über 
die ſtarklen Hände. Indeſſen brachte 
die Cille das Fleiſch und ſchlug es in 

Papier, die Clari-Marie warf ein 

Tuch über den Arm und verbarg das 


| Badet darunter. So ging fie. 


Der Abend brach herein. Der Him: 
mel dar noch hell, aber an-den zmei 
Thallehnen verduntelte jih das 

' Schwarz der Tannen, und ziijchen 
die Dorfhütten Janfen Schatten. Die 
Slari-Marie.. fegritte inmitten der. 

| Strafe mit ihrem ſchweren, bedächti— 
gen Gang und fahr an den Boden. 

Wenn, was alle Augenblicke geſchah, 

ein ‚Täg“ neben ihr klang, ſah ſie 
flüchtig auf und gab einen kurzen ha— 
ſtigen Gegengruß, als habe ſie Eile. 
| Dabei fühlte ſie, daß viele Blicke mit ihr 
gingen und daß ſie hinter ihr von ihr 
ſprachen, wenn ſie vorüber war. Das 
woar ihr nie ſo läſtig geweſen als jetzt. 
| „Du haft dich zu viel aus - ber Meibe 
| geftellt, in ver legten Zeit, Clari-Ma- 
tie,“ fagte fie zu fich felbft; die Beſchei⸗ 
deriheit, die der Grundzug ihres Mer 
fens mat, die Scheu vor allem Sic- 
borbrängen wehrte fi insige um ihr 
echt. Unwilltürlich wurde ihr 
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| 


ichob das Padet weg, das fie auf den 
Tiſch gelegt hatte und fagte: „ch bin 
wegen etivad Ernjtem gefommen.” 

Die Viktorine 

an und füllte die Gläfer, ihre Hand 
mar unficher, das eigene Glas gof Sie 
fo voll, daß es überlief.. „Was millit 
jet? Der Namenstag ijt, dem 
Herrn feiner! Was millft jebt da 
Ernftes mitten drin?” lachte fie. 
Die Clari:Marie job fachte den 
Stuhl zurüd, den fie ihr Hingegeben, 
fachte bog fie um den Tifh. AZ fie 
den zmeien gegenüber jtand, die mit 
berjtaunten, fjchmimmenden Augen 
nach ihr hinfahen, jah ihr bleiches Ge- 
fiht aus, ala hätte e3 beinerne Züge. 
„Habt Ahr nicht gemerkt,” begann fie 
mit verhaltener Stimme zum Pfarr: 
herren, „daß Erch faft nur noch die 
MWeiber in die Kirche fommen, am 
Sonntag? Und die nicht alle?“ 

Der Hochwürdige ſchwitzte; die ſal— 
bungsvolle, feierliche Art ging ihm 
verloren. „Ich weiß,“ ſtammelte er. 

„So — ſo denkt nach, ob es nicht 
Zeit iſt, daß Ihr die zur Pflicht 
mahnt, die ſie vergeſſen haben,“ ſagte 
die Clari-Marie. Dann litt es ſie 
nicht. Kein Wort ſprach ſie weiter, 
ging nur hinaus und hinab. Vor der 
Thür unten lief ein Schauder über 
ihre feſte Geſtalt. Sie ſchüttelte den 
Kopf, ließ die Arme hängen und hielt, 
während ſie langſam durch die dunkel 
gewordene Gaſſe heimſchritt, die Fäu— 
ſte geballt, als hielte ſie ſich an etwas 
feſt. Es war ihr, als ſchwankte der 
Boden unter ihren Füßen, der Boden, 
auf dem die vom Iſengrund wohnten, 
ſammt und ſonders. Was iſt denn — 
was iſt denn mit dir, Dorf, willſt zu— 
ſammenfallen? ging es ihr in haſtigen 
Gedanken durch den Kopf. Fremdes 
kommt herein, lauter Fremdes! Aus 
der Kirche bleibt das Volk! Und der 
Pfarrherr! Ja, der und die Schwe— 
ſter! Daß er manchmal ſich vergaß 
und bei Feſtanläſſen und dergleichen 
eines über den Durſt nahm, das war 
im Iſengrund nicht fremd. Aber heu— 
te, das heimliche, einſame Gelage! 
Pfui! 

Und iſt keiner, der mahnt, ſo lange 
es Zeit iſt? »Die Bauern, daß nichts 
Gutes von den Fremden kommen 
kann! Die Läſſigen, daß in der 
Frommheit allein das Heil liegt! Den 
Pfarrherrn, daß. .. 

Auf einmal blieb die Clari-Marie 
ſtehen, mitten am Weg, die Gaſſe war 
leer; ſie hatte nur noch wenige Schritte 
bis zum Zieglerhaus zu gehen. Wenn 
es denn keinem einfällt, ſprach es in 
ihr, mußt ſelber heraus aus deinem 
Winkel, Clari-Marie! So leid es dir 
ſein mag! Eher als das Dorf zu 
Grunde gehen laſſen! Viel eher! 


14, 


Die Weiber vom Kienarund redien 
die Hälſe. Geitern hat fie mit dem 
Bräfes geiprochen, die Elari-Marie! 
Lebtbin it, fie auch hinter dem Mais 
fenpogt geweien! E3 ijt wahr, e3 find 
baltr mehr Fremde als Einheimijche 
im Thal! Auch fremde Arbeiter hat 


j er jegt angeftellt, der Huber, der Tö- 


: | dem einen, tleinen hodte der Huber, 
> ft ti ‚= hatte: we F ſeiner 
* Ein — 


wenwirth. 

Dergleichen Neuigkeiten gingen im 
Iſengrund herum. Die Clari-Marie 
war ſchuld, daß es im Dorfe gährte. 
Sie ließ ſich auch jetzt nicht viel ſehen, 
ſtand nicht ſeltener daheim an ver Ho= 
belbank wie früher, ließ auch kein 
Weib und keinen Kranken warten, 
aber ſie war es doch, die allmählich die 
Wand zwiſchen das ſchob, was im 
Iſengrund fremd und was einheimiſch 
war.* &3 bildeten fich zwei Lager, in 


1 Haufen ihrer Anhänger 


Schioefter nieder und lach⸗ 


zündete die Qampe | 


faum mußten, daß fie bie eigentli 
Führerin war. = 


Die Clari-Marie und der Pfarrherr 
famen bon einer Schwerfranten hod) 
im Berg. Sie maren im Gefpräd. 
Der Zufall hatte fie am Bett zufam- 
mengeführt; aber-e3 war nicht ihr er- 
jtes Zufammentreffen, feit die Elari- 
Marie im Pfarrhaus gemwefen mar. 
Der Pfarrherr kreuzte ihren Weg jett 
oft; fie empfand, daß er es mit Wil- 
len und Eifer that, ala läge ihm da— 
ran, eine Scharte auszumeßen. Er 
vergaß jelbft den feierlichen Ton in 
ihrer Gejellichaft, fam in die Hibe, 
wenn er mit ihr fpradh; er überthat fich 
auf einmal in feinem Briejtereifer. 
„Die vorlehte Predigt Hat gemirkt,“ 
Iprach der Hohmürdige im Niederjtei- 


| gen. „Die Kirche ift nicht leer gemejen 


am Sonntag.“ 
„Es muß beijer fommen,” fagte Die 
Glari-Marie, 
Unterbefien führte fie der fchmale 
Mattenpfad, den fie gingen, gegen das 
| Gotteshaus hinab; an diefem münbdete 
der Fußlieiq in die Straße. Auf der 
Straße fahen von Weiten den 
Kehle⸗Gisler 
er trug das Führerbeil; 
ging ein Fremder mit Seil und Pickel. 
Die Clari-Marie hemmte den Fuß 
und ſah den Pfarrherrn an. „Da 
habt Ihr einen, den Ihr bei Jahr und 
Tag nicht in der Kirche ſeht,“ ſagte ſie. 
„Den Lätz, meint Ihr?“ fragte je— 
ner. 


| fe 

| 

| 

| 

} 

„Räß oder nicht, zum Frommfein ijt 


pom See herauffteigen, 
hinter ihm 


feiner zu dumm.“ 


u 


„sa, ja. 

„Und fein Mädchen, bie Claubi, 
nicht einmal getauft ift fie.” 

Der Pfarrherr jtand jtill und Hielt 
die Hände auf dem Rüden. Das Blut 
jtieg ihm in’3 Gefiht. „Sa, ja,” fagte 
er wieder und “jchoß einen zornigen 
Blit hinter dem Gisler,” der mit dem 
Fremden dorfein jchritt. „Sch mil 
ihm fommen,” fügte er hinzu. 

Dann gingen fie weiter. ALS fie an 
der SKirchenpforte vorüber Sollten, 
drehte die Frau fich ab, als fei ihr 

| Begleiter nicht da, und trat in die Kir- 
che. 
nad. Der bift nicht mehr über, burd)> 
fuhr es ihn. Faft Heinlaut legte er 
| den Weg fort und foritt in feinem 
fonderbaren Schiebegang dem Dorf 
zu. 
Die Clari:Marie betete inbeffen. 
Sie betete viel in leßter Zeit, viel gegen 
| früher und war doch fehon immer eine 
fromme Frau gewejen. E3 war etwas 
Leidenjchaftliches in der Art, mit ber 
fie ven Geboten ihrer Religion folgte, 
obwohl äußerlich an dem feiten, brei- 
ten, bäuerifchen Weibe feine Leiben- 
Ihaft mar. 

Als fie eine Weile jpäter die Kirche 
verließ und dem Dorf fich näherte, 
ftand der Lömenmwirth, der Huber, un= 
ter der Thür; er mochte fie von Weiten 
haben fommen jehen. Er nidte, jtrid 
freundfich ben fhönen Bart und jagte 
ein lautes „Guten Tag“. Sie gab ein 
kaum hörbares „Tag“ zurück, ſah nicht 
auf und nicht zurSeite und ftand nicht 
ftill, obwohl er fih hörbar räufperte 
und ein „Mit Verlaub, Frau Elari- 
Marie“ hinter ihr her fprad. Er er- 
röthete, 30g feine feine meiße Weite zu- 
recht, dann feinen Rod und jah ber 
Frau nad. Daß fie ihm feind war, 
war ihm nicht fremd; aber er mußte 
auch, daß ihm ihre Yreundjchaft noth 
that. 

Wie fehr er das mußte, lehrte die al- 
lernächite Zeit. Eine Tages trug ein 
Mädchen aus dem Gafthaus einenstorb 
voll guter Dinge, Wein, Ehmaaren, 
ſelbſt Leinwandſtoff der Clari⸗Marie 
ins Haus. „Weil Ihr eine ſo Gute 
ſeid, weil Iht ſo viel thut für das 
Dorf, ſchidt Euch das der Herr, und 
Reſpeki habe er vor Euch.“ 

Als die Magd das ausrichtete, ſah 
die Clari-Marie ſie durchdringend an. 
„Willſt mich foppen?“ fragte ſie herb. 

Beim Eid nicht. Was meint Ihr 
denn?“ ’ ; 

„So jag dem Lömenmirth, e3 feien 
Arme genug im Dorf, da foll er aus» 
theilen laſſen!“ 

Damit hieß 
Korb nehmen und gehen. 

Eine Woche ſpäter verſuchte der Hu⸗ 
ber es anders. Es wären manchmal 
weibliche Gäſte da, die froh wären. Je⸗ 
mand zu haben, der in Krankheitsſa⸗— 
chen Rath wiſſe, entbot er der Clari⸗ 
Marie, „ob fie nicht einmal vorbei 
fommen möchte, damit fie mit einander 
bejprächen, tie fid ein regelmäßiges 
Vorfprechen der Dorfärztin im Gaft- 
haus machte.“ Pe 

Die Clari = Marie lachte bei diejem 
Vorjchlag kurz und raud auf. „Wenn 
mich einmal eine braucht, von der ich 
wein, daß «3 ihr noth tHut, ift es noch 
früh genug, zu fommen. ‘ebt habe ich 
im „Löwen“ nichts verloren.” 

Seit diefem legten Beicheid mußte 
der Löwenwirth, daß die Freundichaft 
der Clari-Marie nicht zu kaufen war. 

Inzwiſchen hielt von der Kanzel der 
Pfaͤrrherr ſeine Zornreden gegen die, 
die nicht in die Kirche kamen. Der 
Kehle = Gisler war der erjte, deflen 
Namen er laut und vor allen Andäd- 
tigen nannte, als einen, der wie ein 
Heide jei und wie ein Heibe jein Kind 
aufmwarhfen lafle. Einige andere Na- 
men nannte ex fchonender; fon am 
folgenden Sonntag jaßen die meiften 
bon denen, die er gemahnt hatte, mie- 
der unter den Gläubigen in der Pre- 
digt. Der Gisler, der Läg, war nicht 
gefommen. Auf ihn fchalt der Geijt- 
liche aufs Neue, und die vom Nien- 
grund horchten auf. Bisher hatten fie 
den '„Rüß“ mohl ala biutarmen, im 
Kopf nicht ganz richtigen Menfchen ge- 
fannt, jegt war e3 ihnen wie eine Ent- 
bedung, baß der wie ein Heide unter 
ihnen 


Sntrif : ‚ein tbattae: 


fie das Mädchen den. 


miief. In ihrem neutn Ei⸗ 
— 
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Der Pfarrherr ſah ihr befangen 


Een 


fcharf gewordene Pfarrherr £ 
„Wer nicht tun will, tie ein braner 
Menſch thut, dem fol man bie Ge— 
meindegrenzen verbieten.“ 

Die Rede ging auf den Gisler, und 
eö waren toillige Ohren da, fie zu Hö- 
ren. Jneiner Schente, in die ver Zah 
trat, um — maß jelten gef hab — ein 
Glas zu trinken, rempelte ihn ein paar 
Tage jpäter ein beirunfener, junger 
Bauer an: „Du Heide, du, ‚auß ber 
Stube mit dir!“ 

Der alternde Mann jtellte fih. Der 
Zorn faßte ihm über die Schmähung. 
Der Betrunfene und zwei andere, die 
an einer rohen That Freude hatten, 
warfen fich auf ihn, blutend-mwurde er 
in die Straße geftoßen. Seither, wenn 
er ins Dorf kam, jteinigten ihn die 
Sdulfinder. Wie die Alten jo die 
Jungen! 

Als die Elari-Marie von dem Bor: 
fall hörte, 30g fie die Stirn in Falten, 
aber fie Jchmwieg dazu. Die Eille mifchte 
jich ein: „Das ift doch zupiel und zu 
grob, wie fie e8 dem Giäler machen.“ 

Da warf die Andere das flüchtige 
und fonderbare Wort hin: „Der Gis- 
ler joll dem Herrgott geben, mas bem 
Herrgott gehört, dann ift er Niemand 
mehr zum Aergerniß.“ 

In diefen Tagen war die Roththal- 
bäuerin franf und rief nach der 
Schivefter. Die Clari = Marie ftieg 
mit der Seberina hinauf zu ihr, fand 
fie elend mie eine, die fchlecht genährt 
iſt, und ſchwach, weil ſie ſich überarbei— 
tet hatte. Sie ſchmälte: „Du mußt 
beſſer zu dir ſehen, Trini, mit Schaf⸗ 
fen allein kommt eines nicht durch die 
Welt.“ x 

Die Furrerin, die im Bett lag, bie 
Hände auf der Dede gefaltet, einen 
Roſenkranz zmwifchen den Fingern, be= 
tete erjt drei Vaterunfer, dann bat fie 
die Schmwefter, ihr Fleiſchbrühe zu 
Ihiden, al3 ob fie. feine herzuftellen 
permöchte. Die Elari = Marie, die ihr 
um ihrer Trömmigfeit willen vieles 
vergab, jagte ihr die Brühe zu, orbnete 
an, daß fie im Bett bleibe und fi 
Ruhe gönne, und mußte, daß bie 
Schmweiter in ein paar Tagen mieber 
würde hinter der Arbeit fein können. 
Die Severina hieß fie bei der Mutter 
bleiben. Das mar das erftemal, daß 
das Mädchen daheim haushalten foll- 
te, und e3 begann mit Unfreube. 

Die Elari = Marie indeflen wendete 
fich wieder auf den Heimmeg. Vor ber 
Ihür traf fie auf den Furrer, der ein 
paar frifch gefaufte Schafe den Berg 
berauftrieb. Eben erreichte er mit dem 
legten Ihier die Höhe. Mit den har- 
ten Knieen ftieß er das vor fih ber. 
Die Elari » Marie fah, daß e3 auf drei 
Beinen hinkte und beim mühfamen 
Gehen die Augen vor Schmerz ver—⸗ 
drehte. Der Bauer grüßte nicht ein- 
mal. Sein bleiches Gefiht war Heiß, 
der Schweiß ftand auf der Inochigen 
Stirn und an den jchlaffen Schläfen. 
„Da haft du mieder einen Handel,” 
fnurrte er. „Seht habe ich die Schafe 
gefauft und unterwegs muß mir das 
beite abfallen nd ein Bein brechen.” 

Er riß die Thür an einem ans Haus 


‚gebauten tleinen Schuppen auf und 


trieb die Thiere hinein, dem franten, 
das mit hinein wollte, frallte er die zä- 
ben Finger ins Vlie. „Da bleibt,“ 
fagte er. Mit dem langen Arm griff 
er ins Schuppeninnere und brachte ei- 
nen Blecheimer, zum Vorfchein. Dann 
neftelte er in feiner Hofentafe und 
30g ein Meffer, das er grifffeft ftellte. 

Die Elari - Marie zögerte unmwill- 
fürlid. „Nun — nun,“ fagte fie, 
„was mill da® geben?“ 

Der zurrer ftieß einen Ton aus, ber 
vielleicht ein Lachen bätte fein follen. 
Er zerrte das frante Schaf zu dem 
Keſſel. Es war fein Jühzorn an ihm, 
Sein Gefiht blieb jo gelb mie jonft 
und alles, maß er that, that er mit zä- 
ber Langfamleit. Ein einziges Mori 
berrieth, daß der Zorn ihn innerlich 
ftachelte. „Stirb,“ zifchelte er, ala er 
dem Schaf fein Mefler in ben Hals 
bohrte. Das Thier ftieß einen gür- 
gelnden Qaut aus, er hielt eö mit der. 
Linken feft, fein Griff war voll roher 
Kraft, aber die Art, wie er das Meffer 
in der Wunde des fterbenden Thieres 
drehte, war wie Morbdgier. 

„Nun, nun,“ fagte die Elari-Marie 
lauter, fie wollte reden, aber in. ber 
Entrüftung fehlten ihr die Worte, Der 
Furrer aber richtete fich auf, ftrich feine 
blutigen Hände am Gras fauber und 
fagte gleichgültig: „Kannft fein Blut 
jehen? Auf drei Beinen habe ih es 
nicht noch lange lafien Herumlaufen 
fönnen, das Zhier!” 

„So f&lachtet einer nicht, fo,“ fagte 
die Elari = Marie. Kopfichütielnd 
drehte fie fih ab und ging. Zum ans 
dernmal fiel ihr ein, daß e8 beffer jei, 
daß die fFurrerfinder nicht daheim ma= 
ren; und diesmal empfand ſie etwas 
wie Mißtrauen gegen den Schwager, 
dem ſie bisher alle Härten und —* 
verziehen um der bitteren Zähheit wil⸗ 
len, mit der er fi um ein bißden. 
MWohlftand mühte. 

Drei Tage jpäter fam die Seberina 
in’3 Zienlerhaus zurüd. Auf einmal 
ftand fie in der Küche bei der Eile, 
das fchmale Geficht bleicher ala fonft, 
die Augen groß und glänzend, „Die 
Mutter ift gefund, da bin ich wieber,“ 
fagte fie. .„Wo ift die Bafe Elari- 
Marie?“ fragte fie dann. 

Da trat diefe eben in den Hausflur, 
und fie ging hinaus zu ihr und Sing 
fih ihr an den Yrm. „Xa ri 
fagte fie und drängte die ſchlanle G 
ftalt dicht an bie jchwere, plumpe ber 
ne fie — 5 und war, was 
nicht Bauernart ift, zärtlich und mie 
nad Liebe gierig. a 





“ fteruna. 


X. Kypros. 


— 


‚Ein Ritt im Uniwald Amazoniens. 


Bon Dr. Daniel Dieb! (Mamaos). 


Die Tropenforme glühte mit heißem 
Athen, der. die Luft in feurigen Dunft 
zu verwandeln fchien. Jhre jengenden 
Strahlen prallten an die meißen 
Mauern der Häufer und drangen ben 
Menjchen al brennende Nadeln in 
Lunge und Hauf. Menfchen und Thie- 
ren 'tiejelte ver Schmeiß aus allen Po= 
ren. 

Ich war vor der fürchterlichen Hitze 
in die Bodega Univerſal geflüchtet und 
ſaß mit Herrn Benkenberg von Bolz 
ECie. behaglich hinter einer Flaſche 
Elbſchloßbier. Vor uns ſtanden zwei 
hübſche und kokette Türkinnen, deren 
Sehnſucht dahin ging, uns irgend et= 
was von ihrem Kleinfram zu verfau- 
fen und den paar arabifchen Phrafen 
zuzubhören, deren ich mich nod) entjann. 
Dann bemädjtigte fich mein Begleiter 
in der Landeziprache der Unterhaltung 
mit dem Erfolge, daß die reizenden 
Mädchen die Flügel ausbreiteten und 
wie zwei geärgerte Wildgänfe davon— 
flatterien. — 

„Laſſen Sie ſich mit der türkiſchen 
Kolonie nicht ein!“ warnte er mich, „es 
iſt eine ganz gefährliche Bande.“ 

Wie ſpricht der Prophet?“ ſagte ich, 
noch vom Geiſte des Morgenlandes 
durchdrungen, „halte Deinen Schild 
über die Schutzloſen und Deine Lanze 
über den Schwachen. Allah kerim!“ 

„Diefe Mädchen ſind nicht ſchwach,“ 
bemerkte Bentenberg ärgerlich, „wirk— 
lich, es iſt einfältig von Ihnen, ſich mit 
dieſen Odalisken abzugeben. Morgen 
wifſen ſie alle, daß Sie arabiſch ſpre— 
chen, wenn Ihr Geſtotter überhaupt 
die leiſeſte Aehnlichkeit mit dieſem 
grunzenden Idiom gehabt hat.“ 

„Ich vergebe Ihrer abgrundlichen 
Unwiſſenheit,“ ſagte ich feierlich, „öffne 
Dein Herz dem Mitleid und Dein Ge— 
müth der Sanftmuth, ſo Du einem 
Einfältigen begegneſt, denn ſie ſind die 
Lieblinge Allahs, ſpricht der Prophet.“ 

„Hören Sie, ehrwürdiger Mullah!“ 
rief er jetzt wirklich zornig, „wenn Sie 
jetzt nicht ſofort aus dem Lande des 
Kameelmiſts und der Datteln nach 
Manaos, der Hauptſtadt des Staates 
Amazonas, zurückkehren, ſo ... ſo ... 
na ja, dann eben... na, projt!“ 

Ich hielt es für gerathen, zurüdzus 
fehren. Ich that es: „Ihr Wohl!” 

„So ift’3 recht,“ lobte er mohlmol- 
len). Dann fprachen wir bon einem 
Riit, den wir mergen machen mwollten. 

Herr Bentenberg fragte: „Wteniel 
Leute gehen außer Khnen noch mit?“ 

„sch Denke, ‘mein. Kollege, der 
Schiffsarzt von der „Kypros“, Tebte 
ich auseinander, „er hat noch nie auf 
einem Roß geſeſſen. ES wird labend 


für ihn fein. Dann vielleicht mein Ras 


& tiefter, geauetfcht dröhnender Stimme 


" enizog mich ihm unter Tüdenhaften 


pitän und ganz ficher unfer erjter Ma= 
ſchiniſt Lagards. Der kleine Kerl re— 
nommirt immer ſchrecklich mit ſeinen 
Reitkünſten. Für dieſen wirkt die 
Uebung vielleicht ſeeliſch beruhigend.“ 

„Und Sie, Mann,“ meinte er mit ei— 
niger Beſorgniß, „hin ſind's minde— 
ſtens vier Stunden. Zurück—na, ſoviel 
wir brauchen!“ 

„Deich: Allah!“ ſagte ich fromm. 

„Saperlot,“ wetterte mein Nachbar, 

„da geht's ſchon wieder an!“ 
— „Nein, junger Mann! Ich bin aller— 
dings kein Heide, wie Sie; aber .... 
hallo! noch eine Flaſche .... 
mir pädagogiſche Talente zu. Wiſſen 
Sie, der Kollege wird ſein ganzes Le— 
ben von dieſem herrlichen „ride“ träu— 
men. Und der Maſchiniſt ... wenn der 
ein bisſchen kläglich wird, und wenn 
dem ſein Achterſteven etwas patholo— 
giſch angehaucht wird — dann ſcha— 
det's nicht!“ 

„Sie aber? Glauben Sie, daß Ihr 
Abzeichen — der Knüppypel mit dem 
Wurm“.... 

„Der Uestulapftab!” unterbrach ich 
ihn bart. 

„. . . . Sie ſchützen wird?“ 
Benkenberg. 

„Hätten Sie mich auf ungeſatteltem 
Gaul durch die Pampas fliegen ſe— 
u? 

„Bell and good!” fagte er mit be- 
trächtlicher Boshaftigkeit, „glaube Ih— 
nen . . . alſo morgen früh um fünf 
Uhr. Kommt Kapitän Fuchs mit, ſo 
laſſen Sie mir's noch ſagen. Jetzt muß 
ich fort beglückt und belehrt durch Ihre 
geiſtvolle Unterhaltung. Sie bringen 
eine Flaſche Kognak mit und etwas 
Frühſtück. Ich bin ſo dreiſt Sie zu ver— 
laſſen. Möge Ihnen Allah den 
Schmeerbauch gedeihen laſſen!“ 

Mit Wuth im Herzen ſah ich ihm 
nach, als er glücklich lächelnd ging. 
Dann drückte ich mich durch die glit— 
zernde Luft, die mich wie glühender 
Flaum umwallte, nahm das Kompag— 
nieboot und fuhr an Bord, wo ich vor 
Hitze halb ohnmächtig und ſchweißtrie— 
fend anlanate.... 

Der Kapitän lehnte meine Einla- 
bung erregt dantend ab. Er zupfte an 
feinen Bartjpigen, dann rieb er die 
lange, Spike Nafe und äußerte: „Nee, 
ich leide weder an PBeitstanz no an 
Hirnfhmund. Treue mich übrigens, 
daf Sie mich der Ehre einer@inladung 
mürbiaen. Sie haben ftets... üb... 
portreffliche Ideen. Hi, bi! hä, ha!“ 

Sch fchaute ihn mit Mipachtung an 
und gıng zu dem Fleinen Mafchiniften. 
Bei dem erreate ich flammende Begei- 
Er marf fi mächtig in bie 
Bruft und erzählte mit fünftlich ver- 


höhnte 


Ich 


längſt bekannte Reitabenteuer. 
Vorwänden und fuhr hinüber zur 


alſo um fünf Uhr! Aber 


punitiich. 


„Sehen wir hier bon Bord zufam- 


= men weg?“ 


Br: 


—* 


„No sefior! Die Pferde fchmimmen 
aulande jchleht. Drüben an ber 
nen Brüde... bort, jeher Sie?“ 

„9a, aba jo!” 
„Und dann, hm,” jagte ich überle- 


"gend, „Sie find von uns allen da3 


al? Jüngfter von ums — 


| meine: 
nachen ja Ihre erſte Reiſe — 


I mim. a ... ahm, bm.... alfo, 


nat und etwas 
Kognat 


— 


nicht 2! Die: 


ih traue. 


| übermölbt; er wird fumpfig ... . 


* 
sc 


r 


feht verwöhnt!“ 2; 
„Sewiß; gern, fehr gern!“ rief der 
Doktor eifrig. 
„hun Sie die Sachen in einen 
Sad! Wenn Sie gute Zigarren haben 


Fünf Uhr Morgens! Szenerie: blin- 
fende3, fchrmarzes Waller des mädhti- 
gen Rio Negro, des Hauptnebenfluffes 
bom Amazonas; jehmwarze Kuliffen- 
mälder mie büjtere Mäuern drüben 
und hüben; frifch athmende Dämme- 
tung platt über ven Fluß, den Ur- 
wald und die brimitive Stadt Ma= 
naos gebreitet. Am bdüfteren Strand 
neben der Plaza ein Haufen von nädıt- 
lien Menfchen, groß und flein; alle 
mit fröhlichen Gejichtern. Vier gefat- 
telte Säule gehalten von einem Man- 
ne. Benfenberg in Reititiefeln und 
Sportanzug, äußerſt ergrimmt über 
die Zufchauer. ch habe einen Rappen 
gewählt, der in zutraulicher Weife fein 
ion aenofjenes Frühftüf durch ein 
Stücf meines weißen Tropenanzugs zu 
vervollſtändigen jJucht, daß er meiner 
Sade entriffen hat, mwährend ich am 
Sattelgurt ſchnallte. Der Kollege redet 
ſeinem Reitthier freundlich zu; der 
kleine Maſchiniſt ſchnallt ſeinen Win— 
terüberzieher, den er mitgenommen hat, 
um ſich nicht zu erkälten, vor den Sat— 
tel. 

Benkenberg (ungeduldig): „Vor— 
wärts, meine Herren; es wird Zeit!“ 

Der Maſchiniſt (wichtig ſchnau— 
bend): „Iſt er auch zahm? Sagen Sie 
mir ſeine Untugenden, dann bändige 
ich ihn.“ 

Benkenberg (ärgerlich): 
zahm! Alſo aufſitzen! Nee, Herr Inge— 
nieur, nicht auf der rechten Seite auf— 
ſtetgen! Lachen Sie nicht ſo albern, 
Doktor; Sie ſtören das ganze Ver— 
gnügen . . ..“ 

Der Maſchiniſt (um das Pferd her— 
umgehend): „In Haiti bin ich immer 
rechts aufgeſtiegen. Na, jedes Land 
hat ſeine Sitten. So hoppla!“ 

Er fällt ſchwer in den Sattel. Das 
Pferd erſchrickt, macht einen Satz zur 
Seite. Er kommt aus dem Gleichge— 
wicht, wird aber von zwei Mitgliedern 
des zuſchauenden Volkes zurechtgeſetzt. 
Das Volk ſchmunzelt mit großer inne— 
rer Heiterkeit. 

Der Kollege (beſcheiden): „Wie ſteigt 
man denn auf das Thier? Ach, Sie 
dort, heben Sie mich mal hinauf! Erſt 
den Fuß in den Steigbügel? So — 
alſo, hupp!“ 

Der helfende Volksmann berechnet 
den Schwung nicht genau, da er vor 
Jubel pruſtet; der Kollege fährt wie 
eine Bombe über den Sattel und auf 
der anderen Seite hinab. Stürmiſches 
Gebrüll der Zuſchauer .... 

Bentenberg (wüthend leiſe): „Mein 
Gott, wie ſtellen dieſe Kälber ſich an! 
(laut): Warten Sie, Herr Doktor, ich 
helfe Ihnen. Haben Sie ſich was ge— 
than? Nein? So .... uja, hoppla!“ 

Der Maſchiniſt (angſtvoll): „Haltet 
das Pferd, haltet es! Er geht mit mir 
durch!“ (Sein Gaul macht zmei 
Shritie nad) der Geite.) (ſchreiend): 
„Haltet e8 doch feſt! Herr Benkenberg, 
©ie haben mir einen Durchgänger ge= 
geden, den reite ich nicht. Fallt mir gar 
nicht ein, mir meine Knochen zu zer= 
brechen! “ 

Er tteigt eiligft ab. Der Jubel der 
Zuschauer überfteigt alles Dagemefene; 
fie lärmen und fpotten. ch habe alles 
genau beobachtet und Jhwihe vor La= 
chen. Dann will ich in denSattel fprin= 
gen; aber für meine breiten Rampftie- 
fel find die Steigbügel zu klein — die 
Yußlpiße gleitet heraus, und ich liege 
in meiner ganzen Länge im tiefen 
Straßenftaub. Das entjegte Pferd 
madht einen Cab, entreißt mir die Zü- 
gel und will mit überftürzterGefchwin 
diafeit den Schauplaß verfafien. Das 
bor Vergnügen fräbende Volf hält den 
Ylüchtling auf; die Bügel werden ge- 
mechfelt, ich aelange nad) oben. Ben 
fenberg hat in feiner WVerzmeiflung 
gottlos aeflucht, gefehrieen und mit ge— 
ballten Fäuften fich für reif für’3 Sr- 
renhaus erklärt, wenn er je wieder eine 
Abtheilung Marinefavallerie oraani- 
ſiren würde. 

Die geiſtige Exploſion beruhigt ihn 
einigermaßen; er beſchwichtigt den er— 
zürnten Maſchiniſten und hilft ihm 
mit unterdrückter Leidenſchaft hinauf. 
Unterdeſſen iſt das Pferd des Kollegen 
in ſehnſüchtigem Verlangen nach dem 
Stall vorwärts gegangen und in der 
Dunkelheit verſchwunden. Kein Menſch 
weiß, wo der Reiter ſteckt. Der Leiter 
der Expedition iſt aus Rand und 
Band; er jagt in Karriere davon und 
kehrt nach einiger Zeit mit dem Aus— 
reißer zurück. 

Endlich reiten wir imSchritt davon, 
gefolgt von einer johlenden Volks— 
menge. 

Wir gelangen nach einigen mühſam 
verhinderten Thorheiten der Gäule aus 
der Stadt. Selbit die bebarrlichiten 
Volksgenoſſen Haben uns verlaflen; 
und fein Maler fann das Gefühl des 
Friedens darjtellen, das aus unferen 
Augen leuchtet, al3 wir „endlich allen“ 
find. Die Umgebung wird dm Mor: 
genlicht fihtbar: rofig gefärbt, golb- 
übergofjen. Bunte Vögel piepfen, flö- 
ten, zmitfchern, loden; grüne Papa— 
geien Tchmwirren fchredlich quiefend in 
dichten Schmärmen über ung hin; an 
ben fremdartigen, roth, aelb, weiß ge- 
punkten oder gejtreiften Blüthen und 
Blumen der Gärten Jurren riefige 
Hummeln und Bienen, die por den 
beranjchnellenden Kolibris eifrig flüch- 
ten. Dann fommen dicht gemebte, grü- 
ne Haine zwijchen bebautem Land mit 
durcheinander gefilzten munderlichen 
Blattformen, aufbringlichen Xeften, 
Eiposnegen (Lianen). Der Weg wird 
zum Pfad; er mwindet fich jet durch 
dides, ariine3 Gemulft, das mit uner- 
börter Wuchäfraft den fchmalen Aus: 


fleine, jeichte Waflergräben . . . 
- Blatfch, rumma! ch drehe mich um; 
ber Kollege liegt im Wäflerlein! Gein 


Gaul wollte es willig überfpringen; | ® 


das hat ber Retter übelgen 
ee 


„Ganz | 


| chtlichen Stich in’ 
Braungraue... . SET, ; 

Wir gelangen der Eleftrifchen fol- 
gend nach Flores, laffen das Neft aber 
techt3 liegen und vertiefen uns in den 
Hochwald. 

Der Hochwald gefällt uns: er iſt 
rieſenſtämmig und licht, da das Nie— 
dergehölz erbarmungslos gerodet iſt. 
In einſamer Majeſtät erheben ſich die 
Herrſcher der Urwälder mit maſtigen 
Säulen und wölben ihre ungeheuren 
Kronen glockengleich in ſchrecken— 
erregender Höhe. Kommt trodene Jah— 
re3zeit, dann wird man aus biefer 
Berfammlung die nußlojfen ausmer- 
zen; fie werden mit frachendem Todes- 
Schrei Kinabftürzen in den hochhalınigen 
Ieppich grüner Nanten und Spröß- 
linge zu den vom Neumuchs berdedten 
Ihwärzlichen Neften der verbrannten 
Sungdäume, und mit einem legten Zit- 
tern und leifem Stöhnen werden aud) 
fie den Flammentod nahen fehen: Uber 


eines Anzuges 
eigniß “einen betrö 


ihre befruchtende Afche treibt hochra= | 


gende, faftgrüne Stämmen aus dem 
gefäeten Maisforn und bringt reichliche 
Ernten. Denn die „Ziilifation” if 
eine blutige Herrfcherin; fie muß töd— 
ten und brennen, um Raum für ihre 
Tußltapfen zu befommen. 


Thinenhäuptling mit feinem Gaul aus- 
focht, womit er das arme"Thier fo er- 
bofte, daß es mie irrfinnig mit ihm 
durchging, bis der Zmerg mit unenbli- 
cher Behendigfeit aus demSattel jchoß, 
zweimal fich überfchlug und dann mit 
dem Stopf voran, fich in ein dichtes Ge- 
büfch bohrte. Wir erlöften ihn, indem 
wir ferne Beine ergriffen und das 
brüllende Opfer. des heimtüdifchen 
Thieres mit Gewalt aus feinen Fefleln 
erlöften. Das gejchah etwas fumma= 
tifch und nicht völlig zur Zufriedenheit 
des Luftfünftlers, den wir nur fehmwer 
berföhnen fonnten. Ich will auch den 
Unfall des Kollegen übergehen, ver bei 
einem fühnen Sprung über einen 
Baumftamm von einem Fuß Dide auf 
den Hals feines Pferdes gerieth und 
bon diefem wie eine reife Zmetjche ab- 
gejchüttelt wurde. Nein: all’ das will 
ich mit zarter Diskretion übergehen... . 

Sn Flores fanden mir Bier; mir 
tranfen und wurden fröhlich. Fröhlich 
mar auch die Einwohnerfchaft, die und 
bollzählig im Kreis umgab. Wir fahen 
auch jchön aus! Etwas Weihe war 


nicht mehr zu erfennen an unferen An- | 


zügen, wohl aber feltfame und uner: 


Wir erreichen die große Schneife, die \ hörte Farbenfchattirungen, die uns 


durch den Urwald auf den höcdhiten Er— 
hebungen des Bodens nad) der Kolonie 
bin ausgehauen ijt. Jm Galopp aeht’s 
über die mit Baumftümpfen befäeten 
Mege. Hier und da eine fleine anmu= 
thige Lichtung, auf der von fchmierigen 
Indianern Mais, Ananas und Dran- 
gen gezogen werden. Palmen find nicht 
häufig. Stumm gloßt das treuherzige, 
biedere Landpolf unter riefigen Bajt- 
hütten uns an. Der Anzug ift primi- 
tiv und befchränft fich bei den liebli- 
hen Kleinen unter zwölf Jahren meiſt 
auf einen Spazierjtod, der in jeiner 
funjtlofen Einfachheit jo recht die un- 
beledten Empfindungen der braunen 
Urwälder offenbart. Einen Gruß wa— 
gen fie in ihrer unterwürfigen Einfalt 
nicht; find mir aber porbeigeritten, fo 
beweifen fie durch vergnügtes Geläch- 
ter ihre herzliche Freude an unferer 
Unmwelenheit. Einige prächtige, tupfer- 
ne Knaben drehen ung die Rüdfeite ih: 
res nadten Körpers zu und verbeugen 
jih dann tief mit devoter Heiterkeit. 
Der Anblick' der polirten, ausdruckslo— 
ſen Körperformen, die ſie uns zur Be— 
ſichtigung bieten, ruft mir ähnliche ja— 
paniſche Sitten in's Gedächtniß. Wir 
grüßen wieder mit ernſter, überlegener 
Freundlichkeit. Damit erregen wir 
große Begeifterung, 

Seht beginnt die Sonne zu glühen. 
Die überflüffige Feuchtigkeit der Kör- 
pergercebe entfernt fi) durch die Po- 
ten und beriejelt Haut und Anzug mit 
kräftiger Ausdauer. Der Mafhinift 
flagt ununterbrochen über fein Pferd, 
das fortwährend durchgehen will. E3 
ift wahr: fein Pferd ift nervös, treibt 
Alotria und fcheuert ihn an jedem 
Baum oder Zaun. Der fchmweißtriefende 
Seemann betheuert in fräftigen Aus— 
drüden, daß dies die größte Schand- 
mähre fei, die je einem ehrlichen Men: 
Ichen das Leben angefäuert habe. Er 
hat thörichter Weile Sporen angelegt 
und bringt das Thier durch, fortmäh- 
rendes Siteln zur Verzweiflung. Der 
Kollege hat jich qut eingewöhnt. Ben- 
fenberg reitet wie ein Gaucho. Mich be- 
läftigen meine Küraffierftiefel in ho— 
hbem Grad, da fie meine Füße in mweiß- 
glühendem Zujtand erhalten. 

Einmal halten wir an und nehmen 
Zuckerrohrſchnaps (Cachaça) mit Li— 
monen und Waſſer zu uns. Immer 
höher ſteigt die gelbe Mörderin am 
Himmel. Alle Vögel ſind verſtummt; 
kein Ton iſt in dieſem furchtbar leeren 
Urwald, der vollkommen unnahbar ift 
als durchaus maſſiver, komprimirter 
grüner Pflanzenwall, zu hören. Nur 
ſäuſelndes, wogendes Zikadengezirp 
füllt die Luft — unabläſſig ſchrillend 
wie flirrendes Tauwerk im Sturm. 
Ein grenzenloſes Gefühl von Oede und 
Verlaſſenheit belaſtet hier das Herz 
des Fremdlings; grauſenhaft iſt die 
bittere Feindſchaft, mit der dieſe Rie— 
ſennatur aus todten Augen auf den 
Menſchen ſtarrt. 

Wir müſſen ſchon über ſonnige Ab— 
ſchnitte des Weges ſchnell hinwegrei— 
ten; mit Zentnergewichten ſcheinen die 
feurigen Strahlen auf die Schädeldecke 
zu drücken. Aber der Pfad wird enger; 
noch einige ſteile Thäler rutſchen wir 
hinab, dann erklettern wir eine rund— 
liche Höhe. Zuckerrohr raſſelt in einem 
leichten Windhauch; wir reiten zu ei— 
nem einfachen Schindelhaus und be— 
grüßen den Chef der Kolonie, Herrn 
Hölzle. Unſere Freude, angelangt zu 
ſein, iſt ungeheuchelt; denn kein Faden 
der Bekleidung iſt trocken, und müde 
ſind wir auch. Nach Genuß von einigen 
Litern warmen Waſſers und Entkor— 
kung der Flaſche Kognak, die mit kind- 
licher Rührung gewürdigt wird, legen 
wir uns in die Hängematten, um zu 
ſchlummern. Irgend welches Intereſſe 
für die Kolonie, die Erzeugniſſe des 
Landes, unſern Gaſtfreund iſt nicht 
vorhanden. Ein immenſer Stumpf— 
finn bohrt mit feurigen Fingern jeden 
matten Gebagfen au3 dem vertrodne- 
ten Hirn — feelenlo3 ftarren wir um 
uns, rauchen und trinten. Irgendwo in 
ber Welt erhebt ein Huhn mit gellender : 
Stimme Proteft gegen mörberifchen 
Ueberfall — mir ' empfinden feinen 
Schauder, nicht einmal Mitleid. Nach 
einer Stunde erfcheint der Leichnam 
bes Märtyrers. 

Dann Shlaf.... 

„Dottor, auf! E3 ift Zeit zum Fort: 
reiten!“ 

Ad; du liebe Zeit... . Reiten? 
„Soll ich wirklich noch vom Rückweg 
erzählen? Wie wir unfere müden, ftei- 
fen gefchundenen Leiber auf bie er- 
ftaunten Pferde mwälzten, bie gar nicht 
begreifen fonnten,. was ipir eigentlich 
porhatten; wie wir den lebten Schlud 
Kognaf nabmen, den Iegten : .-.! — 
Wir dantten -umferem - freundlichen. 

$,.der una vergeblich einlub, 
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da3 Yeußere von großen, lebhaft folo- 
rirten erotifchen Kafadus gaben. Und 
wir jchmwihten immer. noch, al3 wenn 
koir gegen ein nicht unbebeutendes Ge- 
halt zu-diefer Gewaltleiftung engagirt 
iporden wären. 

Der Heimmeg war langmweilig. Der 
Kollege fonnte aus geheimnißpollen 
Gründen nur no Schritt reiten; der 
Mafchinift ftand in den Steigbügeln 
aufrecht und hielt fi am Sattel: 
fnopf 3 

* * 


„Wo bleibt denn der erſte Maſchi— 
niſt?“ fragte Kapitän Fuchs beim 
Frühſtück des folgenden Tages. 

„Herr Logars läßt ſich in ſeiner 
Kammer ſerviren,“ antwortete der 
Steward. 

Es iſt lächerlich, aber dem Einge— 
weihten erklärlich: der Kleine konnte 
während der nächſten acht Tage durch 
keine Liſt bewogen werden, ſich zu 
ſetzen. 

„Aber ſchön war's doch!“ ſchnaubte 
er mit wieder angeſchwollener, dröh— 
nender Quetſchſtimme. — 

Uses 
Der Hügel mit dem Apfelbaum 


Ezenen aus der Schlacht am Schaho. 


Die Erſtürmung der Putilow'ſchen 
Bergkuppe, in der Schlacht am Schaho 
wird, wie wir aus der St. Petersbur— 
ger Zeitung erſehen, von einem Augen— 
zeugen P. Kraſſnow im „Ruſſki In— 
valid“ wie folgt beſchrieben: 

„Der Hügel mit dem einzelnen Apfel— 
baum fällt ſteil zum Schaho ab. Un— 
terhalb des lehmigen Abſturzes iſt eine 
Furth. Das linke Ufer iſt ſandig, das 
rechte ſteilabfallend, beide ſind mit nie— 
drigem Weidengebüſch beſtanden. Dem 
Hügel gerade gegenüber liegt in Gärten 
und Anlagen verſteckt das Dorf Sa— 
chotun. Hier hatte ſich bis zum Abend 
eine Abtheilung des General Nowikow 
gehalten und hier verſammelten ſich 
die Nyſloter, Wilmanſtrander und Pe— 
trowsker zur Entſcheidungs-Attacke 
auf den blutgetränkten Hügel. Beim 
Einbruch der Nacht ſollte General Pu— 
tilow mit dem 17., 18. 19. und 20. 
Regiment der 5. Oſtſibiriſchen Schü— 
tzendiviſion, mit Theilen der 22. In— 
fanterie-Diviſion und 24 Bataillonen 
den Feind erdrücken und den Hügel be— 
ſetzen. 

Die Nacht iſt hereingebrochen. Wohl 
war es erſt 7 Uhr Abends, aber das 
Licht des Halbmonds verſilberte ſchon 
die Erde und zitterte auf den Kräuſel— 
wellen des ſtillen Fluſſes. Da ſchritten 
die Schützen in langer dünner Kette 
zum Fluß. Voran gingen das 19. und 
20. Schützen-Regiment, ihnen folgten 
rechts die Nyſloter, Wilmanſtrander 
und Petrowsker. 

Kaum waren ſie in das durchſich— 
tige Wäldchen eingetreten, da ertönte 
nicht verſtummendes Geknatter, und 
die Menſchen begannen hier und da zu 
fallen. Da ſeßt ſich plötzlich ein 
Schütze ſchwer zu Boden, zieht haſtig 
einen Stiefel vom Fuß und beginnt 
die blutigen Fußlappen abzumideln.... 
„Sik, ſſik, tii!“ wer kann alle die Töne 
der ſauſenden Kugeln auffangen und 
feſthalten! Zweige fallen, von den Ku— 
geln abgeſchlagen, derSandboden wird 
aufgewirbelt, Menſchen ſtürzen.« aber 
die anderen gehen immer vorwärts. 
Sie ſchleichen durch das niedrige Ge— 
büſch, und der Mond glänzt auf den 
ſchwankenden Zweigen und auf. den 
ſcharf blizenden Bajonetten. Sie krie— 
chen das ſteil abfallende Ufer hinunter 


und gehen in's Waſſer; ſie laufen, ſich 


zu dunflen Maffen vereinigend und 
twieder zerftreuend, auf das niebriae 
fandiae Ufer. Hier fann man, an di? 
fteile Böfchung des Berges gefchmient, 
ein wenig ausruhen. Die Herzen flo- 
pfen und hämmern, daß einer die Herz- 
Ichläge des andern au hören glaußt. 
Immer häufiger fallen Zeute,: aber 
man fieht nicht darauf. Gie laufen 
weiter und weiter, entaeaen dem eifri- 
aen Gefnatter ber blind brauflos 
Ihteßenden Flinten. Sie laufen zum 
Bajonetttampf! 

„Auf die Batterie! Hurrah!” 

Das ift fein Hurrah. Das tft das 
milde beifere Gebrüll von MWejen, bie 
aufaehört haben, Menfchen zu fein. 
„Auf die Batterie! — Los! — Halt! 
— Hurrah!” fohreien die Schüßen. 
Voran ein junger Kapitän. Er ilt am 
Fuß verwundet, aber er bemerft e3 
nicht, und läuft, von feinen Soldaten 
gefolgt, den Berg hinab. 

Wie eine Schaar erfchredier Sper- 
linge ift die Bedienung der japanifchen 
—— he bee 
nur eim- it je n 
geblieben. Bon-mehreren Bajonettſti⸗ 


—N 


” State.VanBuren»’Congress Sts. UNION LOOP ENTRANCE 
1 Blauer Stamp für jede 10c am Montag 


Ipdes einzelne Stück und kurze Längen un 
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Bpitzen und Stickereien zum Koſtenpreis 


Die kommende Inventur zeigt uns 


Halstrachten, die ſofort unter allen Umſtänden geräumt werden 


Partie 1: Spitzen zu 2e 
Einſchließlich Valenciennes, Torchon 
und fancy baumwollene Spitzen. 


Bartie 4: Spitzen zu 12%c 
Wunderbare Werthe in breiten jeidenen Bands, grade und ir- 
reguläre Mufter, orientalifche, Point Benife und breite Va— 


lenciennes. 


Stidercien 
Partie %: Stidereien für 2e. 
Partie 2: Stidereien für Se. | 
Partie 3: Sticdereien für Ye. 
Partie 4: Stidereien, 123c. 


für Se. 


Edgings 


24c 


die 
Yard. 


KRorietihüger 
Stidereien — 
17 Zoll Breit, 

J Auswahl bon 

J Muſtern »und 
Beading Ei 

J felten, werth 

| 35c die Yard, 
zu 24c. 


jtern. Die 


Be. 


Suitings 
Suitings 


Farbige reinwoll. Samels Hair 
Novelty reinwollene Govert 
NReintvollener farbiger franzöf. Cheviot 
Neinwoll. Novelty farrirte Suitings 
Reinwoll. Novelty Wlaid PBasfet Gloth 
Reinwoll. ſeidenhaarige ZibelineſSuitings 
Farbiger reinwollener Nub Albatroß 
Reinwoll. farbiges 463zölliges Henrietta 
Moderner reinwoll. farb. franz. Flanell 


Rechts führt der Oberſtleutnant des 
Generalſtabs Sapolski in einer grauen 
hohen Papacha und aufgeknöpftem Pa— 
letot, das Georgskreuz auf der Bruſt, 
eine Rotte des Petrowski'ſchen Regi— 
ments. Er iſt der Chef des Stabes 
dieſes Regiments, aber er iſt Georgs— 
ritter und die Kampfesluſt hat ihn ge— 
packt. An der Spitze ſeiner Rotte ſtürzt 
er auf die andere Batterie. 
Flintenſchüſſe, Salven, Schreien, 
Stöhnen, dumpfes Fallen und Ge— 
trampel — ein wildes, ſchweres Ge— 
töſe. Die Japaner fliehen und die 
Schützen ſetzen ihnen immer weiter 


nach. 

„Sieg!“ ſagten ſich dieſe gequälten 
Herzen. „Sieg!“ wiederholten die Ver— 
wundeten, an den niedrigen fremden 
Gebirgsgeſchützen und den Feldkano— 
nen auf hohen Rädern vorbeigehend. 
„Sieg!“ murmelten die Sterbenden, 
ihren letzten Blick zum ſternenklaren 
Himmel emporrichtend; und ihr Tod 
war ſtill und ruhig. 

Sechs unlädirte Feldgeſchütze, fünf 
beſchädigte Gebirgs-Kanonen und ein 
Maſchinengewehr waren genommen. 
Wie lange hat die Attacke gedauert? 
Einige Minuten oder Stunden? Wer 
iſt verwundet, wer todt? Wer kann 
das ſagen. Da weit hinter der Berg— 
kuppe richten ſich die Helden ein und 
graben in lautloſer Stille Schanzen, 
um ſich auf der genommenen Poſition 
feſtzuſeßen. Die Flinten mit den blu— 
tigen Baionetten ſind friedlich zuſam— 
mengeſtellt. 

Ich ritt beim Niedergang des Mon— 
des über dies Gefilde des Todes. Die 
Sanitätstruppen arbeiteten im Halb— 
dunkel und es ertönte Stöhnen und 
Flehen.... Der Mond beichien alle mög- 
lichen Dinge, die am Boden herumla= 
gen, um mein ängftliches “Pferd 
ichnaufte und fcheute. Das Schießen 
hatte noch nicht gänzlich aufgehört und 
zumeilen pfiff mir eine einze/ne Kugel 
über den Kopf meg. 

Auf dem rechten Ufer des Flufies 
im Dorfe Schahotun bemerfte man 
Ihon Anzeichen, daß e3.ein erniter 
Kampf geweſen ſei. Auf den fothigen 
Straben des Dorfes lagen die ftähler=. 
nen Stüde japanifher Schrapnells, 
mit denen der Yyeind das Dorf über- 
jchüttet hatte. Hinter dem Dorfe laq 
ein tobter Chineje, der untere Theil 
des Gefichts mar ihn abaeriffen; 
fchredlich lag er da mit dem fcheinbar 
Heimen Kopf und den fletichendenDber- 
zähnen. ie meiter ich ritt, defto veut- 
licher gab fich das Schlachtfeld zu er- 
fennen. Im Wäldchen Hinter ‚dem 
Dorf und bei der Furtd, lagen Flin- 
ten, Batronentafchen, Stiefel umher; 
bort ein blutgetränfter Qappen, Hem- 
den, in der Verzmweiflung vom Leibe 
geriſſen, noch dunkel vom friſchen 
Blut, Uniformen.... Das hohe jandiq? 
Ufer ift von vielen Führen zertrampelt 
und der Abfturz zum Waffer zeigt bie 
Spuren ber herabgealittenen Soldaten. 
Ueberall Unordnung, überall Kampf, 
Das Gebifh it zu Boden gedrüdt 
und ber‘ fehläftige Fluß mälzt feine 
unfchuldigen, ruhigen Wogen, ‚im 
re gligernd, zwifchen Leichen 


15 Schleier zu Ic 
15c wajchbare, blondeSchleier, 
mit beftikter Kante, 


25 Turedo 
ftoffe, in einer 
j Muſtern, 7o0. 

1.25 Schleier. Extra Werth. 

Waſch Bond, Schleier mit 

ſtickten und, gezackten 
Auswahl von Farben u. Mu— 


Chiffon Schleier. 
ben. Dotted u. jchliht. Waren 
| T5e bis 1.50. Räumung, 39e. 
Yancy Malin 
fen. 25° Werth. Das Stüd für 


Schwarze reinwoll. Spitzen Boiles, Mööll. 
{ Schwarzer reintvollener Grepe Albatroß 
EEE KEG LEE I SEEN A EHE —— ——— — — 


> ‚Da fit ein elbre 
natürlich ückg 


eine Anhäufung von 
muß. 


Bartic2: Spigenzude 
BreiteSpisen, Torhons,Valenciennes, 
fy. baumms, Eluny u. orient.Spiten. 


Ausgezeichnete 


Reinleinene 
Montag 


Met Schleier: 


be: 


Kanten, ? 
nes Zaton Leinen. 
1.25 Sorte, 48. Forte, für Be. 


Alle Far: 


Hals-Schlei- 


I5e Taſchentücher zu Ye 
merifan. 

ſteppre Taſchentücher für 
j men,, löc Merthe, Be. 


ee Reinlein. Damen=Tafchentü- 
Darwiat , von I cher, jchlicht Hohlgejäumt, 4: u. 
| 33ö0. Saum, 1230 Sorte, 8e. 


Spitzenbeſetzte fancyInitial— 
Taſchentücher für Damen, fei— 


D 
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Volle Größe Männer-— 
ſchentücher, in weiß u. m. far— 
bigen VBorders, Stück für ec. 

Weiße und farbig beränderte 

Taſchentücher für Damen. — 
Feine Qualität, für Se. 


Spiten, Stidereien, Schleierftoffen, Tajchentüchern und Damen 


Bartie 3: Spigenzu 9e 
Point Beniie, Point de Paris, feidene 
Spigen, Einjäge und Edgings. 


Bartie 5. Spitzen 'zu 19c 

Werthe in breiten, eleganten Spiten, einjchl. 
ichwarzjeid. Upplique Plauen Bands; Venije Spiten und@ins 
jäte, aroße Varietät. Zu einem Viertel des wirkt. Werthes. TI 


Dalstradten 


ollftändige und radikale 
Räumung von Damen-Hals— 
trachten. Unjer ganzes Lager 
von einzelnen Halstrachten. 
Simmtl. Halstrachten, früs 
ber 1.25 bis 1.98, für 98e, 
Sämmt!. Halstrachten, früs 
her T5c bis 1.00, für 49e 
Sämmtl. Halstradten, frü= 
her 35c bis 50c, für 25e 
Sämmtl. Halstracdhten, früs 
her 19c bis 25c, für 123e, 
Sämmtl. Halstrachten, frü— 
her 10e bis Me, für 50. 
| Sämmt!. Halstradten, früs 
ber 5c, für le, 


ge: 


a 
Da— 


ie 12%c= 


Ta: 


| "Reiter von Meiderftoffen: Der jährliche Verkauf 


Wir wollen bei der Inventar-Aufrahme nicht mit einer Anfammlung von Kleiderjtoffe-Reftern beläftigt werden — fo viel ift. ficher. 3 
Zu weniger als einem Drittel, alS der Preis betrug, wenn jie vom Stücd gejchnitten wurden. Zwei bis 8 Yard-Längen. 


Schwarzer reinwoll. 503öll. Nub Panama 


Schwarzer reinw. Britiſh CanvasSuiting 
Schwarze reitmwollene jponged Chevivts 
Farbige Novelty Brilliantine Waiftings 
Farb. manniſh Worſted Suitings, 54öll. 
56zöll. Broadeloth Suiting und Stirting 
Farbige 50zöll. Weſt of England Tweeds 
Farbige Seide und Wolle grelle Plaids 
Brilliant. Waiſting, Abendſchattirungen 
Reinwoll. ſeidengeſtreifte Challis, gemuſt. 
Brilliantine Waiſtings, Mohair Appretur 


Reinwollene 
Kleiderſtoffe 


26e 


As 


Werth 506 bis 
85e Yd. 


Elegante farbige 
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Kapital 
4 $1,009,000.00 


a Cheking Accounts 


unter günftigen Bedingungen. 
JErſte Zypotheken 
J Sichere Bonds 

@ 2.5. % Toreigu 
J Government 


an Hand. 


beionders 


anlegen wollen. 


Ausläündiſche Mechſel 
Fremdes Geld 


Soieyh E. Otis, Präſident. 
Walter &, Biljon, VBize-Präfident. 


157-159 La 
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derer Aufmerffamfeit fein milvdes Licht 
darauf ausgieße. Ich will nicht hin= 
fehen — und jtarre darauf; ich will 
nicht meitergeher — und flettere auf 
allen Bieren mıt Mühe bormwärts, 
Oben ift Gras und Koaljan durch den 
Kampf von Hunderten niedergetram- 
pelt. Wie ſchwer, mie qraufig ift es 
bier! 

Jetzt ſchweift der Blick-über die 
Blutlachen und die herumliegendenSa— 
chen weg und haftet auf den Körpern 
der Gefallenen und kann ſich lange 
nicht losreißgen von dieſen theuren 
Todten. 

Da, dieſer junge Wilmanſtrander, 
in ſchwarzer Uniform mit blauen Ach— 
ſelklappen, liegt auf dem Rücken am 
Bergabhang. Die hellblauen Augen im 
tiefer liegenden Kopf glänzen im 
Moöndlicht und ſcheinen in weite Fer— 
nen zu ſtarren. Die Linke hat er zur 
blutüberſtrömten Bruſt gehoben. Merk— 
würdig iſt dieſe halbgeöffnete Hand in 
ihrer Unbeweglichkeit und todten Ruhe. 
er tiefer liegt ein alter Refer- 
bie des Nyjlot’fchen Negimentes auf 
bem Rüden, die Arme auägebreitet. 
Der nächtlihe Wind bewegt feinen 
Bart und läßt Schatten auf feinem 
Geficht fpielen; e3 jcheint, al3 wenn 
das todte weiße Geſicht ſich bewege. 
Und da weiter, wo das unregelmäßige 
Beet ſchon von weitem meine Blicke 
anzog, liegen ganze Garben von Tod— 
ten. Die Nyfloter und Wilmanftran- 
ber find hier, tie fie in NReih und 
Glied ausrüdten, von einer erfolgrei- 
hen Salve niedergernäht, ‘in fchredli- 
en Stellungen liegengeblieben. Die 
Augen der meiften find offen, ala wenn 
fie im Moment des Todes den Feind 
hätten erfennen mollen, ob er nicht 
Ion erzittere und au fliehen beginne. 
Da liegen in einer Reihe nicht weniger 


als dreißig. 
bel, den Kopf uns 
rrey som" zu 
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rust& 
187-159 La Sala Sir., 


zwiſchen Madifon uuß Monroe, 
Chicageintn ? 


3 Gine Staats:Bant unter Staats-⸗Aufſicht. 
Allgemeines amerikaniſches und internationales Bankgeſchäft 


Savings Bank 


ge: und verkauft, 
briefe, Travellers’ 
billigften Raten. 


Rollektionen, aud) Erbfgafts-Regulirungen 
EEE CS wird Ddeutid) geiproden. ER 


Lawrence Neliun, Vize⸗Präſident. 


Salle Str., jwilden Madifon und 


Neinwollene 
Kleideritoffe 


39 


Werth bi zu 
1.50 Yard. 


franzöſiſche Batiſte 


Reinwollene Novelty Manniſh Suitings 


Aſſets 
85,500,000.00 


tert 


Brozent Zinien bezahlt auf * 
Gelder und „Time Certificates of 
poſit“. 


3 


auf Chicago Grundeizenthum, in Beträgen von 800 aufwärts fett 


ge: und verfauft, namentlich finited States und ausländiſche 
g:erung-, Gounty>, 
Giienbayn:, Gas & Electric Co.:, Straßen: und 9 
geeignet für Banken, VBerjicherungs = Gejellichaften, „Zt 
Gunds- und Leute im Allgemeinen, die ihr Geld jider und g 


und audere Munizipal = Bonds, jatpie 
bahn = — 


Stadt: 


Pot: und Rabel » Anzahlungen, Ktebils 
Checs auf clle Theile der Welt zu ben 


Sn Europa 
Prompt beforgt. 


9. Wolfenberger, Hilfs-Bräfident, 
W. C. Cook, Kaſſirer. 
W. G. Walling, Selretär. 


Monroe, 


ofdo, fon 


— | — 
ſcheint als wenn der Mond mit befon= \ lappen in buntem Durcheinander. Die ° 


einen haben ihren Kopf in die Erbe ge- 
ftedt, die anderen hoch emporgehoben 
und den Mund aufgeriffen. "Eimas 
zur Geite ein noch qualvolleres Bilh— 


fünf halbentblößte Leichen. Der töbt: 


lich Berwundete reißt fich die Uniform, 


die Hofen vom Leibe, um die serfhmet- = 


terten Beine, den ducchichoffenen Leib 
zu verbinden. Go ift einer mit ange 
zogenen, halbentfleiveten Beinen er 
ftarrt. 


Auf dem Gipfel der Bergkuppe, un 


ter dem Baume, iff niemand .zu-fehen. 


Aber cuf dem füblichen Abhang liegen 


Schüten und Japaner; einige von ih- 
nen ftöhnen noch und murmeln under 
ftändliche Worte. Die gelbgezeichneien 
Müten, die blauen Hofen mit tothen 
Lampaffen und die weiken Halbftiefel 
tauchen immer zahlreicher — ER, 
Wie viele liegen‘ da? MWie viele von 
uns? Dielen, vielen "hat diefe Berg 
fuppe das Leben gefojtet. Viele Freunde 
* Feinde liegen auf dem Felde be— 
reut. re 
Der Mond war unter angen im) 
dunkle Nacht hatte fich über bie Erde 
gebreitet, al3 ich von diefem Hügel zu: - 
rüdritt — erfchüttert durch den Ab 
eines Schlachtfeltes gleich na d 
Kampfe, den ich zum erfienmal 
Augen gehabt hatte.” ee, 


Aus London mirb berichte; 
Heringsfifchfang -ift in biefem ; 
an der fchottifehen Küfte fehr am 
iwefen. Die Folge davom it 
deutende Zunahme der Ehejchh 
unter den fchottifchen Fiſche 
Budie wurden am Sonntag 19% 
in der. Kirche aufaeboten. 
.ner verfügten durch den Verka: 
Fanges über reiche Gelbmil 
Yarmoutd mar die Heringaf 
dieſem Jahre die zweitbeſte 
fennt, Im: wurt 





dir X eu 
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Kurirtin5 Tagen 


Hein Schneiden oder Schmerzen. - 


und zwar nachhaltig. — Krampfaderbruch, Wafſferbruch. 


"Sp nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


Krampfaderbruc, Blutvergiftung, Nervenfchmäche, Wafferbruch, Blaſen⸗ 


und Nierenfranfheiten leidet. 


Lungen 
Alle die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit—⸗ 
elſt meiner neueſten Me— 
thode geheilt durch Ein- 
athmung von Örygen: 
Gas. 
Privat Krankheiten 
der Mümmer 
heile ich jchuell, nachhaltig 
und vertraulid). 
Nath frei! 


Sichere 


Frauen⸗Krankheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
Pickel, Geſchwüre, Aus—⸗ 
* fallen der Haare. 
Ichheile Ench nachhallig. 
Es wird deutſch geſprochen. 
ilung. 
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Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Spredftunden: 8 Vorm. bis 9 Abends, 


Rinanziches. 


Bapitnl .__._84.000,000 


Hebeihuß . . . $1,250,000 
CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OR TBLINOIS 


Südweft-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur : Rate von 3 Prozent, bie 
Balbjährlich gutgefchrieben mwers 
ben. 


Ein Dollar ceröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-⸗Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mal miſone 





— — — 


Wenn Ihr Heim anlegen wol 


für eine Reihe von Jahren, 


ſo iſt eine erſte Hypothek auf bebautes Chica- 
goer Grundeigenthum, von einer konſervativen 
Geſtllſchaft übettnommen, die allerſicherſte An. 
lage. Ein Theil unſerer Fonds iſt in ſolchen 
Bapleren augelegt, und wir offeriren unſeren 
Runden eine ausgewählte Liſte dieſer Art 
Sicherheiten. 
Sprecht vor oder ſchreibt nach unſerer Liſte. 


PEoPLES TausT 


AND SAvınGs BANK 


47. Str. & Ashland Ave. 


Direktoren: 
Nelfon Morris ©. NR. Flyın 
3. 9. Epoor Arthur Meeler 
6 8%. GElaufen um. I. Ratbie 


850.00 eio’fnen ein | 


Check-Konto. 


bei uns, und bietet Euch diefelben Vorteile al3 
alle Bauten groigen Einlegern gewähren. Aerzte, 


Zahrärzte, Groccts, Reſtaurateure, Wirthſchafts- 


Beriser. Bleiither, Zertungshändter, ud alle Gr 
ihäftslente. die bäufig Cheds ihren Nunden 
auszahlen mülfen, werden don un3 alle win 
fhenswertben Barf-Vortheile aeboten. Holtet 
Euer Geld in der Bouf ııd zieht es per Cheit, 


wenn nötbia, aber baltet es nicht im Haufe, Ivo | 
c3 aeftohlen, verbrennen oder verloren werden 


Tann. 


Zinfen bezahlt anf Spar: | 


Einlagen. 


Unfere Epar-Einleger erhalten hübfhe Uhren, | 


die aenau die Zeit halten, für Eriparnifie zu 
Haufe. Be 


PAN AMERICAN BANKING CO,, 


185 Dearborn Str. Bhone Gentral 2110. 
„ogden Avc. Brauch“, 
265 Dogden Avc., Ete Wood Str. 
dez18,onmi, 3m 


Mitlglieder 
Chicago 
:tock 
Exchange, 
Chicago 
Board of 
Trad». — Str. 
Mir offeriren gute MWertbpapiere (Jeden Tag Per» 


" Ground 
Floor 
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Kuflich), Die injoige der Icktjährigen Kuıjtz in Wat | 
dem norma'en | 


Stress jeher billig find und unter 
Meribe Ätehen und str jehigen Preiien ca. 5 bis 
12%, Zinien. ouf Die KıpitaisInlage bringen, md 
Yustihten. in einiscı Nahren das Kapital um © 
ME durch Steigen, der Bapi:re zu dergrößern 


VonFraniziusa6o. 


"2 La Salle Strasse. 


da fatemt, tiv 


auf berbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Niearigiee Raten. — PBrompte Bedienung.— Dar - 
ichen 
ineten immer zu verlaufen. 
Grundeigenthunt 
getauft uud verkauft. 


Sprecht bei uns vor. 


S. W. Staaus & Co., 


114 Saale Str. Tel. Main 3624. 
s ino—2sioF 


Schiffskarten 


von und nach 


Zuropa 


billig und gut. 


- Grldfertdunaen, Roilektionen, 


Ninzichungen, amerikanifhe 


H. ELIASSOF, 

"=s3-85 FIFTH AVE. 

* Zimmer 3, Bant Floor. 
Sonntag offen is 12. 


von d bi 


Shifstarten! 


bia Hamburg, Bremen, Autwers 
Fe tterdam und anderen Ha⸗ 

enplägen, mit Schnelldampfern. 

Kante fihnell, che c8 zu ipät ift. 


Union Ticket - Office: 
88 Dearborn Str., 


—— e Baihington Str. 
— offen Bis 12 übe 14jan—3feb, 


. 15jan,fondido® | 


La Salie | 


* 8 


in Bauen cine Eveziclität.—Erite Hypo» \ 


*5 Bäfle : 
u teriass-Nupclegenheiten teel und püntts | 
I) veforat en 


GLOBE TOURIST AGENCY,. 


fodido* | 


Sonntags,9 Qorm. bis 7 Uhr Abends, 


15jan,lomifr,4tv 


Finuanzie les. 


— — — 


FOREMAN BROS. 
BANKING C0. 


| 
| 
| Sidsit-Edde Ya Salle und Madifon Str. 
| 


——— 


CHICAGO. 


x 


+ ‘ . + + + 


Kapital 500,000 

Aeberſchuß ..... 8500,000 

Anvertheilte Proſite $100,000 
Edwin G. Foreman, Präſident. 


Oscar G. Forcman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


| Allgemeines Bank-Gelrhäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperfonen erwünscht. 


Geld anf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrion* 


( James G. Robertson. Franeis A, Lackner, Jr. d 


Robartson & Lackner, 


Geld zu verleigen auf Grundeigentihum. 
Bau⸗Anleihen. 
| Erite Hypsthefen zum Verkauf. 
| 622 Reaper Block, 
+? Nordoit - Efe Clarf und Wafbhington tr. 
— N —N—⸗⸗ — 
5mi doſondi, Ii 


| 
| Greenebaum Sons, 





BANKERS. 

83 &85 Dearborn Str. Tel. Sentrai 557 
CE” Berleihen Geld auf Grundeigentgum zw 

nicorigen Zinfen. 

Anleihen zum Banen. Erite fihere Hppothefen 
zum Berlauf dorräthig. Wecfel w. Geldſendun⸗ 
en nad Deutichland und anderen Ländern. Kre⸗ 
itöriefe für Reilende, zahlbar überall in Dee 
Velt. Allgemeines Baukgeichäft. vag, didoſone 


THE PRBENIX, 
eine Jeletiichaft für Sparer. 


| 4 Prozeat Binfen bezahlt. Voller Geminns» 
: MAntbeil nah fünf Sabren. Seid Euer eigener 
Banlier. E3 bezahlt fi. 13ap,&,1i 


845 Sedgwick Str. 


H.Claussenius& Ca 


FH. CLAUSSENIUS- 
Erhſchaſten, hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen—⸗ 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau. 
CHĩiCAGO. ILLNOIS. 


95 Dearborn Strasse, 


Dffen bi 6 ihr Abends. Sonntag bis 12 Uhr 
Wdno,milajo* 


Hi m t 
553.90 per Monat. 
' Medizinen einge» z 
ſchloſſen. — Bezaqhlt 
für alle mediziuiſme 
Bchandlung im 


ı KIRK MEDICAL 
ı DISPENSARY, 


Bunmer 211 u. 212 
| G&htcago Üpera Houie 
Blds. Eingang 112 
eir., Ede 

Waſhington Str. 
Sprechſtunden: 9 Uhr 
| Lern, 118 5 Nachın, 
Eenntags: 9 bis 12, 

Bruno bei Män: 
nern, Frauen und 

ſtindern pojitiv und 

nahbaltig furirt in 
80 bis CO Tagen und 
| das WBrucdbaud ik für 
immer unndtbtiz, feine 
Edwerzen, Gefahr, Iprration oder Abhaltung dom 
Geſchäft. Geſchriebene Garantie einer nachhältigen 
Serlung in jedem Falle. Hämorrhoiden, 
Fiſſfures, Geſchwüre und alle Äfterkrankheiten ſchneli 
| un? nadbaltig gebeilt durch neue und ichmet aloſe 
Methoden. 

Krantheiten der Augen. Ohren, 
Kehle und Lungen, Rheumatismus, Haut-, 
und Nervenkidea, Magen-. Leber, Nieren— 
Blaſenkrantlkiten. Kraukheiten oon Frauen und 
ſtindern und all⸗ chroniſchen oder Privatleiden jeder 
Art, welche von Anderen als bofinungslos aufs 
egeben wurden, ichnell und nachhaltig kuriri. 
onfultatiun frei. 

Friüie X-Strahlen Unterſuchung. 
Ufer eleftzifches Departement entbält eine der 
| größten, neueften und beiten X-Strabien-Mafchis 
' nen der Welt, mweldhe dazu dient, um eine Dıagne: 
! je ber rerborgenen Leiden feftzuftelich, die Durch ges 
\ wöhr!isye Merhoten mit entdedt werden fünnen. 

\ 110f,didofo,if 


Heill Euch FeiN 





Nafe, 
Blut: 
und 


Specific 
beilt im: 
mer al 
stranibel- 
ten und unnatürlide Entleerungen der Hara= 
Ergane berider Geſchlechter. Volle Auweiſung mit 
jeder Flaſche. Preis 81.00. Verlauft von E. L. 
Stahl Drug Co. oder nach Empfang des Preiſes 
| per Erpreb verfandt. Noreiie: €. 2. Stahl 
Drug Sompann, 153 Ban Burn Straße, 
!: Rialto Bidg., Ede Sherman Str., Chicago. 
| 10m3,didofon* 


DR. J. N. GREER, 
deutiher Arzt, H2 Dearborn Straße, 
berühmter Spezialiit in der Bebandlung 
aller gcheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Shwäde, Baricacele und 
Dlutvergijtung. — Office-Stunden: Täg- 
lich bis um 8 Uhr WUbends. Sonntags 
bis 12 Uhr Mittags. x 


WORLD’S AEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene beut- 
fe Epezialiiten und raten e3 als eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenihen fo ſchnell ats 
moglich von ihren Gebrechen —9 heilen. Sie hei⸗ 
ien ariimdlich unter Garantte alle gebeimen 
Mranibeiten der Männer, Pranenteiden und 
Menftrnationsftürnugen ohne Operation, Haut 
tranfheiten, Folgen von Eelbitbefletung, verlo- 
fene Mannbarkeit etc. Operationen bon eriter 
Rlaffe Operateuren, für radilale 
Brüchen, Areds, Tumoren, Baricocele 
fultirt ung" bebor t. Be 


8 


nüuntervuntes aus, der Großftadt. 
| Mus dem modernen Berufslchen. — Womit der 


Stadtvater Silas Leachman ſich in ſeinen dienſt⸗ 

freien Stunden beſchäftigt. — Einer, der im 

Konkurrenztampfe unterlag, aber bald wieder auf 

die Beine gelommen iſt. — Kohlenverſchwendung. 

Die - fortfchreitende Entwickelung 
ber neuzeitlichen Technif und die im- 
mer neuen Bebürfniffe, melche dem 
modernen Menjchen anerzogen iver- 
den, bringen e3 mit fich, daß auch be- 
ftändig neue Berufe fich herausbilden, 
bon denen unjere Großpäter fich nicht8 
träumen ließen, unjere Väter nichts 
mußten und deren Vorhandenfein aud 
uns felbft höchlich überrafcht, „wenn 
toir gelegentlich davon erfahren. 

Da iſt unfer Stabtrathsmitglied 
Leachman — Silas Leachman, der 
Sohn eines vor einigen Jahren in 
hohem Alter verſtorbenen Louisviller 
Arztes. Herr Leachman vertritt im 
Gemeinderath die 30 Quadratmeilen 
enthaltende 27. Ward. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß ſich auf dem großen 
Flächenraum des Gebietes derſelben 
ein zweiter Zeitgenoſſe befindet, deſſen 
Beruf —denn gewerbsmäßiger Stadt— 
rath iſt Herr Leachman nicht — ſo 
feltfam geartet ift wie der, melchem 
der lujtige Silas mit vorzüglichem 
materielem Erfolge nachgeht. 

Ad. Leachman befaht fich mit ber 
Herftellung von „Records“ für Phono— 
graphen. in feinen jüngeren Jahren 
hatte er fich, mit nicht ſonderlichem 
Glück, als Vaudeville-Sänger und 
Dialekt-Komiker verſucht. Als dann 
der Zauberer von Menlo Park der 


Menſchheit das Danger-Geſchenk der | 


Sprechmaſchine übergab, kam es hie 
und da vor, daß der junge Artiſt von 
Unternehmern aufgefordert wurde, in 
eine derartige Maſchine „hineinzuſin— 
gen“. Leachman war anſchlägig ge— 
nug, um die Möglichkeiten des fabrik— 
mäßigen Betriebs der „Record“-Her— 
ſtellung zu erkennen. Mit größter 
Eile warf er ſich auf dieſes Geſchäft, 
und es gelang ihm, es darin bis an die 
Spitze zu bringen. Dabei arbeitete er 
ohne fremde Hilſe, verſtand es aber, 
fich zu vervielfältigen. Er begnügte 
ſich nicht damit, Geſangsvorträge und 
fomifche Deflamationen in die Wachs— 
rollen zu bannen, fondern er entiwidelte 
fich zu einem ganzen Orchefter, d. h. er 
fpielte gleichzeitig oder abmechfelnd 
acht bis zehn und noch mehr Snftru- 
mente bor dem Schallfänger, auch 
Ipradh er und fpricht er noch jet ganze 
Szenen und Ufte von Schaufpielen — 
mit vertheilten Rollen — vor dem un= 
beimlichen Apparat und auf Wunfch 
fonftruirt er wohl auch allerlei Volfs- 
Izenen in diefen hinein. So hat 
er es zum Beifpiel fertig gebracht, an 
der Hand von ausführlichen Zeitungs- 
berichten über Wuffehen erregende 
Lynhmorde im Süden derartige Vor- 
fommnifjfe für den Phonographen zu 
präpariren, jo funftvoll und vieltönig, 
daß das Vhonographenpublifum, mel: 
ches athemios der Wiedergabe feines 
Produftes lauft, zu befchtwören be- 
reit ift, Die ganze Szene fei an Ort 
und Stelle aufgefangen morben. 

Eeit er zum Volksvertreter gewor— 
den ilt, hat Herr Leachinan feine Thä- 
tigfeit als „NRecord“-Fabrifant etwas 


befchräntt. Früher hat er bei flottem | 


Geihäftsgang mitunter an einem 
Tage bis zu zweihundert Lieder in den 
Schallfänger gefungen, die er zum 


Theil als ſeine eigenen Kunſtleiſtungen 
in die Oeffentlichkeit ſchickte, oft aber 


— auf Wunſch der betreffenden Händ— 
ler — auch mit einem fremden Stem— 
pel verſah, d. h. für die geſanglichen 
Leiſtungen berühmter Sterne der Vau— 
deville-Bühne ausgab. Heute arbeitet 
er nur an jedem Morgen etwa zwei 
Stunden „auf ſeinem Geſchäft“. — 
Er ſingt die neueſten Lieder, bald mit, 
bald ohne Muſikbegleitung in den 
Phonographen, er ſpricht die neueſten 
Monologe und Dialoge derVaudeville— 


‚ Komiker in da3 Wachs hinein und zum 


Schluß gibt er einige von feinen be- 
rühmten Orchefternummern zu. Zu 
diefem Behufe behängt er ficy über 
und über mit Inftrumenten. Auf dem 
Kopfe trägt er eine Schellenfappe, auf 
dem Rüden die große Trommel, welche 
er mit dem linken Ellbogen und dem 
rechten Fuße fchläat, mit den Armen 
bearbeitet er bald ein Holzkkavier, bald 
ein Zriangel, bald fuhrwerft er wild 
mit einem Combal in der Quft herum. 
— Gar mander von den Konftituen- 
ten be3 Stabtvater8 würde bermeinen, 
daß derfelbe aus dem Häuschen gera⸗ 
then ſei, wenn er ihn ſo zu ſehen be— 
käme, und doch liegt der brabe Silas 
auf dieſe Weiſe nur einer zwar an— 
ſtrengenden, aber einträglichen und — 
Alles in Allem genommen — auch 
recht anſtändigen Berufsthätigkeit ob. 
Hat er zwanzig Records“ fertia, ſo 
iſt dieſer Theil ſeiner Tagesarbeit ge— 
than und er kann ſich ungehindert dem 
Wohle der Stadt widmen, was er 
denn auch nach Kräften thut. — Nur 
zu gewiſſen Jahreszeiten. vor Weih— 
nachten z. B. ſtellt ſein Beruf größere 
Anforderungen on ihn. Er muß dann 
häufig nach New York reifen, um dort 
bei den Phonographen-Fabrifanten 
fich zu erkundigen, mas für „Maie- 
trial” defonders gemwünfcht wird. Arch 


‚muß er dann, um den vermehrten Be- 


batf deden zu fünnen, feine Produk— 
tion bebeutend erhöhen. 
* * * 

Vor zwei Jahren war er mit fei- 
nem Geſchäftchen dur ein kapital— 
kräftiges Konkurrenzunternehmen an 
die Wand gedrückt worden und in ſei— 
nem vergeblichen Kampf gegen den 
übermãchtigen Gegner hatte er auch 
das hübſche Häuschen eingebüßt, das er 
ſich in einem aufblühenden Vorortäbe- 
zirk gebaut und auf das Gemüthlichſte 
eingerichtet hatte. Er mußte froh ſein, 
daß der Hypothelengläubiger ſich dazu 

and, ihn „für’3 Erfte“ ‚meiter 
in dem Haufe wohnen zu I ob⸗ 
gleich der zweifelnde Blick des Mannes 


Abr mm mörbin, e3 deutlicher als Worte gefagt hatte, 
dathofpital. | an ; ‚ 
a est (Dame) su | DAB er an ein pünftliches Eingehen bes- 


— 


chendem Mahße zu finden, war in 
betracht des hereinbrechenden Winters, 
der in der Großitabt die Zahl der Be- 
Thäftigungslofen fo gewaltig vermehrt; 
feine Kleinigkeit. Aber unfer Mann, 
obgleich weder Handmerker, noch Kauf- 
mann, hatte fich zu helfen gewußt. Vor 
Allem fcheute er vor feiner Arbeit zu- 
rück. Er hatte ſich deshalb ſeinen Nach— 
barn angeboten zum Verſehen derHeiz⸗ 
anlage und zur Beſorgung ſonſtiger 
Verrichtungen, welche in den großen 
Miethskaſernen Sache des Hausmei— 
ſters ſind. In dem Vorort, wo die 
Leute in ihren eigenen Häuſern woh— 
nen, gibt es Hausmeiſter nicht und 
Dienſtboten ſind entweder zu koſtſpie— 
lig oder überhaupt für die abgelegene 
Gegend nicht zu bekommen. Das An— 
erbieten unſeres Arbeitſuchers wurde 
deshalb faſt auf allen Plätzen mit 
Freuden angenommen. Er bekam der 
Aufträge ſo viele, daß er ohne Hilfe ſie 
garnicht hätte ausführen können. Er 
ſtellte ſich alſo einen Mann an und bald 
auch noch einen zweiten. Zu Dritt ſa— 
hen ſie nun nach der Heizung für nicht 
weniger als ſechzig Wohnhäuſer, wo— 
für der nunmehrige Heizkontraktor eine 
Vergütung von insgeſammt 8300 be— 
zog. Im Frühjahr dehnte er das Ge— 
biet ſeiner Thätigkeit aus, indem er es 
auch übernahm, den Haushalt ſeiner 
„Klienten“ mit Milch zu verſehen. Als 
der Herbſt wieder in's Land kam, er— 
bot er fih, auch für die Kohlenliefe- 
rung zu forgen, und zwar zu ermäßig- 
ten Breifen und mit der Garantie, daß 
nur ein bejtimmieg Quantum Sohle 
mährend des Winters verbrannt, dabei 
aber feine Urfache zur Klage über mans 
gelhafte Heizung gegeben werben follte, 
Unjer Mann hatte eben im Winter 
borher rationelle Heizmethoden ftubdirt 
und zog nunsaus ven gefammelten Er- 
| fahrungen Vortheil, diefe zugleich fei- 


nen Runden zugute fommen lafjend. — | 
In diefem Winter hat ſich die Kunden- 


zahl des Heizerperten noch bedeutend 
permehrt. Er kann fich jegt darauf be> 
fchränten, nach dem Rechten zu fehen. 
ch ift fortwährend darauf bedadıt,das 
| Feld feiner Thätigfeit zu erweitern und 
ijt Schon längft wieder joweit, daß er 
fein Wohnhaus hat zurüdfaufen fün- 
nen. Fragt man ihn nad) den Ge- 
heimnifjen feines Erfolges, fo jagt er, 
er habe venfelben hauptfächlich Der 
| praftifchen Einficht zu verdanfen, mel- 
| chen er in die Heizfrage gewonnen. 
| 5 2* ⁊ 
| 


Mit dem Qualm, welchen noch im= 
rıer |9 viele Chicagoer YFahrikichlote 
und beionders tie - fchlehthedienten 
| Eifen der öffentlichen Schufhäufer 
| ausfpeien, verflieot ungefähr die 

Hälfte des ganzen Heizwerthe2 Der 
| zur SFeuerung berimendeten Kohle in 
| die Luft. Man befommt von diejem 
| Heizwerth auch bei forgfältiger Be- 
| bendlung der Feuerftelle nur verhält- 
l 
! 


/ 


'nikmäßig wenig, aber immerhin ließe 
fich weit mehr davon retten, als in 
ter Regel geichieht. F 
| Nimmt man an, daß ein Pfund 
werden davon 135 verloren gehen mit 
der noch qlühenden Afche, welche duch 
| die Anfte der Feuerftele fällt. Vom 
Dampfkeſſel zwecklos ausgeſtrahlt wer— 
den 675. In Form unverbrannter 
Gaſe verfliegen (ſelbſt bei rationeller 
Heizung) durch den Rauchfang in die 
Luft 2970. Mit dem Dampfüberſchuß 
verpuffen ungenutzt 190. Es verſtrah— 
len durch die Hauptröhre 210, durch 
die kleineren Röhren 30. In der Ma— 
ſchine verloren gehen 280. Zum Kon— 
denſator zurückgeſtoßen werden 7737. 
| Bleiben zur Untwandlung in Kraft, 
: bezw. in Wärme für praftifche Zwecke 
| aur 1273 übrig. Benukt men den 
| 





dur die Heizung erzeugten Dampf 
zu Febrilationszmeden, jo muß man 
| rechnen, daß nody \nindeftens 8 Pro: 
; zent davon in dem Sonlinder ber Ma- 
| ichine verloren gehen, io Daß als ver— 


mendhbare Iriebfraft von den 13,500 ı 


Hıteinheiten der Kohle gerade nur 
1273, oder noch nicgt 10 Prozent übrig 
bleiben. -— Leute, die jih mit dem 
Heiz: und Feuerungsproblem befaßt 
und die zmedlofe Vergeudung bon 
„Hibeinheiten“ erfannt haben, melde 
in Fabrifanlagen dadurd) - bedingt 
wird, dab der nach dem Sondenjater 
surüdgeftoßene Dampfs_ ungenußt 
bleibt, Haken fic) jchon die Frage bor- 
oelegt, weshalb man diejen Dampf 
nicht na benachbarten Wohnhäufern, 
Gejchäftslofalen uf. leite, um ihn jo 
ſür Heizzwecke zu verwerthen. Würde 
hierbei gemeinſchaftlich und ſyſtema— 
üſch vorgegangen, ſo würde man mit 
mit dem Dampf, welcher in den Fa— 
briken einer Stadt wie Chicago jetzt 
völlig verloren geht, die Heizung eines 
ſehr großen Prozentſatzes der Wohn— 
häuſer bewerkſtelligen können. Vielleicht 
lernt man im Laufe der Zeit, ſolche 
Erſparniſſe machen vorläufig 
ſcheint man noch zu glauben, daß die 
Kohlenvorräthe der Mutter Erde un— 
erſchöpflich ſeien. 8. 
—1-9—- 


Ter vꝓᷣfirſich ſohn. 


| 
} 
| 
| 
| 
| 
| 


Japauniſches Märchen. Nach originalen Mittheilun— 
gen von M. Rumbauer 

Während draußen vor den Mauern 
von Port Arthur der heißeKampf tobt, 
erzählen fich »ie Kinder im Lande des 
Sonnenäufeangs ein Märchen. Das 
Märchen vom Momotaro. And ſie 
bringen es in Beziehung zu dem blu— 
tigen Kriege, der ihre Phantaſie er— 
hiht; fie modifiziren die alte Legende 
nach ihrer Meife. 

E3 mar einmal ein altes Ehepaar, 
da3 fich in feinem Heimathsborfe recht- 
fchaffen ernährte. Eines Tages ging 
der Mann auf die Berge, um Kräuter 
zu jdmmeln; die Frau indeffen ging 
an den Fluß, .. : ihre Kleider zu was 
jchen. Dort jah fie einen riefengroßen, 
mwunberpollen Pfirfich auf dem Waffer 
fhmimmen.und dem ‚Ufer zutreiben. 
Sie hafchte die Frucht, brachte fie freu- 
dig nad Haufe und wollte fie nun mit 


ausrei⸗ 
war in An⸗ 


Kohle 13,500 Hitzeinheiten enthält, ſo 


verzehren. | Ufer, und Schiffe 
mannt mit ſchwar 


den kleinen Buben an Kindesſtatt an⸗ 
zunehmen, da ihnen eigene Kinder ver⸗ 
fagt waren. Und ſie nannten ihn Mo— 
motaro, das iſt erſter Sohn der Pfir⸗ 


e. 

Unter der Liebe und Fürforge ſeiner 
Pflegeeltern wuchs das Kind auf und 
wurde ein ſtarker, kräftiger und mu— 
thiger Knabe, erfahren in allen Leibes— 
übungen und Tugenden. Den Vater 
begleitete er oft in die Berge, wo er 
ſich die zahmen und wilden Thiere zu 
Unterthanen und Freunden machte. 
Bogen, Pfeile undSchwert waren bald 

| untrennbar von ihm. Zielen und Yech- 
ten nannte er feine Lieblingsbefchafti- 

| gung. 

| So war Momotaro zu einem tapfe- 
ren Jüngling herangewachſen. Da ge— 
ſchah es, daß das Land bedrängt wur— 
de von einem garſtigen Teufel, der 
mit ſeinem Gefolge aus fernen Gegen— 
den gekommen war und jetzt auf einer 

| Snfel haufte, um von dort aus blutige 
Einfälle in das Reich des Mifado zu 

| machen. 

Als der junge Pfirſichſohn dieſe 
Kunde vernommen, fühlte er einen un— 
beſiegbaren Drang in ſeiner Bruſt, ge— 


gen den Teufel Ioszugehen und das | Mi 


„Mögeit du Hinziehen,“ fagte jtolz | r 
ber Vater, „und um ber Brüder willen | 
e 


| Land von dem Zodfeind zu erlöfen. 
| 
| 


ı einen quten Kampf kämpfen!” 


| u 
| Und das Mütterchen gab ihm met | — 


nend drei Säcke voller Reisklöße mit, 
die es — zum Schutz gegen die böſen 
Geiſter — mit dem Beifußkraut zube— 
reitet hatte. Momotaro war, mit dem 
Schwert umgürtet und mit Bogen und 
Pfeilen ausgerüſtet, ſchon einen gan— 
| zen Tag gewandert. Da flog plößlich 
ein fürftlicher -Vogel, ein Yalan, auf: 
ihn zu, der nach) einem der duftenden 
Neistlöpe Verlangen irug. Der gut 
berzige Süngling gab ihm bereitwillig 
| von feiner Speife ab, morauf-Jich der 
ı Bogel auf feine Schulter feßte und ihn 
nicht mehr verlien. 

Am nächſten Tage ſchritt er durch 
eine Theepflanzung. Hier lief ihm ein 
Hund nach, der, fortwährend an den 
Säcken ſchnüffelnd, um einen Reiskloß 
bettelte. Auch für dieſen öffnete Mo— 
motaro einen ſeiner Beutel und ſtillte 
voller Mitleid den Hunger des Thieres, 
das von nun an ſein treuer Begleiter 
wurde. 

Um dritten Tage ruhfe der Pfirjich- 

f fohn unter einem Maulbeerbaum aus, 
| Da hüpfte ein Affe, der in ber Daun: 
| frone jaß, auf ihn zu und eignete fich 
| einen der WReistlöpe an. Momotcro 
fortan in dem %ffen’einen Rampfge- 
roflen und Vafallen mehr. Seht fa- 
men die drei an das Meer, welches die 
Teufelsinfel von dem heimathlichen‘{n= 
felreich Ichied. „Wir mülfen ein Floß 
bauen!” fagte der Sünalina, u:.d jo= 
ı fort machten fi der Fafan, der Hund 
| und der Affe auf den Weg, um aus 
‚ der nahen Föhrenwalduna paffende 
| Hölzer herbeizutragen. Als das Floß 
mit vieler Mühe hergeitellt war, Jchiff- 
te Momotaro mit feinen Gefährten 
| nad} der \infel hinüber, 
! Hier ftellte fich ihnen das erfte Hin- 
| derniß entgegen, ein großes, eijernes 
| Ihor, welches zwifchen Felfen einge- 
baut war, die wie Schanzen einer Ye- 
| ftung fich rings um die ganze ufel 
| zogen. 

Der Pfirfichlohn jedoch, er ftößt mit 

feiner Klinge an die Pforte, und fiehe 


da, die Scheren Eifenthüren meichen | 


| 
l 
| bor im zurüd, al3 wäre er ein »ohn 
| der Sonne. 
| Weit auf fteht das mächtige Thor! 
| ° Bei dem lauten, fchrillen Kreijchen 
| feiner Angeln, erhob fih ein milbes 
Eeſchrei. Eine große Schaar wache- 
| haltender Unterteufel flieht bei dem 
| Anblid Momotaros. Sieghaft dringt 
| tiefer mit feinen Genoffen weiter. Bald 
| aber verfperren- ihm Hehe Wälle den 
Xen, und Gchiierigfeiten über 
| Schivieriofeiten thitrmen fih auf. Do 
vet kluge Fafan fliet mit feinem 
Späherblid immer porauf und zeigt 
den Pfad an, während Hund und Affe 
durch Beiſeiteſchaffen vieler Fährlich— 
keilen und Hinderniſſe ihrem Herrn als 
Pioniere den Weg bahnen. 
Endlich kommen die drei an ein 
zweites Thor, das beim Sonnenunter⸗ 
gang wie mit Purpur überaoſſen 
glänzt. Auch dieſes ſpringt auf bei 
der Berührung von Momotaros 
Schwert. Hier keine Spur von Wa— 
| hen. Aber ein gräßlicher, grauenhaf- 
| ter Andlid verwirrt Momostaro3 Sin- 
| 


ne. Weber eine Unendlichkeit von Lei- 


chen geät der Weg, über Leichen jeiner | 


aelben Brüder. Mit geichlofjenen Au- 


ließ ihn ruhig gewähren und hatte | 


— der — 


Wiener Spezial Arzt, 


| wünjcht anzufündägen, dab mittelft jeiner neuen Be- 
I, Handfungsmethode, befannt als 


TALISM 


Mi die hartnädigften Fälle heilt, die von anderen‘ Yerzter behandelt und al3 ums 


heilbar aufgegeben worden waren. 


Tiefe Methode wurde von Deutfchen und 


B Tranzöfiihen Epezialiften erfolgreich angewandt umd die Heilungen, die dur Bis 


talisım erzielt wurden, riefen Erftaunen hervor. 


Tie hartnädigften chroniſchen 


Be tonkpeiten der Männer michen derjelben und neues Leben, Kraft und Le 
bensfreude wirı den förperlichen und geiftigen Wrads wiedergegeben. 


Ic will, Daß jeder Mann, 


ü der an irgend einer der nachbenannten Krantzeiten leidet, in meiner Office vors 
fpricht und jich vertraulich ausfpricht, und ich werde ihm zeigen, daß, er nachhaf: 


| tig kurirt werden fann. 


Blutvergiftung 


= Abjonderungen in 5—10 Tagen turirt, 
= Beſchwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 


der König aller geheimen Krankheiten, 
nachhaltig und gründlich in 60 bis 90 Ta⸗ 
gen geheilt. 


Verlorene Manneskraf 


und Schwäche, Gedächt⸗ 
nißſchwãche, Kraftver⸗ 


—* luſt, Sorgen, welche einen für die Ehe unt auglich machen, in 80 bis 45 Tagen 


Jnachhaltige“ rirt. 


Krampfaderbruch und Hydrocele 


kurirt und nachhaltig beſeitigt. 


Ich lad. beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
erfolglos behandelt wurden, vorzuſprechen und ich werde ihnen beweifen, daß Bis 
talism Andere kurirt hat und auch Euch kuriren wird. 


Konſultation frei und vertraulich. 


S 


u 


und Freitags von 8:30 bis 5:30 Nach. 


@ Dr. Weintraub, Wiener $pezial-Arzt, 
i 246-248 State Str. 


3. Flur, gegenüber Rothſchild's Departement-Laden. 
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ſchlafenden Heren, bis er ihn aufge— 
weckt hat. Momotaro erhebt ſich, er— 
blickt die Teufelsflotte am Ufer und 
ſchleudert blitzſchnell ſeine vergifteten 
Pfeile gegen die Bemannung. Er 
fühlt ſich als Held, als Sohn der Son— 
| ne. Sofort eilt ihm der Affe zu Hil- 
| fe mit feinen eigenen Wurfgefchoflen, 
| den Kaftanien, Eicheln und Kafifrüth- 
| ten, die er den Teufeln tapfer in3 Ge- 
ficht wirft. Da fliegt auch der Yalan 
ı berzu, der mit den aufgepidten Reis- 
und Hirfeförnern das Bombardement 
| unterftüßt, jo daß die Schiffäleute mie 
| mit Blindheit gefchlagen werden. Der 
| Hund endlich fchleppt feinen Sad vol- 
| fer Menfchentnochen herbei, die mit ber 
| Schleuder des . Pfirfichfohnes dem 
Feinde entgegengeworfen werben, daß 
| fie, geblendet, ftatt eines einzigen Geg= 
I ners ein Heer von Kriegern permithen. 
| Von der gewähnten Uebermacht bes 
Feindes bewogen, treffen die ſchwarzen 
Geſtalten auf den Schiffen ſchnellVor— 
kehrungen zur Flucht und treten mit 
teufliſcher Geſchwindigkeit den Rückzug 
an. Nach diefem leicht erfochtenen 
| Siege dringt Momotaro mit feinen 
Kampfgenofjen meiter in das Innere 
| der Iinjel. Wieder eine Tagesreife, 
| und er jteht vor einem dritten Thor, ei= 
| nem Thor mit demantenen Thüren. 
ı Wildes Kriegsgefchrei jchreit ihm 
-jchon entgegen; dazwifchen tönen Be- 
| ergeflirr und müfter Lärm, wie von 
ı taufend trunfenen Teufeln. Da erzit- 
tert die Luft von Schwertergeraffel, die 
| demantene Pforte jpringt mit furdht- 
‘ barem Krachen augemander, und ein 
bunte® Gemimmel unzähliger, fam- 
| pfesmutbhiger, fchredlicher Teufe, in 
ı zottige Belze gehült und Knuten 
ſchwingend, ſtürzt heror. 


| „Herr, wir find verloren,“riefen Ya= 
| fan, Hund und Affe zugleih. „Wir 
| find des Todes!“ 
| „Nein, wir find bes Lebens!” ruft 
der Held. „Kein Zittern, fein Verza- 
| gen!“ 
| Und eben will er mit gezogenem 
| Schwerte um fich hauen, ala ein Rie- 
' fenteufel mit runden Slotaugen, kurs 
zer, aufgeftülpter Nafe und langent, 
Ichmwarzem Barte fi) von der bunflen 
| Maffe der anderen Teufel abhebt und 
; feine Geftal: bi3 zum Himmel redt, jo 
| daß fie wie ein hoher Berg erfcheint. 
| Das war der Hauptteufel, der Genera- 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


\ 
Breis $2.00 p. Flafbe.— Prof. DeBsis Baltilies 


rehftunden: 830 Vorm. bis 8 ilhr Abend. Montags, Mittiwochs 


Sonntags von "0 bi 12 Uhr. 


fafon,* 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Arzneien Euch nicht 
belfen, verfucht unfere ficheren, erprobten Heil» 
mittel, weldbe niemals jehlihlagen in folgenden 
geheimen Krantdeiten: Formulare Ar. 1 und 2 
turiren jeden noch jo hartnädigen all von 
ebeimen Krantbeiten und Urin-Zeiden. Preis 
$1.00 per Flafhe.— Doktor Tuder's Blut Spe- 
cific Furirt Blutvergiftung in allen Stadien.— 
Männerihmäce, fchlaflofe 


Bigaratenr ) 
1 im Urin, Melandolie 


Nächte, 
umd micht aufriedenitellendes Cheleben. Breis 
$1.00 die Schadhtei, 3 jür $2.50. Die obigen 
Heilmittel iind mur bei uns zu baben. — 
441 Cüd State 

13m3,t&,11 


heilen 
Nerböfität, Sat 


Behlte's Deutſche Apotheke, 
Straße, Cyicago, Ill. 


Und die Teufel unterſchrieben den 
Pakt, zogen mit ihren Schiffen ...eber 
von dannen und blieben auf ewig dem 
Lande des Sonnenaufganges fern. 


Aus dem Kaiſerpalaſt in Peting. 


Einen Blick in die Garderobe des 
Kaiſers von China läßt uns ein Be— 
richterſtatter der „North China Daily 
News“ thun, der unlängſt einen auf 
der Durchreiſe von Sutſchau nach Pe— 
king befindlichen Kommiſſar der kai— 
ſerlichen Seidenfabriken in Sutſchau 
geſprochen hat. Dieſer Beamte führte 
eine große Anzahl von Kiſten mit ſich, 
die nicht weniger als dreihundert Ro— 
ben von Seide oder Gaze, meiſt von 
gelber Farbe, enthielten. Jede Robe 
war auf's Reichſte mit Stickereien und 
mit dem fünfklauigen Drachen, dem 
Symbol der kaiſerlichen Würde, ver— 
ſehen. Die dreihundert Roben decken 
den Bedarf des Kaiſers nur für ein 
einziges Jahr. Vermuthlich würde der 
arme Sohn des Himmels aber gern 
alle ſeine koſtbaren Kleider für etwas 
mehr Freiheit hingeben. 

Der obengenannten Zeitung wird 
aus Peking gemeldet, einer der frem— 
den Geſandten habe ſowohl dem Kai— 
ſer wie der Kaiſerin-Wittwe ausländi— 
ſche Kleider verehrt. Die Herrſcherin 
wollte nun dieſe Gewänder gern ein— 
mal anlegen, um zu ſehen, wie ſie ſich 
darin ausnähme. Als ſie aber im Be— 
griffe war, ſich zu dem Zwecke in ihr 
Schlafzimmer zu begeben, warf ſich ihr 
berſter Eunuch, Li-Lien-ying, plöß— 
lich vor ihr nieder und machte wieder— 
holt den Kotau. Auf die Frage der 
Kaiſerin-Wittwe, was er denn wolle, 
antwortete er, daß es für die kaiſerliche 
Majeſtät nicht würdig ſei, irgendwelche 
andere Gewänder anzulegen, als die 
Vorgängerinnen der Kaiſerin getragen 


gen ſchreitet der Pfirſichſohn weiter. | liſſimus aller Teufel. Zorn- und wuth-⸗ hätten. Die Kaiſerin lachte den allzu 
erfüllt donnerte er den Pfirſichſoh. an: beſorgten Eunuchen zuerſt aus, doch 


Und die ganze Nacht ſchreitet er weiter 
über Leichen und Gerippe. Er bemerkt 
nicht, daß der Hund an ſeiner Seite 
einen Sack mit Menſchenknochen füllt, 
den er ſtill hinter ſich herſchleppt. 

Beim Anbruch des Morgens öffnet 
ſich ein herrliches Thal ſeinen Blicken, 


weiches, in die wunderbaren Tinten des 


Sonnenaufgangs getaucht, von einem 
roſigen Schimmer überhaucht erſcheint. 
Müde wirft ſich der Pfirſichſohn auf 
den bunten Blumenteppich nieder, der 
ihm nach den Anſtrengungen der geau— 
envollen Nacht eine weiche Matte dünkt. 
Während der treue Hund ſeinen 
ſchlafenden Herrn bewacht, hüpft der 
Affe von Baum zu Baum, um in den 
anderen leer gewordenen Sack, der ehe— 
mals die Reisklöße des Mütterchens 
barg, Kaſtanien, Eicheln und Kaki— 
früchte zu ſammeln. Der Faſan in— 
deſſen iſt über das Thal zu den Reis— 
feldern geflogen, pict dort tie Reis- 
und Hirfelörner. auf und füllt fie im 


den dritten Sad. Dann äugt er nad‘ 


Gefahren aus. 

Plöglih ertönt - fein Warneuf. 

ſchrill, kreiſchend. Die Wogen der 

Meeresbucht werden bewegter, ſie 

ſchäumen mit weißem Giſcht gegen das 
werden ſi 


„Wie wagjt du, fleiner gelber Knirps, 
die mit uns Großen zu mefjen? Bald 
merte »ich dir den Gagaus machen!“ 
| Und er fehmwingt feine eiferne Riefen- 
| feule, um Momotaro zu zerfchmettern. 
| Doch noch ehe die Eifenkeule trifft, hat 
das-Schiwert des Pfirfichfohnes fie zer- 
fpalten. Bamit hat der Teufel feine 
Kraft verloren. Die Riefengefte.: 
liegt ohnmädhtig Äächzend am Boden. 

Der Affe hat nun nichts Eiligeres 

! zu thun,» ala dem ‘Gegner mit einem 

| aufgelefenen Schiffstau die Hände zu 
binden. Hierauf jagt er zu feinem 
Herrn: „Zünde meinem Schmwejf an!“ 
Und: Momotaro erfüllt fein Begehren. 
Mit diefem Feuerſchweif läuft der Af- 
fe ringsum die Feltungswälle und Ba= 
ftionen der Snfel und ftecdt alles in 
Brand. Aus den Wahthürmen zün- 
geln lodernde Flammen gen Himmel, 
und überall jteigt der Rauch aus den 
Itiimmern empor. 

Als die vom Widerfchein der Rie- 
fenfadeln roih gefärhten Unterteufel 
ihren Führer nden und gefnebelt 
> bie ganze 2 ng * — * 

n, werfen winjelnd auf bi 

Erde nieder und bitten um Gnade. 
Die Infel ift mein!“ ruft — 


als Li⸗Lien-jing troßdem unbeirrt 
fortfuhr, mit dem Kopf den Fußboden 
zu bearbeiten und ſchließlich betheuerte, 
er werde ſich den Schädel -einftoßen, 
wenn die Kaiſerin-Wittwe nicht bon 
ihrem ſchrecklichen Vorhaben abſtände, 
gab dieſe nach und meinte lächelnd, die 
Angelegenheit ſei doch zu unbedeufend, 
als daß ſich Jemand deshalb den Kopf 
einrennen ſolle. Sie befahl dann, die 
betreffenden Kleider forgfältig beifeiter 
zulegen. Ob der Kaifer die ihm vers 
ehrten Stüde angelegt hat oder nicht, 
ift nicht befannt geworben; — 
ſcheinlich hat er es nicht thun dürfen 
denn er muß feiner geftrengen Tante 
und Pflegemutter auch in Kleinen und 
an fi völlig unmichligen Dingen 


-Folge leiften. 


— Kindlih. — Hans: Mama, fuh- 
ren Die Sänger früher eigentlih in 
Wagen umber?— Mutter: Wie fommit 
Du denn darauf, mein Kind —Gan:: 
Na, man -[pricht doch immer von fah- 
renden Sängern. k 
‚— Triumph ber Drejfur. — Ga 

m Sohn dei | 


(im iufe, zu 3 För- 
bie Dftent- Sahı des, Bürh 





. Schön duftet und ganz bunfel 


—* 


bildet hat, 


Für die ie Ri 


lien — Man mäldt 


bie Leber und zieht male Speditrei- 


fen Hindurdh, legt fie in die Brat- 
pfanne, gießt 1 Pint kalte Fleiſchbrühe 
dazu und deckt die Pfanne feſt zu. In 
einem mäßig heißen Ofen läßt man 
die Leber 13 Siunde ſchmoren, legt 
ſie dann in eine tiefe Schüſſel und 
ſtellt die Pfanne auf den Ofen, um 
Die Sauce zu bereiten. Zu dieſer rührt 
man 1 Löffel Mehl mit etwas Wafler, 
gibt 1 Taffe Somatenbrühe dazu, o= 


wie 1 Ehlöffel geriebene Zwiebeln und | 


Sal; und Pfeffer nach Geſchmack. 
Man läßt die Sauce aufkochen 
gießt ſie über die Leber. 
Bratklopſemit Blumen— 
tohl. — 2 Pfund zartes Zn 
fleiſch läßt man hacken, ſalzt es 
formt zweifingerdicke und 2 Zoll aa 
ovale Brötchen daraus. Dieje leat 
man in 4-BFund fteigende Butter und 
bratei fie bei raſchem Feuer goldbraun. 
Man tann 5-8 Minuten Br atzeit 
echnen. Den Fond tot man mit 3 
Theelöffel voll Liebigs Fleiſch⸗ Srirafi 
und 3 Enlöffeln voll faltem Waſſer 
don der Pfanne los, gibt die Brai- 
Hopfe auf eine Brat 
Sauce darüber und reicht da® Gericht 
mit in Salzwaſſer abgekochten Blu— 
menfohlrofen, die mit einer bidfichen, 
werben, 2—3 Eiern abgezog 
Süronenfauc übergoffen werben. 


17 ti 


und |! 


enſchi üſſel und bie ı 
| dem Die 
| an einem ı 


| ben, 
gene >17 | 


Rratfartoffein reicht man nach) Gefals | 


len, noch nebenter. 

Fleifotlök 7 
wird von Knochen und Sehnen befreit 
und ganz fein gehackt. Ebenſo — 
man“ eine Zwiebel, etwas Peterſilie, 
friſches Och ſenmark oder ein Stückchen 
ungeräucherten Speck und gibt es da⸗ 
zu. Dann wird eine Semmel in 
Maffer eingemeicht, das  gehadte 
Fleiſch mit der feſt ausgedrückten 
Semmel in eine Schüſſel 
Salz 


und Muskat dazu und 
aus werden Klö 
Fleiſchbrüte gar gelockt. 

Schweinefleiſch, Rindfleiſch, Hühnern 
ufm. macht man bie Klöße ebenſo. 

Codfiſch mit 
ſauce. — Ein Stück Codfiſch 
Kopf gibt man mit kaltem.Waſſer und 
einer Handvoll Salz in einen Fiſchteſ— 
ſel, ferner mehrere 
ſchnittene Zwiebeln, mehrere Zitronen⸗ 
ſcheiben, Pfeffer, engliſches Get vürz, 
ein Lorbeerblatt, etwas grüne Peter— 
ſilie und ein Stückchen 
wurzel, auf's Feuer. Der Fiſch iſt gar, 
wenn er 5 Minmuten lang gekocht hat. 
Länger darf er nicht auf der Platte 
bleiben, da er, kalt zugeſetzt, in ſehr 
kurzer Zeit gar iſt. Man richtet ihn 
an und verziert ihn mit Peterſilie —* 
Zitronenſcheiben. Zur Sauce läßt 
man Butter mit etwas Liebigs Fleiſch— 
Ertratt zergehen, fügt 3 Eßlöffel voll 
Mehl, den Saft einer Zitrone, einen 
Eßlöffel voll Eſtragoneſſig, etwas 
Pfeffer und ſo viel Fiſchbrühe hinzu, 
daß es eine dicke Sauce wird, läßt die⸗ 
ſeldbe gut durchkochen, fügt einen Eß— 
löffel * gewiegte Kapern 
richtet an. Die 
ausfeßen. 

Btatenjauce zu Kraft— 
Tuppen.— Eine klare —— ——— 
lonſfuppe iſt eine wirkliche Delikateſſe. 
Um ſo mehr iſt es zu bedauern, 
ſehr oft die Suppen nur mit ſoge— 
nannter Zuckerkouleur gefärbt werden 
die zwar Ragouts, Saucen und Sup- 
pen, wenn fie fchon aut und Stark find, 
eine Farbe, nie aber einen fräftigen 
Geſchmack gibt. Einige Tropfen ſol— 
cher Zuckerkouleur, deren Herſtellung 
wir zum Schluſſe erwähnen, geben der 
betreffenden Sauce einen gewiſſen 
Glanz, für Suppen aber Haben fie nur 
da Werth, 
einer m fräftiaen, aber hellen 
Bouilie n einen dunklen Ton zu aeben. | 
dieſelbe * en auch —* äftigt 

ſo muß die ſorg Homme Köchin 
eine aute Bratenfauc e (Su8) zu berei= 
ten verliehen. Wir geben nachftehen 
zwei erbrobte Bereitungsmweilen hier- 
für. 

1. Dan rimmt eine 
Scheiben derbes Rindfleiſch, legt die— 
ſelben in einen thönernen Topf, der 
reichlich mit geſchälten Zwiebelſcheiben 
ausgelegt iſt. Dann thut man etwas 
Butter darauf und bratet das Fleiſch 
recht dunkel. Es darf nur nicht wirk— 
lich anbrennen. Dann gießt man 
Waſſer darauf, läßt es lange kochen 
und gießt es nun durch ein feines Sieb 
zu der zu färbenden Suppe. 

2. Rindfleiſchſtückchen, Schinkenab— 
fälle, auch andere rohe Fleiſchabfälle, 
eine große Anzahl Zwiebelſcheiben und 
wenn man ihn hat, etwas Sellerie, 
werden ohne Butter oder mit Butter 
auf dem Boden einer Kafferolle fo 
lange gefgmort, bis die Maffe ſehr 
wird. 
Alsdann gieht man wenig Waffer 
darauf, läht diefe ein paar Mal auf- 
fochen und gießt nun .alles in ben 
Topf, in dem die zu färbende und zu 
kräftigende Brühe foht, Mit derſel⸗ 
ben muß es noch eine qute Stunde mei- 
ter fochen. Dann gießt man die Suppe 
dur ein aufgefpanntes-Tucd in einen 
Topf oder qleich in die Suppenterrine. 

Wenn die Suppe — mas bei ganz 
langfamem Durchgießen felten bor- 
fomınen wird — etwa nicht ganz Mar 
fein Sollte, fo Hlärt man fie, indem 
man ein ganzes Ei mit der Schale 
zerbrüct, unter einen Theil ver Brühe 


wird, 


Sol 


werden 


oder zwei 


er quirlt und es dann zu der ganzen 


“ Brühe gieht. Dieje muß dann lang- 
am damit auffodhen und fo lange 
n bleiben, bis fich oben eine Haut 
welche man abnimmt. 
Mird die Brühe dann nochmals durch 
‚reines Tuch geaofien, fo ift fie Mar 
Sol, Man klärt auf die gleiche 
auch Gallerte und Weingelees, 

Um eine quie Zuderfouleur zu be= 
reiten, bie ih auch mehrere Wochen 
halt, erfährt man jchließlich mie 

: Ein Biertelpfund harten Zuder 


-troden in ein, ‚Heines, „vie eis 


gejhälte und zer= | Fernab, noch ferner als der zufünftige 


bei und | 
Sauce muß hellbraun | 


daß fo | 


wenn e3 durhaus nöthig | 


Kalbfleiſch 


gethan, | 
mit 3—4 | 
Eie rn gut —— er a * 


der. 


daß Sie ſich an mich wenden, 


Bon | tigen Belrjeid über die 


wel, ben do 


taltes en n 

wird der Zuder flumpig, er Pl: a 
wieder fo lange fochen, bis er ganz 
ar wird. Zulept, nachdem der Zu- 
der in eine Flaſche gegoffen ift, giekt 
man noch zwei Eplöffel faltes Waffer 
in den Topf, damit alles losfocht, mas 
jonft in dem Topfe hängen bleiben 
würde. Der Zudgr hält fi, mie ge- 
jagt, ſehr lange. 

Syrup- Pie — 2 tnappe Taf- 
fen Syrup, 1 fnappe Taffe Zuder, 1 
Eßlöffel geſchmolzene Butter, 3 Eier, 
Saft und Schale einer Zitrone, dies 
alles wird tüchtig geichlagen, auf ben |, 
ausgeroliten Pie gefüllt, und mit ei- 
nem Oberblatt bebedit bei guter Hibe 
gebaden. 

Zimmtrollen — Wenn Ser 
Brotteig zum zmweitenmal 
gen ift, nimınt man eine große Tajfe 
boll davon. Dann rührt man & Taffe 
Butter mit 3 Taffe Zuder Ihaumig, 
dazu ein gut geichlagenes Ei, fomwie 


Iheelöffel feinen Zimmt, 1 Theelöffel | ter an einen Mann zu bringen, 


in etmas heißem Waſſer aufgelöſtes 
Backſoda und 3 Taffe gemwafchene und 
nit Mehl beftäußte Korinther. Dies | 
alle3 wird mit dem Teig nermifcht, der 
nodF einige Mi 
zu Heinen Roi 


e h aeformt wird. Nach» 
ſelben 


j zum Aufgehen 
A gefnnben ha⸗ 
werde 
gebacken. ke 
gigenfül- 


Dazu ges | 


thfm Mer Feigen, 

fein) ' werben 3 Zaffen | 

waffe: u Totfel granulirter Zu— 
{ ar 

tie Dialic) Ibe/ie 

Kuchen damit, v* 


n und beftreicht bie 
ſie faſt kalt find. 
PR Kin 
Vallmilzter in Vchrgelt und 
Dicht ung. 
Von Wilhe!mine Buchholz. 


hr geehrker Herr Redakteur! 

Es iſt ſehr vernünftig von Ihnen, 
um rich⸗ 
inneren Em— 
einer Ballmutter zu er— 


Se 


pfindungen 


langen; denn wenn Sie in der Eile an 


Appetit⸗— 
ohne 


die über Ballmütter in Wahrheit und 


die Bergfeldten geſchrieben hätten, was 


Dichtung weiß, wären Sie doch wohl 
in die falſche Elektriſche geſtiegen. 


VBergnügungspark im Grunewald liegt 


es mir, ihr etwas nachzuſagen, da ſie 


|d ei i i mir 
Beterfilien- | doch feit ftet3 eine Freundin von 


bis 


iſt, und wenn ich feſtſtelle, daß ſie nie 
höher als Mehlhaus gekommen iſt — 
Theerbuſch' Reſſource langte es 
nicht, — ſo bin ich dazu verpflichtet, 
weil Sie Ihren geſchätzten Leſern 
Wahrheit vorſetzen wollen. Und anders 


ı fällt die Wahrheit hier nicht aus. Frei— 
lich wollen Sie auch die Ballmutter in 


Dichtung haben. Damit kann ich jedoch 


weniger dienen, weil ich aus Erröth— 
ungsgründen mit der modernen Dich— 
tung vorſichtig und deshalb nicht auf 





| aeftorbene 


dem laufenden bin. Wber mit der äl- 
teren ijt e8 auch nıan fo fo, ma3 gedich- 
tete Ballmütter anbelangt; fo viel 
Blüthen- und PBerlenbände von finni- 
ger Hand gewunden, ich durchftöberte, 
an Ballmüttern mar gänzliches Manto 
darin. Wohl aber fanden fi frifeh 
Kinder,  berzzerbrochene 
Bräute, liebesdarbende Jungfrauen, 
ihmermüthige Wanderburfen und 
fonft folches, worauf Sie nicht reflef- 
tiren, in großer Auswahl. ch nehme 
daher an, dat Ballmütter in Dichtung 
mehr cin rebakteuriger Scherz bon 
Sihnen find und überhaupt nicht vor 
fommen. In Wirklichkeit hingegen, 
da gibt e3 jie, und zwar aus unabän= 
derlichen Urſachen. 

Welche Mutier würde ihre Tochter 
— N. B. wenn ſie ſo weit iſt — allein 
«f den Ball fchiden oder bloß unter 
ter Aufſicht des Vater, mit dem fie 
fo qut mie allein ift, wo nicht noch 
alleiner, wenn er fich zum Sfat in ei- 
nen Nebenraum verliert und in dem 
Bigarrenrauch felber nicht iveiß, two er 
fich befindet, viel weniger wo feine 
Tochter. Hat er vorher Verdruß ge- 
babt-und er fühlt die Erregung mit 
leiten Mofelgüffen als innere Kneip- 
fur, dann fann e3 gejchehen, daß bie 
Tochter auf den Vater Obacht geben 
und ihn den ge radenWeg geleiten muß. 
Auf junge Leute mit ſoliden Abſichten 
macht eine derartige Verdrehung der 
erhältniſſe einen höchſt abweiſenden 
Eindruck. Selbſt wenn ſie ſo in das 


Gedanken bereits die Wohnung mie— 
then, ſchnappen ſie ab, weil ihnen nach 


tung nicht paßt. 
Heutzutage, wo die Abſtinenz un—⸗ 


| ter den jüngeren Leuten graffirt, ba- 


ben Bäter die Pflicht, in alkoholifcher 
Beziehung Ti auf das propperfte zu 
betrogen; bejfer ift daher, fie geben 
al3 Ballväter nicht in die Nebenräume; 
denn jie können nie mwijjen, melden 
goldigen Schwiegerfohn fie an ber 
Scenfe mit den Stehfeideln mweafpü- 
len. 
Dleiben fie im Saal fiken, ilt oa3 
jedoch auch fo 'ne Sade. Mein Karl 
mußte natürlid, mann er an meiner 
Seite verweilen durfte und wann es 
Zeit war, ich dünne zu madjen und 
das Familienetabliffement im Ball- 
faal zu verlaffen, mozu ein fleiner 
Aufforderungsftups mit dem meiner- 
feitigen Ellbogen binreichte. Die jun- 
gen Leute haben vor den Vätern ihrer 
Ungebeteten eine gewijfe Scheu, da 
doch der Vater den Hauptwerth auf 
das Portemonnaie des Zufünftigen 
legt, die Mutter dagegen mehr auf das 
Herz und die darin vermutheten Tu— 
genden. Aus biejem Grunde jagen bie 
jungen Mäbchen, wenn fie den Süng- 
ling jo meit haben, nicht: „Spy 
Sie mit Batern!”, fondern jchiden i 
bei Muttern, die dann die Sade mit 
Gemüth und Umficht de 
Alte hinterher vergebli 
Mar mein Gatte in wi Ae 
ungsräumen Fra lam er nie mit, 
belderter Mt telaur, Im 


aufgegan=. 


folcher Probe die ganze Yamilienrich- | 


| 
| 


| 
| 
F 
| 


| amüfiren uns hier ungeheuer.“ 


| 


e Beitanbiheile, bis | 


I 


| forderung dazmifchen, 


| 


nur an gebedfte Tifhe zur Betäubung 

ebt, ift das erftens eine nam. wegen 

olfgiltigfeit angemwöhnten Yagdüber- 
treibungen, jeit er bei Zofjen herum 
eine Hafenklietfehe gepachtet hat, und 
zweitens höchit lobensmwerth. Nichts tit 
unaußftehlicher, al3 wenn die Männer 
den Kopf voll Bolitif und die Rodär- 
mel voll Zigarrenafhe nah Haufe 
fhleppen. Duldet die Frau aud) 
Tchweigend.... das gnädige Dienftfräu- 
lein reißt morgens beim Kleiverbürften 
die Redeorgane nicht fchlecht auf, und 
die. bon drüben erfahren durch ihr 
‚ Mädchen, toie es diesfeit3 zufteht. Uber 
nicht zu Inapp. 

Reinlichkeit iſt in jeder Hinficht eine 
Tugend, felbit in ihren Folgen. 

Berzeihen Sie dieſe Abſchweifung, 
aber auf meinem Karl lalfe ich nicht 
ſitzen. 

Die allgemeine Idee von einer Ball⸗ 
mutter läuft darauf hinaus, 
keine andere Sorge hat, als ihre Toch— 
und 
darüber wird von Witzmachern ohne 
jegliches Muttergefühl geſcherzt, wie 
ſie es nennen. Aber iſt das Scherz, 
was ſo weh thut, daß man laut auf— 


ſien geknetet und dann weinen möchte und dazu lächeln muß, 


als wären andere damit gemeint? Ich 
kenne dieſes Lächeln. Wenn Töchter: 
hen beim erften Nanze jihen bleibt, 
dann fagt ee: „Sehr angenehm, daf 

wir nicht gleich in den Trubel hinein 
gezogen merben, da3 font die Ner- 
ben.“ Beim ziweiten ſagt es: 
Beim 
dritten: „Wir ſehen mit dem größten 
Vergnügen zu.“ Aber dann hängen 
die Thränen ſchon dicht hinter den 
Wimpern. Gegen Ende der Feſtlich— 
keit wird das Lächeln immer ſchwerer, 
und querte einmal eine Erlöſungsauf— 
was die Ball⸗ 
mutter trocknen Auges 
iſt das Sitzengebliebenſein. Wehe, 
wenn ſie merken läßt, wie es ſich in ihr 
krümmt und windet. Die übrigen 
Ballmütter beobachten ſie ja — und 
die? Na, die wiſſen Beſcheid! 

Von Jahr zu Jahr wird die Pein 
ſchlimmer. Egalweg das nämliche Er— 
gebniß, nur mit dem Unterſchied, daß 
mehr Mühe angewendet werden muß, 
um auf der gleichen Höhe der Lieblich— 


feit zu bleiben und ſich anzuſtellen, als 


befuchte man einen Kinderball. Es iſt 
jöwterig für ein junges Mädchen, fich 
fo anzuziehen, al$ wenn fie Jich nicht 
angezogen Hätte, um anz uzie ehen, aber 
noch ſchwieriger für die Ballmutter, 
ſich den Air zu geben, als wüßte ſie 
von nichts. Denn Männern Männer— 
chens vormachen, dazu ſind ſie ſchwach 
genug auf den Augen, die anweſenden 
Damen hingegen, wie ſie ſo reihlings 
wie die Schöffen gruppirt ſind, die 
ſind zu helle. Aeußerlich verzieren ſie 
ſich mit den freundlichſten Photogra— 


phiegeſichtern, aber innerlich fahnden 


ſie, als wäre zugrunde richtender Ar— 
beitsmangel in Moabit. Da heißt es 
denn auf der Hut ſein, um nicht bis 


in den tiefſten Schlund der Schlech— 


| 


iigfeit verbonnert zu werben. 

Mande Ballmutter hat ja Glüd. 
Der erfte, höcjftens der zmeite Bıll 
langt, und „als Berlobte empfehlen 
fih” ufm. — ber ift es reelles Glüd, 
oder liftiige Schiebung? Wenn meinet- 
halben eine Mutter mit drei bi3 fün- 
fen auf einmal antritt, fann man das 
unmöglich Glüd nennen, ſondernTöch— 
termaarenhaus mit unlauterem Wett- 
bewerb, zumal fo tief ausgefchnitten, 
bis e3 nicht mehr Schön ift. 

Wenn die Nachhilfe nicht anfchlägt 
und die trauerfpielige Refultatlofigkeit 
alle Jahre zunimmt, dann ijt fürMut- 
ter und Tochter fo ein Ball eigentlich 
nicht viel anders ala ein Begräbniß in 
Gefelfchaftstoilette, und mas begra- 
ben mird, das find Hoffnungen; fie 
mwachfen nicht mit den Nahren. Gie 
werden immer fleiner und geringer, 
und dann fterben fie. Mandh!r Menich 
überlebt feine Hoffnungen, mancher 
jtirbt mit ihnen. Er geht wöhl noch 
herum und ikt und trinkt und lächelt. 


| Aber er ilt tobt. 


| 


tet, * der 


Anfofern haben e3 maffengafteMüt- 
ter jet leichter gegen früher, indem bie 
Töchter nicht mehr fo he Fig auf das 
" Verheirathet: werben erpicht find und 
daher jene Nagdaründe meiden, bie 
Amor mit dem goldenen Pfeile durch: 
piricht. (Diefen Schönen Gedanfen 
habe ich entliehen; ob ich ihn in meiner 
zarteften Yugend las, oder Fürzlich, 
bermag ich nicht au faaen. Man kriegt 


Mädchen verichoffen find, daß fie in | mit der Zeit reihlich Literatur in den 


Kopf.) Sie jtreben zur Selbititändig- 
feit und verachten die Stlavenmärfte, 
two fie ji den Eheherrn herantanzen 
follen. 
bewundern, wenn ınan noch aus ber 
alten Zeit ijt, die jo was nur jelten 
mal hatte und e3 dann Berfchrobenbeit 
nannte, denn es gehört Muth dazu, 
eine entgegenfitömende Meinına zu 
fafjert, zu vertheidigen und im forfett- 
lofer Normalffeidung ausklingen zu 
laffen. ber ihrer merben immer 
mehr mit dem Rufe: Qos vom Manne, 
hinein in die Menichenmürde! Und 


"wenn man fo unendlich viele unalüdli- 


che Ehen bei Licht befieht, verdenft man 
ed jungen Damen nicht, daf; fie lieber 
ihre Laft allein tragen wollen, ala ji 
ben Rummerpaden eines Zweiten auf- 
bürben, der fchon nach der eriten Flit- 
termoche im- Arbeitärod nicht mehr 
hält, was er feierlich in Frad und mei: 
Ber Binde befchinoren het. Die Ge- 
nauigfeit fol eben au mächtig abge: 
nommen haben durch die neuere Defa- 
dence und was bie jungen Leute fich 
fonit annehmen. 

Und da find mir bei dem munden 
Punkt, an den ich mit großer Sorge 
bei dem Anfchmwellen der diesjährigen 
185 fatfon vente, obgleih imegen ber 

inigen Aeiten nur das Unum— 
gänglichſte mitgemacht wird, E8 ban- 
belt fi) nämlich um die beiden Pradht- 
jungen meines ren be3 
Rat De Ir 


daß fie 


„Wir 


belächeln muß, 


Solden Stolz fann man nur, 


| bie 
Kind feinen Sparbopf in Ehren und 


| 
| 
| 


| türlich, 


! wirklich glaubt, fie it eme, 
liebe Junge halt das für Liebevolig- | 
ı — bie Paftellftifte 


fonnte aus purem Orbnungsfinn fein 
Stüd Papier umberliegen fehen, jelbit 
nicht auf dem Bürgerfteig, jondern 
ordnete e8 irgendwo hin, und darum 
ftudirt er Statiftit, die bejjer bezämlt 
wird als die durchjchnittliche mebizini- 
Ihe Praxis, wenn er einen quten 
Staatäpoften erobert. Um den herricht 
auch feine Familienbange; der hei— 
rathet hinein, wo was iſt. Fritz aber, 
der mehr nach der Buchholz'ſchen Seite 
artet — manche Züge ganz als wie 
mein Karl in dem Glanz ſeiner beſten 
Eroberungszeit — hat mehr von dem 
Frühling in ſich, wenn er mit ſeiner 
Schönheit ſchöne Tage bringt und gibt, 
was er nur geben kann; junges Grün 
und ſommerverkündende Knoſpen. Wir 
ſagen es nicht direkt, aber Fritz iſt das 
Familien-Angſtkind, weil wir alle, alle 
ihn zu lieb haben und fürchten, daß er 
in den Strudel gezogen wird, der ſchon 
ſo manchen verſchlang, weitab von dem 
Glück, das ihm beſchieden war, zu dem 
er den Weg nicht ſand, weil er in dem 
Automobil der Jugendthorheit vorbei 
raſte. 

Er iſt zu guti, der Fritz, 
trauensvoll. trotzdem er mit Spree— 
waſſer getauft, und in Berlin jung ge— 
wrden iſt. Das liegt mal ſo J ihm, 
—* da Eine ihm natürlich einbilden 
will, dab fie ihn liebt, alaubi er das 
firmweg und ſchliddert ſichtlichen Auges 
hinein. Und ſie paßt ſo gar 
ihn. 

Was nun die Mutier i 
aus, wo Fritz auf einer Ballfeſt 
iſt, und ſie hin mit ihrer Enke, 


zu ver⸗ 


ft, die da ildowert 


— — ,— ——— ——— 


Sicht auf eine große weike Wolfe, die 
; gerade über dem Walde ftand, da ic) | 
' zu meinem Maler Gerüber-quefte. : 
zu ſehe 


icht für 
Kopf 
ſchrie er plötzlich be Bm 
tlichkeit | 


und bie | 


dann tichtia Überproduftiv mit Glitter | 


und Flitter bebängt, daf 1 
ein Feendr achenſchwanz föiler! 
der arme unge ven dem Blenbivert 
ganz bingeriffen wird. 
Mohin fol das führen? 
meine Erfundigungen eiigerrgen; 
lauten troftlos. SHerrgott, 
manden Familien aus, wenn 
näber hingört. Und nun dabei zu fiben 
und zu fehen, wie fie ihn umgarnen. 
Da ftechen ihr als Ballmutter die Aus 
gen fo richtig mie eine Viper, da man 
und Der 


ſie 


keit. Aber wir anderen taxiren es reell, 


und bie eigene Mutter ſieht es und ſa-⸗ 
gen nützt nichts. Er hat zu viel Sonne 
gegangen und daS ganze Motiv zum | 
ı Teufel. 


in feinem jungenHerzen, die veriheucht 
‚jeden Schatten. Er wäre ja ein Schuit, 


wenn er von dem Engel jchleht dächte, 


ı Ier. 
‚ in ben vorigen Stumpffinn zurüdfal- 
| Ien. 


denkt er, und von der Engelömuiter. 
Zöhter mader den Ballmütiern 
Sorgen, aber Söhne nicht minder. 


Und darum graule ih mich vor dem ıi 
die Wolfe! 


nächliten Ballfeit mi. vor einem Ge- 


Ipenft, das e3 ja wilfenfhaftiih nicht | 


gibt, aber troßdem die Nachtruhe meg- 
ſpukt. 
hellen Freudenſaal in das öde, lange 


Leben und in die düſtere Zukunft; wer 


ſie uzt iſt eben ein Menſch ohne ein 
Tippelchen Humanität. 

So viel über die Ballmuiter 
Wahrheit und »Dichtung. 


Julius Stinde. 


in 


Die Wolte. 


<ti; zze von Leomore, Rieben: Detter3, 


fit. 
Diefe Geſchiche handelt 


Hauptſache von einem Maler, 


in 
einem 


ſchrarcien Hund, Namens Ferry, und 
ren aſchgrau, von Sonne 


bon einer Mrlke, 
Der Im:rze Hund gehörie mir, 
und ich behaupteie mit großer Rühn- 


fie ivie To | 
und | 


Sch babe ı 
durch den plößlichen Tumult, 
jieht es im ! 
main | 
| entgegen. 
' allzu plöglichen 


 enbigte in einem aropen Haufen Mas | 
ı Ier, Hund, Gtaffelei und Farben. 


Die-Ballmutter blit von dem | 


ı Wolfen, und die Sonne ging jedenTag 
| unter. Er hatte nun eineBefhäftigung: 


lich theilnehmend, icht 
wäre und ſich ai müßte? 

Hierauf jah er mich mit einem Blid 
an, der deutlicher ald Worte  fagte: 
Böcthier! Dann jprad er mit Würte: 
Die KRunft ift fein Handwerf. Man | 
fann nicht Jagen: jegt ſchaffe ih, — 
wie ein Schreiner ſagt: jetzt mache ich J 
einen Schrank! — aber, wenn man in-⸗ 
ſpirirt iſt, — ich fage Ahnen, wen 
der zündende Funfe a 
dann fchaffe ich, — arbeite ih, — und 
märe.es mitten in der Nacht. 

cd weiß nicht, der zündende Funke 
erwedte unmiltürlih eine Jdeenver- 
bindung zwilchen dem Maler und ei- 
nem Bulverfaß, das ja auch auf ben 
zünbenden unten wartet, dann aber 
unter Umjtänten ſehr unangenehm 
und ungemüthlich werden kann. Ich 
ſah mir meinen Maler recht zweifelnd 
von der Seite an, mit der unklaren 
Vorſtellung, daß auch er auf irgend 
eine Weiſe explodiren würde, wenn es 
einmal ſo weit war mit dem zünden⸗ 
den Funken. 

An demſelben Abend ſaßen wir mit | 
den übrigen Hot elinfaffen draußen auf 
der Tertaſſe. Ferry lag zu meinen | 
Füßen. Die Sonne ging unter und! 

arf em jo prachtvolles rothgelbes 


um 
nt, wie ihm das gefiele. 
und ſchnitt abſcheuliche 
ſtarrte, bog den 
nach links; dan 
das muß 
ich malen! — ſchoß in die Höhe, als ob 
er eine verborgene Feder im Rüdgeet | 
gehabt hätte und * mit ungeheu⸗ 
rer Eilſertigkeit die T Treppe herauf. Er 
kam ſehr bald zurück, im Laufſchritt, 
bewaffnet mit einer kleinen Feldſtaffe— 
einem Stück Karton und einem 
und Ferry, aufgeregt 
dachie 
wahricheinlih, es gäbe irgend einen | 
Spaß und rannte ihın laut blaffend | 
Nun gab das leider einen ! 
Unprall der eiligen | 
und alles | 


Er Jah da 
Fraben, blinzelte, 
nach rechts, 


fei, 
Baftellfaften, 


u nn nn nn nn 


Talerbeine an den Hund, 


Ehe wir alles aufgefammelt Hatten, 
rollten über Die 
ganze Ierrafie und viele Davon waren 
zerbrochen, — war die Sonne unter: | 


Ich mar jehr betrübt, für den Ma= 
Sch Dachte, er würde nun wieder 


Uber Gott bemahre! 
Er hatte eine ‘oder. Lind das war 

Er mollie ein Bild malen, betitelt: 
Die Wolfe! 

Aber erſt ivollte er eine Studie ba 
zu machen: die yorm hätte er im Kopf, 
fagte er, aber die Beleuchtung. &3 ga) 
in diefen Sommertagen noch mehr heile | 


er wartete auf fein Motiv. 
Sch muß Jagen, wenn alle Menichen, 

te auf. ein Motiv warten, fo find mie ! 
er, fo find diefe Menfchen areulid). 
Er ſprach von nicht3 anderm mehr. 
Er machte alle nervo3 damit, mas au3 


| diefem Metiv alleg merden miürbe. 


der | 


Seine Pläne maren grandios. ln 


ı glücfeligerweife regnete e3 die folgen- 


beit, er wäre ein echter Rolli, obmwehl | 


jein Vater aller VBermuthung nad, ein | 
fenpreis verfauft 


orober, brauner Jagdhund mar. Aber 
er kam auf ſeine Mutter, hatte eine 
ſchöne, weiße Halskrauſe und eine Art 
weißes Hemdſchlippchen am äußerſten 
Ende des Schwanzes. Alſo! — 
Jedenfalls war er klug. Er konnte ſo— 
gar bis acht zählen, pantomimiſch na— 


und war in dieſer Beziehung 
ein Vorahner des klugen Hans (wenn 


jemand ſich dafür intereſſirt, der Hund 


lebt noch!) por allem aber konnte er 
oder ber= | 
aeifene Sachen wieder holen, in disfer | 


apportiten und verlorene 
Beziehung hatte er geradezu Menfchen- 
beritand. 

Sc liebte ihn jo jehr, daß ich biefe 
Auneiquna auf die übertrua, Die ihn 
ltebten, und auf diefe Weife Ein id) an 
den Maler. 

E3 war in einem Fieinen Welt, in 
der Sommerfrifche. Im Hotel mar 
ein, Heine würde fagen, blajjfer Mann, 
melcher vergah, jeine Haare zu fim- 
men, zuweilen in offenfichtlicher Zer- 
ftreuteit Salz in den Rothivein und 
Suder in die Fleifhbrühe that, und 
am Tage mit langsı Schritten durch 
den Wald ftapfte oder völlig requng?- 


den Tage und fämmtliche Wolten wa— 
überhaupt 
nicht zu reden. Diefe Zeit gab feiner 
Bhantafierflügel, jo daß das berühmte 
Bild, „die Wolfe“, ſchon längjt bie | 
Goldene Medaille hatte, zu einem Rie- 
mar und feinem | 
Schöpfer den Profefforentitel ver= | 
Ichafft Hutte, noch ehe die Skizze dazı 
begonnen werden fonnte. 
Irog des ungünftigen Wetters fah 
er jeden Abend und lauerte, 
hunariger Tiger auf Bente, 
bischen Sonne. Am feäften Nachmit- 
taq wurde er e3 endlich leid und ainq 
fort, um einen Eleinen Spaziergang zu 
macden. Natürlich wurde es 
Abend ſchön und die Sonne kam her— 
aus. 
Ich dachte ſchon, er würde es wieder 
verpaſſen. Aber er fegi 


auf ein 


wie der 


Sturmwind, Goit weißk woher, auf die 


Rothes, 
hatte verzweifelt 
| mi 
| quälte fich 
| queite von der einen Seite zu, ich bon 


unſre — Gedanken. 


los in einer mitgebrachten Hängematte 


lag. ch dachte erft, @ litte an einem 
noch nicht von fich gegebenen Drama, 
aber da er zumeilen die Mugen auf 


wir 


und ſagte hoffnungsvoll: 


Terraſſe, nahm ſein Stück Karton vor 
und fing an. 
Es wurde etwas ſehr Großes, ſehr 
da auf dem Karton. Aber es 
wenig Aehnlichkeit 
dem prachtvollen Gewölk. Er 
entjeblih damit; Ferry | 
und mir hatten beide fo 
Er arbeitete, 
bis —* der Schweiß herab lief und die 
vermuthlich aus Mitgefühl, 
unte ciginq. Dann rieb er die Hände | 


Zu ſchade, 


der andern, 


daß ich heute ſo ſpät kam! Noch ein— 


grausliche Weiſe zukniff, fiel mir der | 


Düffeldorfer Profeffor ein, der zu fei- 
nem Schüler ſagte: Machen Sie doch 
die Augen zu, wenn Gie mas feben 
wollen! Er meinte natürlich blinzeln, 
wenn man blinzelt, jiebt man nicht fo= 
biel Einzelheiten, ma3 dem ganaen au= 
quite fommt. E3 fonnte alfo auch fein, 
daß e3 ein Maler war. 


Das einzige Wefen, um das er fih | 


fümmerte, war Ferry, und wie gefaat, 
dadurch lernten mir una ferner. Er 
thaute im BVerbältniß au feinem nor- 
berigen merfwürbigen Mefen auffal- 
Iend fchnell auf, und ich erfuhr bald, 
baß er wirklich ein Maler war, auf 
Studienreife, wie er fagte.. Nach eini- 
gen bunfeln Aeußerungen konnte man 
auf ein beveutendes Talent fchlieken, 
und ich wartete mit begreiflihder&pan- 
nung darauf daß er anfangen würde, 
zu arbeiten. Aber er machte feinerlei 


Seit über fehsig Jahren. 
Ein altes —— — 
Fra Winslow'a © 


ir 1 


mal, noch morgen, dann krieg' ich's! 
Ich wollte ihn nicht in ſeinen Illu— 


| ſichen ſtören, um aber etwas zu ſagen, 
ſchlug ich einen kleinen Spaziergang 


| aufaerent. 


| 
! 
| 


bor, zur Abkühlung, denn er war ganz 
Er ging mit, aber etwa 
aweihundert Schritt vom Haufe be— 
merkte er, daß er feinen Spazieritod 
bergejfen hatt?. Er brauchte entfchie- 
ben etwas, womit er ncd) aufer feinen 
Armen fuchteln fonnte, da er aber be- 
hauptete, er hätte ihn auf der Terraſſe 
ftehen lafien, faate ih: Ichiden Sie 
doch den Fern! 

Auf der Terraffe war ja fonft nichts 
zum perfönlichen Gebraud Beftimm- 
teg.- Er hielt alfo dem Hunde feine 
leere Hand hin und fagte: Geh nad 
Haus! Ferry! Sud! Sud! 

Ferry lief gehorſam zurück. Ich 
habe am Anfang erwähnt, daß es ſeine 
ganz beſondere Force war, vergefſene 

Gegenſtände zu holen. Er fand ſie 
durch den Geruch, wenn er die Hand 
beſchnüffelt hatte, ging ſehr vorſichtig 
damit um, und dieſe Dreſſur war 
mein ganzer ee 


ö— — — —r — — — —— —— — — — — 


wie ein 


| 
| 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
gegen | 
| 
| 
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Zerliges Tager 


zu weniger als de 


Klu iſt die Frau, die ihre Waiſt morgen kauft, das heißt, wenn ſie eine dieſer 


3872 


Hälfte des wirklichen Koſtenpreiſes. 
Blaid Taffeta Seiden-Waifts, die 
55.00 Nertbe, RE TE 52,98 
Weiße fideplait ed * 
Sad Bercake Baifis, 


die $1.00 wWerthe, zu | 
Yoile Waiits, neueite Facon, 


Rei inen Baiite, 


Vaumwollene 
81.50 Werthbe. 


2 eleganten auswählt zu den auffallend niedrigen Preifen, die wir ie Folge 
dieſes rechtzeitigen Eintaufs zu ſtellen im Stande ſind reichhaltig von pracht⸗ 
vollem Stoff, vornehm in Schnitt und was noch mehr, 


alle Größen, 
NeMas HE IE: seen sonne nenn 


% 


zu weniger als der 


Panama Waiſts, alle 
— vlaited Front, 
J — Waif 6 
PBrilliantıne Waifts. in braun u, 
blau, alle Gr., $2.50 Wertbe, ‚si 
Feine Flanell-Waifts für Damen 

die $2.00 Wertde, E 
in bielen Farben, * 728 * 


Grtra fpeziel-— 1840 feidene Waifts, einjöliehl. Taffeta, Greve de Chine, Shiffenh 2 
fetes und Beau de Zoies, in jchwarz, blan, roje, Salmon, weih, Cream ete,; 


— 


* —V Kerſey Walting —J für ı 
Nee Damen, vie anderswo fir $0.00. | 
vertauft werden. 

regendite Grabe 
56.9 BEE imurer 812 tofteten. 


nette Coats, | 


er Janfar 
— Verkauf 


Sie den Tusen Käufer, der auf jeden Vor— 
theil achtet, i Diefer Jantardcrlauf beion- 
ders iniereffant. Diefe Artifel find Beifpiele 
der Epargelcgenheiten. 


18 bei 36:5ö1.  gesleichte u. — te 


Union Lin en Sud Haudtüche er, geſäumt, 
ſolange 2000 Doud. vorbaiten, vwoth. 31.50 
ver Dutzend, Montag, per duden d. 

iud Be 


de; per 
Tiſchleinen, leicht 


pegiell 39€ 


722300. filderaebl. JIriſh 
feblerba:t, "bodig 60€ —— 
tür Montag, VBard 

27; Nds. Ianac Haldges!. Tiſchtuch Längen, 
ge wobntich ſuůr verfauft, | 

DOREEN RE na ame en enen 59 


16-, 17- und 18:3ÖU. ungeb!. Nuifia Leinen 


regulär werth bis 3u 5.50 — Monttag, 
t ganzen Partie zu einem Bruchtheil ihres Werthes, nur 





andtuchzeug und bräunes Bien Erafd 
Hana uchzeug. iolange 5000 Pos. borbal: 
ten, Dirmlitäten bis zu 12%c with, es 
Nard 62€ 
22 bei 44:38. fowere gebleichte türl. Hand⸗ 
tuder lcicht feblerhaſt, ſolange f2!e 
200 55. dvorbalten, MUr.....0.... on 
21, Yards ları türiſchrotbe befranſte 
init € enter Winiter, — 
immer für 
ſpegziell Fir Montag 
22-3511. Banııtvoiie Dia wer, 
Qual ſpeg. 10⸗Yard 
Spezialverlauf von Vettdeden in einf. weiß 
und farbig. gefäumt ı. beframit, > Ye 
Nontag von 83.95 berumter auf.... 
Dept. Main Floor, North Miäle, 
State Str. Eingang.) 


per 


ge 


Ry Tifchtlüche r 


nicht zu ver Dlafle 


derianft, 


(Dettdeden 


— 
Flanell. 
enn Bargains wie dieſe offerirt werden, 
—— iſt es ſicherlich Zeit zum Kaufen 
Tennis Flanell, dunkle und helle Farben, 
alfe neuen Mufter, jpe3. — pä 
per “"Jard — 2 
Reinwoll. marineblaues Tivili Flanell, res 
 gulär verkauft für 206 Die 12% 
I) } 


” Yard, zu 
dt 


Gream weihes Tomet Flanell, weiß 
eppretirt, 6e-Cual,, per Yard 

Neinjeid. beftidtes Skirting Ylanell, 56 
Joll breit, reine Wolle, ausgezadte ri 

der, hohlgefäumt, Anvdere ver⸗ 


langen dafür H0c 


un — — — — — — — 


Eure Auswahl aus 


51.98 


für Melten_ ZTouriitt Coat$ für ” 
Damen; 87.50 ilt der richtige 


Rougb Tweed Walling Suus 
Damen, toiten andersine.. 86, 


Schuhe. 


Moitagwertde zeigen deutlih, weshalb 
Ihr morgen hierher iommen jolitet. 
Feine Bat. =2eder 
Tamen = Schuhe, 
in einem Tugend 
neuer Facons, in 
der berühmten Y. 
Richardſon &Co. 
Fabrit. Elmira, 
M. M., gemacht, 
für einen leiten— 
ven New Norker 
Schuh = Laden — 
die meiften haben 
Goodyear Welt, 
mittlere u. jchives 
ve Sohlen, Cu— 
ban, militär. u. 
franz. Abſäße — 
ſie ſollten ver— 
fauft werden zu & 
&2.50, Montag, io lange 1290 
Raar verhalten Eure Auswahl 
Schwarze Silsflippers für Damen, pe ö 
(it, Koinobte ‚und Setenpalgen 
Montag... une ae TE 2% 
Kid und Bor Calf Mädchen und Kinder 
Schuge, niedrige Mbfähe, Batenkleder 


Zivs. alte Größen, Je bezahlt in 
anderen Läden $1.25, morgen 


Erſte Qualität Gummiſchuhe 
Männer und Damen, ſpeziell. 


83.9 


Werth. 


2.98" 


a: 


zie 


$1: 


Bänder, 


intereifante geldfparende. Bars 
gains für Montag. 


Nr. 40 reinfeid. Liberty d e 
faced Satinband, in netten tir 
von bellblas, voja, reihen DidNRgfe, Piais 
und all den ihjivarzen, u und — 
Schattirungen die Ihr wünſcht; gen⸗ 
wärtig ſehr beliebt für Saistöleifen, Ts, 
HSaarbänder; aemöhnlich 196, PIE 
fveziell, ver Yard 

10,000 PYards reinfeid. Taffetaband, in fhd- 
nei Farben und ichivarz, weik und cuenım; 
das Baflendite für fanch Arbeit u. ae 
bänder für Kinder; gemöhntih für 1: 
5c verlauft; morgen, Yard 20 

4.000 Yards Nr. 40 Doßfefünsneanb” Tafieta 
Band, mır in meib, 1216c ‚se 


wirt. Werth —Montag 


Drei ſehr 


8000 Ms. 


Ba — 
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aber ich genoß das alles mit getheilten 
Gefühlen, der Hund ließ ſchrecklich 
lange auf ſich warten. Der Maler, 
der ſeit dem Unfall auf der Terraſſe 
nicht mehr ganz ſo entzückt von ihm 
war wie früher, machte unnütze Be— 
merkungen: er ſchiene heute nicht zu 
funktioniren, der Koch hätte wohl was 
ganz beſonders Gutes — und ſo et— 
was. Ich fragte ihn auf ſein Gewiſ— 
ſen, ob er den Stock auch wirklich auf 
der Terraſſe habe ſtehen laſſen. Nun 
wurde er unſicher, er wußte es doch 
nicht ſo ganz genau. Ich ärgerte mich. 


So was Dummes! Wie kann ſo ein 


armes Vieh etwas ſinden, was gar 


nicht da iſt! 


Wir wollten gerade zurückgehen, da 
kam ein ſchwarzes Thier um die Ecke 
und auf uns zugelaufen. Es war 
mein Ferry, und er ſchleppte etwas 
mit, aber ein Stock war das nicht! 

Mich lähmte der Schreck. 

Da brüllte der Maler: Bieſt! Der 
appsrtirt ja bie Mole! 

U Gott. E3 war fo. Und natür- 
lich hatte der Hund, der da große 
Stüd Karton nur an einer Ede faffen 
fonnte, fie gerade mit der YButterfeite 
über den naffen Rafen gejchleift, was 
befanntlich für Pattellfarbe nicht da3 
Beite ift. : 

Ich konnte ihn nicht hauen. Er fiand 
da, wedelte freundlid mit Dem 
Schwanz und freute fi über feine 
Klugheit. Sicher war er auf einen 


!' Stuäl geitiegen, iwın berfarton ftand 


auf- ter Staffel — und ben Stod 
fonnte er nicht finden, weil er nicht da 
war — ich fonnte ihn nicht hauen, 

wir maren fchuld, nicht der Hund. 
Aber mit den Maler haben mir, 
Terry und ih, und wegen biefer Ge- 
ſchichte veruneinigt. Ich reiſte ſehr 
bald darauf ab, und blieb alſo über 
das weitere Schickfal der vielbeſproche⸗ 

nen „Wolke“ im unklaren — — — 
Drei Jahre ſpüter habe ich den 
Maler wiedergeſehen. Er ſaß mit ei— 
nigen Kollegen zuſammen und bemerkte 
mich gar nicht. Man ſprach über die 
Zufälligkeiten des menſchlichen Lebens 
im allgemeinen und beſondern. Und 
da that auch er ſeinen Mund auf und 
ſprach: Zufall iſt das ganze Leben. 
Vielleicht wäre ich lüngſt berühmt, 
hätte mich längſt durchgerungen; daß 
es anders iſt. daran iſt nur ein dum— 
mer Hund ſchuld. Lächeln Sie nicht, 
es iſt ſo. Ich habe einmal eine 
Studie gemalt, eine Augenblicksſtudie. 
Es war das Beſte, was ich je gemacht 
habe, mwiffen Sie. fo was, wie es einem 
nur einmal im Leben gelingt.” Wenn 
das ein Bild gemorden wäre. Meine 
Herren, ih fage Yhnen, ich fühe nicht 
fo bier! Diefe Stubie wurde mir auf 
— — — 
vernichtet, wie konnte 
— das Motiv her 


Echnfuct. 


or Irma Goeringer, 


Da fie ein fleines Mädchen war, ba3 
Abends auf dem Schon der Mutter 
faß und die Sterne zählte, wünfjdie 
ie niht3 fehnlicher, ala Daß j 

tern ein Tchömes buntes — 
wäre und daß alle Sterne ihr r⸗ 
ten, ihr ganz allein. Dann, badhte fie, 
würde ihr nicht3/ mehr zu. münden 


übrig bleiben, dann würde fie immer ES 3 


artig fein. 
| Das Leben hörte dieſen Wunſch und 
lächelte: den konnte es nicht erfüllen 
* * 

Da ſie ein großes Mädchen war und 
Abends in ihrem Zimmer an i 
dachte, der ihr Herz wachgefüßt Katie, 
wünfchte fie nichts jehnlicher, als daß 
ſie die Einzige bliebe in ſeinen Gedan— 
ten und daß fein anderes Weib \ 
Bild jemals verbunfeln röchte. — 
dachte fie, würde ihr nichts mehr. 
wünſchen übrig bleiben, dann Rs 
fie immer glüdlich fein. 

Das Leben hörte bien unfe und 
lächelte: den — es * erfüllen. 

* * 

Da ſie eine reife — war ah 
traurigen Augen und voll € 5 
mwünfchte fie nicht? fehnlicher, als‘ dab 
ihre Kinder, die fie unter op 
Schmerzen zu froben Menſchen ——— 
gen hatte, von ihrer Erfahrung lern 
ien und die Irrwege vermieden, die 
gewandelt mar. Mit dem Blute ih: 
Wunden mollte fie bie Kinder 
bon Schuld und Leid. Dann, d 


& 


| fie, mürde ihr nichts mehr zu ft 


Then bleiben, dann würde fie 
gläubig und dankbar fein. “ 


Das Leben hörte biejen Wunſch und Re 


lächelte: den konnte e3 nicht rn 
* * —J 

Als ſie eine Frau u Ra 
ren war, gefeftigt a £ 
eh, wünfchte fie et ne “ 
den Menjchen, die u Se 
ften zu erleichtern, ihre Eier zu ſtur⸗ 
ten, Eintracht zu fäen und reine 
de zu ernten. Dann, bachie fie, 
de ihr nichts mehr zu wünfden Ü 
bleiben, dann würde fie zu 

Das Leben hörte ihren n Bunfa 
lächelte; den fonnte e& nicht er 

* * “ 

Da fie eine Frau —* 
ee und mübe dom Tuı 

ie nichts fehnlicher, als ri 
—* tiefſten Frieden, und { 
ftörbare Rube. Dann, bas m 
würde ihr nichts mehr — 
bleiben. 

„Das Leben hörte Def 

Ite: den fonnte e&- 
fam der Tod und: 
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"Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Der Minifterialbirektor 
im Reichöpoftamt Eduard Wittfo ift, 
- 66 Zahre alt, infolge Herzichlags ge= 
ftorben. — Einen herben Schmerz hat 
der greife Stabtverorbnetenvorjteher 
Dr. Paul Langerhang erlitten. Sein 
Sohn, der in der wiſſenſchaftlichen 
Welt gejehägte Profeffor Dr. Robert 
Rangerhans, Profeltor am ftäbtijchen 
 Ktantenhaus Moabit, ift ein Opfer 
feines Berufes geworden dur An— 
ftedung von Tuberfeln. — Bei der Ar= 
beit tödtli verunglüdt ift der 33 
Sahre alte Fenfterpuger Robert Sotol 
aus der Grünthalerjtraße 34. Sofol 
follte in der Brauerei Friedrichshain 
die 6 Meter über dem Aöphaltpflafter 
des Hofes liegenden Yenfter des Con= 
“ certfaales reinigen. Während er auf 
dem Fenfterfims jtand, verlor er bas 
Sleihgewicht und ftürzte rüdlings auf 
. den Hof hinab, fodaß er gerade mit 
dem Hinterkopf auf das Pfläfter auf⸗ 
ſchlug. — Das goldene Kriegerver— 
einsjubiläum, das erſte in Berlin, 
feierte der Landwehrverein Berlin in 
feſtlicher Form im großen Saal der 
Neuen Welt in der Haſenheide. Das 
Feſt verlief in der glänzendſten Weiſe. 
— In der Narkoſe geſtorben iſt der 63 
Sabre alte Arbeiter Wilhelm Fiddicke 
aus der Grenadierſtraße 18. Der 
Mann verunglückte vor einem halben 
Jahr auf einem Stätteplatz am Nord— 
ufer und lag feitbem dreimal in der 
Klinit. Zegt jollte ihm in einer Pri- 
patklinif, in der er fi) befand, ber 
reihte Arm abgenommen werben, er 
ftarb jedoch in der Chloroformnarfkofe. 
Die Leiche wurde befchlagnahmt. — 
Der befannte auägezeichnete Anthro= 
pologe Geh. Sanitätsrath Prof. Mar 
Bartels, ein in der Gelehrienmelt au— 
Berorbentlih geſchätzter Forſcher, iſt 
geſtorben. — Herr Benveniſti, Mitin— 
haber der Kohlen-Engrosfirma Ema— 
nuel Friedländer & Co., ehemaliger 
Disponent ber Firma Bleichröber, ift 
infolge Schlaganfalles geftorben. — 
Der dirigirende Arzt der chirurgijchen 
Abtheilung am Augufte-Viktoria- 
Krankenhaufe vom Rothen Kreuz Dr. 
Dito Bode ift an den Folgen einer 
Blutvergiftung, welche er fich bei einer 
Dperation zugezogen hatte, gejtorben. 

Potsdam. m Militärwaifen- 
baufe entjtand durch Meberheigung 
eine3 Dfen3 in einem Trodenraume 
des dritten Stodmerf3 ein gefährliches 
Schabdenfeuer, das [chließlich auch den 
Dacftuhl ergriff und den Ausficht3- 
tburm in der Lindenftraße gefährdete. 
— Gein 2djähriges Amtsjubiläum 
als Direktor des Oberlin-Diafonifjen- 
baufes zu Nomames feierte der in mei= 
ten Kreifen als eifriger Forberer ber 
Krüppelpflege befannte PBajtor Tiheo- 
dor Hoppe. 

Brandenburg a. 9. Unter 
dem Verdacht der Vergiftung eines 
11sjährigen Sohnes verhaftet wurde 
in Wenzlom der Schuhmader Gent. 
Er war feit Jahren MWittwer und 
nahm vor furzem jeine frühere Ge- 
liebte ald Wirthichafterin zu ſich, die 
ibm den 11sjährigen Knaben, deſſen 
Vater Senft war, mit in’® Haus 
brachte. Diefer verftarb plöglich, und 
zwar unter Bergiftungserfcheinungen. 

»Prorpinz Oftpreußen. 

Königsberg. Der Rektor un- 
ferer Univerfität, Geh. und Oberberg=- 
tath Prof. Dr. Adolf Arndt, konnte 
auf eine 25jährige Thätigfeit als afa- 
demifcher Lehrer zurüdbliden. — m 
Saale der PBaläftra Albertina murde 
durch einen Feltakt das 60jährige Be— 
ſtehen der Alterthumsgeſellſchaft 
Pruſſia“ begangen. — Bon einer 
Kangirmaſchine angefahren wurde auf 
dem hieſigen Rangirbahnhof der Ar— 
beiter Guſtav Gelhaar aus Ponarth, 
als er ein Geleiſe überſchreiten wollte. 
Er erlitt dabei ſehr ſchwere innere Ver— 
letzungen. 

Agilla. Das Ahlgrimm'ſche 
Gaſthaus brannte bis auf die Ring— 
mauern nieder. Wenn auch der Scha— 
den durch Verſicherung zum großen 
Theil gedeckt iſt, ſo iſt der entſtandene 
Verluſt doch noch groß, da viele Waa— 
renvorräthe während des Brandes ge— 
ſtohlen wurden. 

Domnau. Das Altkämmerer 
Brieſe'ſche Ehepaar in Dönhoffſtädt 
feierte das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Dem Jubelpaare iſt ein kaiſerliches 
Gnadengeſchenk verliehen worden. 

Johannisburg. Auf dem 
Heimwege von Dziadowen nach Abbau 
Wrobeln verfehlte der Beſitzer Poſ— 
ſegga in der Dunkelheit den Fußſteig, 
fiel in den Piſſek und ertrank. Die 
Frau und 4 unerzogene Kinder be— 
trauern ihren Ernährer. 


Provinz Weftpreußen. 
Danzig. n einem hiefigen Ho» 
tel erichoß fich ein ungefähr 25jähriger 
Rogiergajt, der dort eingefehrt war. 
Geine Bapiere lauten auf den Namen 
Aloys Bodfchinsfi aus Pofen. Das 
Motiv der Tödtung ift unbelannt. — 
” Der Weichfeldampfer „Anna“, der hie: 
fen Rheberei Johannes JE gehörig, 
ft in Piedel durch Feuer total vernich- 
tet worden. Das Schiff befand fich 
mit einer Ladung Güter auf der Fahrt 
nad Graudenz. Der Shiffsführer 


und die Mannjchaft haben nur das 


& ‚ nadte Leben gerettet. 
— Briefen. Ein Unglüdzfall er- 
eignete fi auf der Domäne Botfchin. 


Der mit Einfahren von Mohrrüben 


beſchäftigte Wirth Rogowski gerieth 
wiſchen eine Mauer und den Wagen. 
— hatte zur Folge, daß Rogowski 
einen Schäbelbrud) erlitt. 
"Elbing. hr hundertites Lebens- 
vollendete Frau Luife Küfter, die 
bren Lebensabend im Haufe ihres 
Sc ee, bed Hauptmanns 
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bon einem Zug 
‚töbtel. | = 


Graudenz M 


aurerg 
Bernhard Streng ſtürzte vom 


litt ſchwere innere Verletzungen und 
einen Bruch der Wirbelſäule; er erlag 
ſeinen Verletzungen. 
RArovinzg Fommern. 

Stettin. Ein Frl. Emma Prü— 
fer litt an einer langwierigen Krank— 
heit und an Nervenerregung und hat 
ſich in geiſtiger Umnachtung durch ei— 
nen Revolverſchuß in die Schläfe ge— 
tödtet. — Vom Blutſturz befallen 
wurde in der Königſtraße der 50 Jah— 
re alte Arheiter Robert Baſe. Er 
wurde auf den Flur des Hauſes No. 
11 gebracht und ſtarb nach kurzer Zeit. 


efele! Bromberg. 2 de 
g, | De ee oon be hieſigen Schwur⸗ 
Stockwerk des Neubaues des Reichs- gericht zum Tode verurtheilt worden h 
bankgebäudes auf die Straße und er⸗ war, iſt vom Kaiſer zu lebenslänglicher 


| 


Zuchthausftrafe begnabigt worden. 
Sanomih. Kürzlich wurde der 
22 Zahre alte Sohn des Landwirths 
Magenheimer aus MWerfomo, ald er 
nad Haufe fuhr, von einem Vorarbei- 
ter aus Nombtfhin überfallen und 


| mit einem Mefler geftochen. Der jun- 


‘ 
I 


ge Mann ift infolge des Stiches ge- 
ftorben. Der Thäter ift ermittelt und 
verhaftet. 

Labiſchin. Ym gräfliden Walde 
in der Nähe des Waſſerthurms ent— 


| Teibte fich der Arbeiter Michael MWierz: 


Geine Leiche wurde nad der Leichen: | 


halle aefchafft. 
Köslin Eine dreifache Fami— 
lienfeier fand bei dem Schmied Ehrift 
Dröger hierſelbſt ſtatt. Er felbit 
feierte mit ſeiner Ehefrau die goldene 
Hochzeit, ein Sohn, der Schmiedemei— 
ſter Aug. Dröger, mit ſeiner Frau die 
ſilberne Hochzeit und eine Tochter des 
Silberpaares die Verlobung. 
Labes. 
rich Leiſtikow in Labenz, welcher vom 


chucki von hier. Er ſoll die That im 
Rauſche aus Aerger über eine verlo— 
rene Axt ausgeführt haben. Frau und 
fünf kleine Kinder haben dadurch ih— 
ren Ernährer verloren. 


Provinz Hachlen. 
Magdeburg. Der Sciffzeig- 


| ner Klar, der feit einiger Zeit ver- 


Ihmunden mar, tft am rechten Ufer 


| der Elbe, etwa 300 Meter jüdlich der 


Scheunenboden Stroh herabmerfen | 
mollte, jtürzte aus beträchtlicher Höhe | 


in die Tiefe und zog ich einen Schä- 
delbruch zu. Leiſtikow war ſofort 
todt, er hinterläßt eine Wittwe mit 


Der Eigenthümer Hein-⸗ Berlin = Potsdam =» Magdeburger Ei: 


fenbahnbrüde, al3 Leiche aus dem 
Strom gezogen worden. Da Porte- 
monnaie mit Inhalt, fomwie Ahr mit 
Kette bei der Leiche borgefunden, an 


; der leßteren auch feine Berlegungen 
| wahrzunehmen find, ift mit Sicherheit 


Rügenmalde. Bei der Wipper- 


Tchleufe ertranf 
Köller. Ein Müllergefelle fand die 
Leiche im Wafler, als er mit einem Ha= 
fen den Zufluß zur Mühle von Kraut 
reinigte. 

Stralfund. Auf dem hiefigen 


Bahnhof verunglüdte beim Rangiren | über in die Fluthen, au3 denen er als 


der 19jähriae Bahnarbeiter Nehls, in= 
dem ihm die Bruft zerquetfcht wurde, 
jo daß ihm das Blut auß dem Munde 
quol. Er wurde noch lebend in’3 
ftädtifche Krankenhaus aejchafft, mo 
er feinen Berlehungen erleaen ilt. 

Hropinz Schleswig: Sbolftein. 

Altona. Megen Kindesmordes 
verhaftet wurde das in der Einsbütte- 
lerjtraße 68 (MWaterloohain) mohnende 
Dienftmädchen Selma Flohr. 
17jährige Mädchen hatte mit Män- 
nern in unerlaubten Beziehungen ge= 
Itanden, die nicht ohne Folgen blieben. 

Aſcheberg. 
läum feierte Thierarzt Karl Schmidt 
hierſelbſt. Er beging den Tag, an dem 
er vor 50 Jahren in Kaltenkirchen die 
thierärztliche Praxis aufnahm. Der 
Jubilar erfreut ſich noch größter Rü— 
ftigkeit und Geiftesfchärfe. „* 

Edernförde. Heizer und Me: 
Ichinenmeifter Büffen gerieth in das 
Schmungrad der Dampfmafchine des 
Geihäftshaufes Carl Rathgen und 
wurde mit herumgefchleudert. Glüd- 
licherweife fonnte er von Herbeieilen- 
den jo zeitig befreit werben, 9 die 
Aerzte hoffen, ihn am Leben erhalten 
zu können. 

Glückſtadt. Nach kurzer Krank— 
heit verſchied einer unſerer älteſtenEin— 
wohner, der allgemein beliebte und von 
Jedermann geachtete MitbürgerStadt— 


kaſſirer a. D. Bleß. Nachdem er viele 


Jahre ſein Amt treu verwaltet, lebte er 
in den letzten Jahren in ſtiller Zurück— 
gezogenheit. 

Huſum. Eine Frau Peterſon 
aus Ingwershörn wurde in der Nor— 
derſtraße hierſelbſt von ſcheugeworde— 
nen Pferden umgerannt, wobei ſie ſo 
ſchwere Verletzungen am Kopf erhielt, 
daß ſie ins Krankenhaus geſchafft wer— 
den mußte. 

Provinz Schlefien. 

Breslau. Nejtaurateur Wdolf 
Ziegler, Ritterplaß 8, ftellte jih auf 
den Fahrdamın und fhoß fich mit ei- 
nem Revolver Durch den Mund. Die 
Berlegung des Kopfes war fo jchmer, 
daß der Tod kaid einirat. — Krimis 
nal-Wachtmeijter Mlerander Hammer- 
meifter feierte fein 25jähriges Dienft- 
jubiläum. Zahlreiche Glückwünſche 
aus den Kreiſen ſeiner Collegen und 
der Bürgerſchaft wurden dem Jubilar 
zutheil. 

Arnoldsſsdorf. Im GElsner'— 
ſchen Steinbruch in Arnoldsdorf ſtürz— 
te kürzlich der 20 Jahre alte Sohn des 
Beſitzers Reinhard Elsner von einer 
Leiter und brach das eine Bein zwei— 
mal. Der Bedauernswerthe war nun 
wieder ſo weit hergeſtellt, daß er im 
Zimmer auf und ab gehen konnte. Die— 
ſer Tage verſuchte er, in den Hof zu 
gehen, glitt dabei aus und brach ſich 
das kranke Bein nochmals. 

Chmwallengit. Der 15jährige 
Sohn des Stellenbeſitzers Gaſchka ge— 
rieth in das Getriebe der Dreſchma— 
ſchine und erlitt einen Bruch der Schä— 
deldecke, eine Gehirnverletzung und ei— 
nen Bruch des rechten Oberſchenkels. 
Er wurde in das Juliuskrankenhaus 
in Rybnik gebracht, wo er den Ver— 
letzungen erlag. 

Friedrichshain. Das Häus— 
ler Friedrich Moſe'ſche Ehepaar feierte 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Bei 
der Einſegnung in der evangeliſchen 
Kirche zu Steinſeifersdorf wurde dem 
Jubelpaare das kaiſerliche Gnadenge— 
ſchenk überreicht. 

Haynau. Von einem furchtbaren 
Unfall betroffen wurde der 77jährige 
Vater des Vorwerksbeſitzers Haupi— 
mann von hier. Mit dem Einfahren 
von Rüben beſchäftigt, gingen diePfer— 
de durch, und der betagte Mann ge— 
rieth unter die Räder, ſo daß er über— 
fahren und ihm ein Bein vollſtändig 
zerſplittert wurde. 


IRrovingz Polen. 


Poſen. Zu ſeinem 104. Geburt3- 
tage, den der hieſige Arbeiter Andreas 
Suwiczak beging, empfing derſelbe 
vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 
150 Mark. Das Geſchenk wurde dem 
1800 geborenen Manne, der alſo in 
drei Jahrhunderten gelebt hat, ſammt 
einem Anſchreiben durch den zuſtändi⸗ 
gen Revierlommiflär überreicht. — 
Der Eiſenbahnunterbeamter Weckert 
aus Dembſen bei Poſen wurde auf der 
Kreuzburger Strecke 


ber Schleufenwärter ı mit feinem Kahne im Plauer Kanal 


am Eichwalde 
überfahten und ge⸗ 


zehn theils noch unverſorgten Kindern. anzunehmen, baß er berunglüdt ift. 


Alsleben. Der 53jährige 


' gegenüber Neumoltersvorf laa, mollte, 


ı nachdem 


er Einfäufe gemacht hatte, 
nad) feinem Fahrzeug zurückkehren, 


ı rutjchte aber, ala er den Handfahn er= 


greifen wollte, aus und ftürzte fopf- 


| Leiche berausgezogen murde. 


| 


| 


Eisleben. Die beiden finder 
des Arbeiter Böhme, deffen Frau fich 
fürzlic) zw ertränfen fuchte, find al3 
Leichen aus der Saale gezogen mor= 
den. Die Frau, die bei ihrer Verneh- 
mung angab, fie fei von ihrem Man= 
ne fortgefegt mißhandelt morden, 


| hatte die Kleinen in den Fluß gewor— 


' fen, ehe fie 


Das | yerübte, 


hardt bra euer aus. 
Ein ſeltenes Jubi- h ch Feuer a 


den Selbſtmordverſuch 

Gr. » Dttersleben. in ber 
Zichoriendarre des Defonomen Rein 
Das Gebäus 


de brannte gänzlich aus. Der Scha- 


ı den ift beträchtlich. . 


| Bräutigamz, 


den Uugen ihres 

Architekten, hat 
ih die zwanzigjährige Tochter des 
Sparfaffenrendanten Hallitadt auf 
offener Straße durch einen Schuß in 


Vor 


eines 


Halle. 


den Mund getödtet. 





Provinz Sbannover. 


Hannover. General der In—⸗ 
fanterie v. Güte, Chef des 1. Loth- 
tingijchen Infanterie - Regiments Nr. 
130, ift hierjelbft verftorben. — Wes 
gen Herausforderung de3 melfijchen 
Reichstags = Abgeordneten Freiherrn 
von Hodenberg war der nationallibe= 
tale Landtagsabgeordnete Dr. Mar 
Sänede vom Kriegsgericht zu 3 Tagen 
Feſtung verurtheilt morden. — Die 
föniglihe SHofopernfängerin Marie 
Gey ift im Alter von 79 Jahren ge= 
ftorben. Mit ihr ift das lebte Glied 
der Künjtlerfamilie Gey dahingegan= 
gen, das der Bühne angehörte. — Vom 
Zuge getödtet wurde bei der Station 
Leinhaufen der Bahnarbeiter Alltag 
aus GStöden, der damit beichäftigt 
war, die Schienen zu reinigen. 

Arrid. Das befannte „Stöp= 
chen“ war Schuld daran, daß die 45- 
jährige Schmiederwittme Lindhorft 
bei lebendigem Leibe verbrannte, Sie 


| wurde in der Küche todt aufgefun- 


den; die Leiche war halb verfoßlt. 
Ein Stuhl, ein Tifeh und eine Feuer- 
jtove brannten. E3 wird angenom= 
men, daß die Kleider der Frau dur 
die Feuerftove in Brand gerathen 
find. 

&elle. Der ftellenlofe Kaufmann 
G. Kaeß, aus Wiſchkowitz in Schlefien 
ſtammend, wurde im Klein-Hehlener 
Walde in der Nähe des Etabliſſements 
Veters Burg, erhängt aufgefunden. 
Kaeß war der Sohn des Hauptmanns 
a. D. und Gutsbeſitzers Kaeß. Man 
vermuthet, daß Lebensüberdruß und 
Sorge für ſein weiteres Fortkommen 
den 26jährigen jungen Mann zu die— 
ſer That getrieben haben. 

Einbeck. Ein trauriger Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem Hofe 
des Landwirths Koch in Bentierode. 
Beim Dreſchen mit der Maſchine ge— 
rieth der neunjährige Schulknabe 
Sevrit ſo unglücklich mit einem Bein 
in die Trommel der Maſchine, daß 
ihm das Bein total zerquetſcht wurde 
und der bedauernswerthe Junge ſofort 
in die Klinik nach Göttingen gebracht 
werden mußte. 

Provinz Weftfalen, 

Münfter. Der vermißte 21jäh- 
rige Student Goepfert wurde zwijchen 
dem Petershafen und dem jtäbtifchen 
Hafen al3 Leiche im Kanal aufgefun= 
den und geborgen. Die Stirn mie 
au die Schulter miejen anfcheinend 
von einem Schlag herrührende Berle- 
Bungen auf. Da au von der etwa 
200 Mark Eitragenden Baarjchaft des 
Unglüdliden nur mehr 95 Pf. .vor- 
handen fein follen, fo liegt die Vermu- 
thung nahe, daß der junge Mann, der 
aus Telgte jtammt und an der hiefi- 
gen Univerfität Jura ftudirte, das 
Opfer eined Verbrechens murbde. 

Batenbrod. Bei einem 
Schnapsgelage wurde der Arbeiter 
Balentin Praesbor erfchlagen. Er 
hatte, anjcheinend mit einem Beil, ei= 
nen Schlag geaen den Leib erhalten, 
daß er nach wenigen Minuten ftarb. 

Hagen. Bon einem jehr betrü- 
benden Unglüdsfall wurde die Fami- 
ie des Tabrifarbeitr? G. Schulz, 
Brebdeitraße bier, heimgejudht. Der 
fleine fat Sjährige Knabe hatte in 
früher Morgenftunde, mährend bie 
Mutter no ſchlief, das Bett verlaj- 
fen, fi einiger Streichhölzer bemäch⸗ 


ade 


und die Fenſtervorhänge inBrand 


4 
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Tolglos. Gegen-Mittag war .dag Kind 
Thon eine Leihe.. - / 
“ 3Terlohn. Der verjtorbene 
Kommerzienrath Dr. Theodor Yleit=" 


Firma 


‚Brüder & * d 
Klobpelet und „Seilerive 


bier, gerieth ein aufgeftapeltes Lager. 
bon Wergballen in Brand. Der größte: 


Theil der Ballen im MWerthe von meh: 


| dig a Entftefungsurja: 
des Tyeuers ift unbefannt.. — 
Kirhheimu.fF. Der Thäter, 
; der in Detlingen ein junges Mädchen 


mann hat teftamentarifh der Stadt | reren Zaufend Mark wurde vomszeuer | dur einen Schuß getödtet hat, ift in 
die Summe von 100,000 Mart alS | zerftört oder befchädigt, doch ijt der | der Perfon des 15 Sahre-alten Trau- 


Beitra 

die Eifenbahnfirede Sierlohn- Schwer: 

te: durch das Elſethal vermacht. 
Mbeinpropin;z. 

Köln Kantor und Lehrer Blus 
menthal, der bereit3 48 Jahre in Dies 
fen Eigenjchaften ununterbroden in 
Deuß mirkte, feierte unter alljeitiger 
Iheilnahme, auch der Lehrer und eh 
rerinnen der beiden anderen Confeſ— 
fionen, jein 50jähriaes Dienftjubilä= 
um, — Die Seidenbandfirma Gebrü- 
der Liebmann und Dehme jtiftete an= 
läßlich ihres 50jährigen Beſtehens 
50,000 M. für den Unterſtützungs— 
fonds des Perſonals. 

Barmen. Mit einem complizir— 
ten Schädelbruch wurde kürzlich der 
Gelegenheitsarbeiter Albrecht Klein, 
wohnhaft in der Laake, in einem an 
der oberen Ronsdorferſtraße belege— 
nen Teich aufgefunden. 

Düſſeldorf. Am Neubau des 
Direktionsgebäudes der Gas-, Waſ— 
ſer- und Elektrizitätswerke, Ecke 
Scheuren- und Luiſenſtraße, ereignete 
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der 
Handlager Franz van Zyſt, der mit 
dem Ausladen eines Fahrſtuhls be— 
ſchäftigt war, ſtürzte aus beträchtli— 
cher Höhe ab und war ſofort todt. 

Exkamp. Die Ehefrau des Fa— 
brikarbeiters Joſef Füsgen ſollte 
durch einen tödtlichen Unfall ums Le— 
ben gefommen jein: Nachdem die Lei— 
che bereits beerdigt war, iſt dieſelbe 
wieder ausgegraben und obduzirt wor— 
den, wobei ſich ergab, daß eine Schuld 
eines Dritten an dem Tod der Frau 
nicht vorliegt. 

Hülchrath. Der frühereSchnei— 
dermeiſter Joh. Pohl vollendete ſein 
101. Lebensjahr. Obſchon der Greis 
ſchon ſechs Jahre zu Bett liegt, ver— 
ſteht er es noch, durch ſeinen Witz die 
Beſucher zu erheitern. 

Provinz Helfen: Naflau. 


Kaſſel. Alois Nitſche, Inhaber 
eines Damen- bud Herren-Friſeurge— 
ſchäfts, beging ſein 25jähriges Ge— 
ſchäfts-Jubiläum. — Edward Niemetz 
beging das 25jährige Jubiläum ſeiner 


Zugehörigkeit zum FrankfurterStadt- 


theater. 

Fulda. Ein bedauerlicher Un— 
glücksfall trug ſich auf dem hieſigen 
Bahnhofe zu. Lehrer Schutzer von 
Birſtein wurde von einem heranrol— 
lenden Wagen der Eilgut-Abferti— 
gung überfahren, wodurch der Verun— 
glückte die Knieſcheibe brach. Es war 
alsbald ärztliche Hilfe zur Stelle, und 
der Verunglückte wurde wieder in ſei— 
ne Heimath zurückbefördert. 

Grebenſtein. Im Kreiſe ſei— 
ner Angeſtellten feierte M. Roſenbaum 
(Brotfabrik), der in Kaſſel Brüder— 
ftraße 27 fein Hauptgefchäft hat, hier 
fein 25jähriges Gefchäftsjubilaum. 

Hanau. Der am -hiefigen: Nbrd- 
bahnhof jtationirte 60 Jahre: „alte 
Bahnmeifter Linfenhoff.murbe auf der 

trede Hanau = Friedberg unmeit des 
Nordbahnhof3 bei Vermeflungsarbei- 
ten von der Xofomotive eines Güter: 
zuges erfaßt, zur Seite gefchleudert 
und fchmwer verlekt. 

Höhita. M. Chemiker Dr. Doll- 
fus hat fich in den Mainanlagen in ei- 
nem Anfalle von Geiftesitörung duch 
einen Rebolverfhuß in den Kopf ge= 
tödtet. 

Kohlhauſen. Die golden? 
Hochzeit konnten die Efeieute Aus— 
zügler Heinrich Stedel un Anna Ka— 
tharina geb. Schott in voller geifter 
und förperlicher Rüftigfeit begehen. 

Rüdesheim. Das Kefannte 
Gafthaus „Zum Münchener Hof“, [9- 
mie das daranjtohende Weinreftaus: 
rant von Schleider wurden vollftändig 
duch ein Feuer zerjtürt. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Altenburg Der Schneider 
Böhme feierte mit feiner Frau das 
Yeit der goldenen Hochzeit; das Jubel- 
paar erhielt vom’ Qandesherrn -eine 
Prachtbibel. 

Braunſchweig. Im Boſſelgra— 
ben an der hieſigen Neuſtadimühle 
wurde unlängſt eine männliche Leiche 
aus dem Waſſer gezogen. Jetz iſt ſie 
als die des Maurers Jakob Meispagel 
aus Ottbergen bei Hildesheim erkannt 
worden, der von dort verſchwunden 
iſt. Ob Selbſtmord, Unglücksfall 
oder Verbrechen vorliegt, ſteht nicht 


. „Hier wurde in einer 
nächtlichen NRauferei ein Handierfer- 
aejelle durch den 36jährigen Schloffer 
Adam Nepelhöffer aus Schwehingen 
durch Mefferftiche Jo jchmwer verlegt, 
daß er bald darauf verfhier. Der 
TIhäter ijt flüchtig. 

Gera. Das Zdjährige Stiftungs- 
fejt feierte der Gefangverein „Lieder: 
hain“. Ein feftlich gefhmüdter Saal 
nahm die Mitglieder und Gäjte des 
Gefangvereins auf. Eine große An- 
zahl von Freunden des Gejanges, 
darunter Mitglieder auswärtiger Ge: 
jfangvereine, waren animejend, um den 
Subelverein mit Gefchent und Lied zu 
ehren. 

Jena. Die Piychiatrifche Klinik 
der hiefigen Univerfität feierte in aller 
Stille das Jubiläum ihres jährigen 
Beitehen2. 2 

Künsdorf bei Saalburg. 
Lehrer Strauß beging fein 25jähriges 
DOrtzjubiläum.. Der Männergejang- 
verein. beehrte den Yubilar mit einem 
Ständchen. 

Vogelgeſang. (Ronneburg). 
Von einem. Pferd, das ausfchlug, 
mwurbe ber Gutsbefiger Alban Kreb- 
ichmar ‚beim Betreten des Statles 16 


jeher. im ‚Geficht verlegt, Ber — 
ie Klinik 


ärztliches Ancathen in Die 
Zwidau ed erben mußte. 


ei Sudrmet fh auf er eimas ab- 


Geheimer Kommerzienrath Victor 
Hahn, der vom hieſigen Landgericht zu 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt wor—⸗ 
den war, hiergegen aber Reviſion beim 


Reichsgericht eingelegt hatte, iſt gegen 


Stellung einer Kaution von 150,000 
Mark aus der Haft entlaffen morben.. 
. Ultenberg. Lehrer Anton Wag- 
ner feierte fein 2ö5jähriges Ortsjubi- 
fäum unter allfeitigerXheilnahme fei- 
ner DVorgejegten, Kollegen und der 
Stadtgemeinde. 

Bauten. Die hiefige Straffam= 
mer verurtheilte das 24jährige Dienit- 
mädchen Karich wegen Beleidigung de3 
Dffizieröforps des Infanterie = Regi- 
ment3 No. 103, das hier in Garnifon 
liegt, zu 6 Monaten Gefängniß. Das 
Dienftmädchen war die Urheberin von 
Gerüchten über wüfte Ausschreitungen 
unter den Offizieren. 

Chemnig. Auf dem NRandir- 
bahnhofe Chemnitz-Hilbersdorf wur— 
de der Weichenwärter Nobis beim 
Ueberſchreiten der Geleiſe von einer 
ablaufenden Wagengruppe erfaßt, nie— 
dergeworfen und ihm hierbei der rechte 
Fuß überfahren. Der Verunglückte 
wurde dem hieſigen ſtädtiſchen Kran— 
kenhauſe zugeführt. 

Leipzig. Auf der Kochſtraße 49 
ſpielte ſich eine Liebestragödie ab. 
Dort fand man in einer Wohnung des 
2. Stodmwerfes die Leichen eines 18- 
jährigen Mädchens, Namens Elfa 
Klofter, und des 32jährigen Arbeiters 
Dabergow, vor. Die Entjeelten tru- 
gen Schußmwunden an fi. Ob beibe 
freimillig aus dem Leben gejchieben, 
oder ob Mord vorliegt, ift unbekannt. 
Dabergom, der verheirathet war, aber 
von feiner Frau getrennt Iebte, unter— 
hielt mit dem Mädchen ein Liebesper- 
bältniß, das nicht ohne Folgen blieb. 


Sseffen:Darmitadt. 


Darmftadt. Dem langjährigen 
Profeffor für Mathematit, Geheimen 
Hofrath Dr. Gundelfinger, wurde aus 
Anlaß feines jtattgehabten jährigen 
Dozenten-$ubiläum® von der Darm= 
jtädter Studentenjchaft eine befondere 
Ehrung zutheil. — Der 17 Jahre alte 
Arbeiter Karl Luß ftand letztens vor 
' der hiefigen Straffammer unter ber 
| Anklage des Todtjchlags, begangen an 

jeiner Geliebten Katharina Reis. "Als 

| Zuß Grund hatte, an der Treue feiner 
| Geliebten zu zweifeln, töbtete er fie 
mährend eines Spazierganges am 15. 
| Auguft d. $. durch mehrere Mefler- 
fiche. Die Straffammer verurtheilte 
Lug unter Ausfhluß mildernder 
Umjtände zu 6 Jahren Gefängnip. 

Braunsbardt Lebtens fand 
in hiefiger Gemeinde die Bürgermei- 
fterwahl ftatt. E3 murde der feithe- 
tige Bürgerimeifter Schmidt, melcher 
der Gemeinde jebt fiebenundzmanzig 
Sabre als Bürgerineifter vorfieht, ein= 
stimmig auf weitere neun Jahre mwie- 
dergemählt. Schmidt iſt an Dienjtjah- 
ren der Senior unter den Bürger 
meiftern des Kreifeg Darmitadt. 

Griedberg. Ein fchmerer lin» 
glüdsfall ereignete fih auf der Sta=- 
tion Niederwöllftadt. Der 61jährige 
Handelämann - Leopold Mayer aus 
Nidda, der nach hier zu fahren beab- 
fihtigte, [prang in der Annahme, er 
fei bereit3 am Beitimmungdorte. anges 
langt, in Niedermwölljtadt aus dem 
wieder in Bewegung befindlichen 
Zuge, jtieß an die Coupethür und 
fiel jo unglüdlih, daß er von den 
Rädern des Wagens erfaßt und zer- 
malmt wurde. Der Verunglüdte war 
jofort todt., 

Mainz. Geheimer Commerzien- 
rath Römdeld, der PVorfigende der 
Süddeutfchen Eifen- und Gtahlbe- 
rufsgenofjenfchaft, ift im Alter von 80 
Jahren geitorben, 


apyern. 


Münden. Xn der Gaftwirth: 
ichaft von Xaver Stoder zu Geifen- 
brunn, Amtegeriht Starnberg, famen 
die am Abend des 7. Auguft v. F. dort 
als Gäjte anmejenden Tagelöhner 
Franz Haberl und Karl Scillinger 
mit anderen Gäjten in Streit und eine 
Ruuferei. Haberi ging in die Küche 
und ftieß dem Wirth, welcher ihn Hin= 
ausmeifen wollte, ein Iranchirmefler 
in die Bruft. Der Stich verurfachte 
den jofortigen Tod Stockers. Unter 
Ausfhluß mildernderimftände wurde 
Haberl vom hiefigen Gerichte zugudht- 
bausftrafe von zehn Hahren verut= 
theilt. — In Berfaufstaum der che- 
mifchen Fabrik in der Sanditraße er- 
folgte eine Benzinerplofion, wodurd 
rei Arbeiterinnen Brandmwunden _er- 
litten. ‚Eine vierte Wrbeiterin fiel bei 
der Flucht die Treppe-hinab und z0g 
jih eine Verlegung zu. 

Bamberg. Gefegentlih einer 
Ianzmufit im nahen Xreppendorf 
fam e3 im Verlauf einer Rauferei zu 
eıner jchmeren Blutthat. Der Flei- 
ſchergeſelle Paul Scharrer zog ſein 
Meſſer und ſtach den Bauernſohn 
Lang ſowie den Dienſtknecht Küber 
nieder. Letzterer war ſofort todt. 


Erlangen. Oberjtleutnant und | 


Bezirfsfommandeur Edwin Hummel 
bier wurde, als er:von feinem Bureau 
nah Haufe gehen mollte, von einem 
Gehirnjchlage: getroffen und mar jo- 
fort tobt. Hummel jtand im 53. Le= 
benzjahre. 
Pfaffenbofena.$Im De 
wegen vierfacher Brandftiftung in Un 
‚terfuchungshaft befindliche 6ljährige 
Uhrmachermeifter Riedre hat fich 
der eifernen Bettftelle in feiner Zefe 
erhängt. 


Württemberg. 
Gaildorf. mein undeleud- 


zur Grundentfhädigung für | Schaden durd; Verficherung gededt. — | fchweizer von Detlingen entbedt und in 


‚ das biefige Amtägerichtgefängniß ein- 
' geliefert worden. Dem.- Landbjäger 
Sauter von Unterboihingen, der ihn 
| verhaftet, geftand er, daß er das 
Mädchen mit dem Revolver „nur fehre- 
den mollte.“ 
Magftadt. Imfolge des hefti- 
: gen Sturmes ift der Anbau ‚an‘ dem 
ı Anmwejen der Zimmermann = Witte 
| geb und de3 Gtrumpffabrifanten 
utmann hier eingeftürzt. 
Zübingen. Der. langjährige 
frühere Profejfor der Philologie Dr. v. 
ı Herzog beging jeinen 70. Geburtstag. 
| Baden. 


Karlsruhe. Der Profurift der 
Badiſchen Bant, Friedrich Nies, fei- 
erte jein 25jähriges Jubiläum alsBe- 

| amter dieſer Bank. Mancherlei Eh— 
rungen wurden aus dieſem Anlaſſe 
dem Jubilar zu Theil. 

Baden=- Bapeik Dem gaupt- 
amtsaffiltenten, chi Moam murde 
das Verdienen 
Löwen verlie 
ſuchen, unte 
langjährigen 
Ruheſtand 


— he 

er g In, IB r 
kefiger ER. Wi ne ng 
Ichlags im Alter ivon',65, Kahremia 
forben. > ; NT. 7 = 

Heidelbera ‚Eit fhinerer-Un- 
glüdsfall ereignete fi in der Yahn- 
bofftraße, Der Befiger einer fahrbä- 
ren Holzfägemafchine, Harzer, brakhte 
feinen Arın fo unglüdlich zwiſchen 
Welle und Schmungrad der Machine, 
daß er ihm volftänbig abgerifien 
wurde. Der Verunglüdte wurde jo- 
fort in’3 afademifhe Krantenhaus 
verbracht, wo er feinen gräßlichen®er- 
legungen erlegen ift. 

Selmenjee. Hier brannte das 
an ber Straße nad Heiligenberg 
alleinftehende Wohnhaus des Zimmer 
meifterd Anton Kerle in kurzer Zeit 
nieder. 

Mannheim Im Keftaurant 
„Bremer CE“ wurd: der 20 Jahre alie 
Steindruder Fri Heller. dur eine 
Spielerei mit einem Qerzerol fchmer 
verlegt. Sein Freund Bungert wollte 
ihm die Waffe entreißen, welche fich 
hierbei entluds Die Kugel drang 
Heller in den linterleib. Der fchmer 
Verlegte wurde in hoffnungsloſem 
Zuftande in’3 allgemeine Krantenhaus 


gefchafft. 
Nbeinpfalz. 
HYreinsheim. Die hiejige Gen- 


darmerie verhaftete die 24jährige le- 


dige Magd Elifabeth Fifcher aus FKer- 
zenheim megen Kindesmorbs. Die 
Fiſcher, die ſich in einer hieſigen Fa— 
milie aufhielt, hatte ihr Einjähriges 
Kind, das zur Pflege in Kerzenheim 
war, zu ſich genommen und es dann 
im Lindenthal, Gemeindewald Ker— 
zenheim, erdroſſelt und vergraben. Bei 
der Verhaftung geſtand ſie die That 
ein. 
| Ludmigshafen. Fabrifarbei- 
ter David Anödringer fam unter die 
Eleftrifhe Bahn und erhielt eine 
ſchwere, wenn auch nicht Tebenagefähr- 
liche Kopfwunde. Der Berlegte hatte 
das Signal der Bahn nicht beachtet. 
Lamböheim Das Rendelhu- 
ber’sche Gafthaus „zur Krone“, Phi: 
Iipp Roob gehörend, gerieth in Brand. 
Scheune und Wohnhaus find abge: 
brannt. 
Ellaß:Sotbringen. 
Diedenhofen. Die im Neubau 
begriffene fatholifche Kirche ift einge- 
fürzt. Blättermeldungen, daß ein 
Tynamitanfchlag auf die Kirche bor= 
liege, haben veranlaßt, daß die Behör- 
den die Aufräumungsarbeiten mit 
möglichfter Vorficht ausführen laflen; 
'jedboh nimmt man an, daß ein Con= 
ftruftiongfehler vorliegt, da für einen 
Donamitanfchlag feine triftigen An- 
haltspunfte vorhanden find. 
Großmeiler. Eine Grabichän- 
dung beging der irrfinnige 35jährige 
Taglöhner Franz Leifer, indem er den 
Leichnam feines vor 4 Yahren verftor- 
benen Stiefbruderd Nofeph ausgrub, 
die untere Kinnlade losbrach und fei- 
ner Mutter brachte. Ob des graufi- 
gen Anblid3 zum Zod erfchroden, for: 
berte fie den Grabjchänder auf, den 
unbheimlichen Raub dahin zu bringen, 
mo: er ihn entnommen, was Leijer auch 
that. > 
Mecklenburg. 


Shmerin Gen 25jähriges 
Dienjtzubiläum beging der Amtspro- 
tofolliit Schmell hierjelbjt. 1879 trat 
er in den Verwaltungsdienft beim hie- 
figen Großherzoglichen Amte ein, bei 
dem er bisher ununterbrochen thätig 
gervefen. Den Jubilar wurden aus 
Anlaß ſeines Ehrentages mancherlei 
Ehrungen zutheil. — Bon dem Groß— 
berzog ift der megen Mordes zum 
Tode verurtheilte Kuhknecht Robert 
Baumert aus Beerberg zu lebensläng— 
licher Zuchthausſtrafe begnadigt wor— 
den. 

Bütom. Der zweijährige Sohn 
de3 Kaufmanns Werner hierjelbft fiel 
in einen mit fiebend heifem Mailer 
gefüllten. Scheuereimer und verbrühte 
fich. den Slörper bis zur Bruft hinauf. 
Der Zod erlöfte das Kind von feinen 
' Qualen. 

Oldenburg. 


Apen. Ein jchwerer Unfall Hat fich 
‚auf der Ehauffee Apen = Barkel ereig- 
net. Ein vor den Wagen bes Land- 

mwirths Ernft geipanntes Pferd war 
jcheu geworden und rafte die Chauffee 
‚entlang. Das Gefpann überholte ei- 
nen Motorradfahrer, der —— lang⸗ 


* 


a ee 


Heppens. Das Jubiläum ber. 


W. Kahlen in der Tonndeichſtraße 


—* 


jährigen Dienftzeit beging Vohrer 


Rüfterfiel. Silberne Hodaeit 


feierte da3 Ehepaar Heinrich Otten. 
SBreie Städte, 
Hamburg. Einen qualvollen 
Tod erlitt der 1Ojährige Schulfnabe 
Car! Mohr aus Eideleftbt. Das Kind 
mußte wegen einer Blutvergiftung im 
Krankenhaufe operirt erden. Die 
Vergiftung mar dadurch entjtanden, 


daß das Kind fich fogenannte Abzieh-. 


bilder auf den Arm geflebt hatte. Da- 
durch war der Arm angeichmollen, jo 
daß der Knabe ärztliche Hülfe in An- 


Ipruch nehmen mußte, die leider feinen 


Erfolg mehr hatte. — Yhr 25jähriges 
Dienftiubiläum ala Gurhavener 
Staatslootfen begingen die Lootfen 
Amandus Eibs, Wild. Holm und 
Wild. Döfcher. 

Lübed. Bon einem Rollmagen 
überfahren murde der zehnjährige 
Sohn Wilhelm des Stationsaffiften- 
ten Gerdig. Der Knabe war im Be- 
griff, einem Radfahrer auszumeichen, 
und fam dabei fo unglüdlich zu Falle, 
daß das rechte Vorderrad des ichmeren 
Wagens über feine Bruft ging. Der 
Knabe erlitt mehrere Rippenbrüche 
und jchwere Duetfchungen der Bruft. 


Schweiz. 

Freiburg. Der Poftillon von 
Bulle ftieß bei der Biegung der Straße 
vor Eorbicreg (Freiburg) auf einen im 
Schnee ausgeſtredten Menſchen. Es 
war ein gewiſſer Calderara, der gänz— 
lich durchfroren zu ſein ſchien. Man 
ſchaffte ihn in das Gaſthaus zur Brü— 
cke, wo er trotz aller Belebungsbemü— 
hungen bald ſeinen Geiſt aufgab. Er 
hatte eben dieſes Gaſthaus zuvor in 
ſtark angetrunkenem Zuftande verlaf- 
ſen. Calderara war 40 Jahre alt, 
Vater einer zahlreichen Familie und 
einer der beſten Steinmetze der Gegend. 

Genf. Verbrannt iſt hier eine 
19jährige Schneiderin Albertine Ber— 
tha. Sie wollte,uls fie zu Bette ging, 
ihre Lampe auslöſchen. Dazu blies 
ſie von oben in den Cylinder. Der 
Schirm fing Feuer. Die Flammen 
ergriffen Haar und Gewand des Mäd— 
chens. 

Heris au. Im Alter von 74 Jah— 
ren ſtarb nach langer Krankheit Emil 
Fiſch, früher ein geſuchter Arzt und in 
den ſiebziger Jahren Hauptförderer 
und eigentlicher Gründer der appengel- 
lifchen Bezirkstranfenhäufer, fpeziell 
des hiefigen binterländifchen Kranten= 
haufes. 

Lent (Wallis) Das eine Mei- 
le von hier gelegene, faft völlig aus 
Holz erbaute Dorf Feichel, das etwa 
220 Einwohner zählte, ijt nieberge- 
brannt. Die Urfache des Brandes tft 
nicht fejtgeftellt. 

Oelterreih:Angarn. 

Wien. Ym Hofe des Haufes Dtta- 
kring, Wilhelmineſtr. 112, kam es zwi⸗ 
ſchen den Gäſten des in dieſem Hauſe 


befindlichen Wirthshauſes Ludwig 


Wurft zu einer Rauferei. Mefjer mur- 
den gezogen und plößlich ftürzte der in 
Dttafring, Wurligergaffe 9 mohnhafte 
Hilfsarbeiter Anton Herzberger mit 
einem Auffchrei zufammen. Ein Stich) 
hatte ihm den Bauch aufgefchligt. Die 
Ihäter ergriffen die Flucht, doch ge— 
lang e3, den, der den Stich geführt, 
feftzunehmen. &3 ift dies der 28jäh- 
tige Bronzearbeiter Rudolf Zoe D. 
Treuenhort, Ottakring, Panikengaffe 
41 wohnhaft. Herzberger ift fofort ins 
Stephaniehofpital gebracht morben. 
Rudolf Loeh v. Treuenhort wurde dem 
Landesgerichte eingeliefert. Er ftellt 
feine Thäterfchaft in Abrede. — Auf 
dem Braterftern hat fich ein jchmwerer 
Unfall ereignet. .Der 57jährige Rei: 
jende Hermann Beinhacker, Alſer— 
grund, Porzellangaffe 58: wohnhaft, 
mar in einen faljchen Wagen der Stra- 
Benbahn eingeftiegen. Als er feinen 
Irrtum bemerkte, fprang er während 
der Fahrt ab und möllte Hinter dem 
Magen die Geleife überfegen. Dabei 
wurde er von einem in entgegengejeß- 
terRichtung verfehrenden Motormagen 
erfaßt und zu Boden geworfen. Bein- 
bader gerieth unter das Zrittdrett des 
Magens und erlitt eine Nervenerjchüt= 
terung, einen Bedenbrud, einen Brud) 
des linfen Bein und Qustjchungen 
an der linfen Hand, 

Brunn. Der Steuereinnehmer 
Auguſt Greusler ſtürzte ſich vom Fen— 
ſter ſeines Bureaus im zweiten Stock— 
werk herab und blieb im Hofraum mit 
zerſchmetterten Gliedern todt liegen. 
Das Motiv der That iſt unbekannt. 
Greusler hinterläßt fünf Kinder. 

Proßnitz. In aller Stille feierte 
der hieſige Bürger Karl Schmida ſein 
fünfzigjähriges Kaufmannsjubiläum. 
Von den kleinſten Anfängen hatte er 


ſich, ſpäter in Gemeinſchaft mit feinem 


Bruder, durch unermüdlichen Fleiß 
und anerkannte Ehrenhaftigkeit zu ei⸗ 


ner angeſehenen Stellung in der kauf 


männijchen Welt emporgearbeitet. 
Salzburg. Spengler Epl hat 
ſich 


Luxemburg. 


Zuremburg. Die beiden Kin- 
der de3 Maurerd Hermann Haajfe, ein 
jehsjähriger Knabe und ein zehnjäh- 


riges Mädchen, liefen gegen ein Laſt⸗ 


fuhrwert und murden überfahren. 
Während das Mädchen nur unerbeb- 
lihe Quetihungen am Hinterkopf das 
pontrug, erlitt der Anabe ſo ſchwere 
innere Verlegungen, daß er nad) einis 
gen Stunden im. Rranfenhaufe farb. 
. Rollingergrund. Das de 
Erben bes Zeichnen 


fefjots Mich. 


# 


* 


im Kaiſer-Franz-Joſeph⸗-Park 
aus unbefannten Gründen mit einem + 
Küchenmefler den Hals durhichnitten. 
Als man ihn auffand, war er bereits 

todt. 





sit RT FINE ET 
* 


Die Mode. 


Wenn in der bei allem Wechſel der 


- Mode noch immer fortbeftehenbenBlu- 
Fentracht augenblidiih auch nicht 


fept, meift in ber 


eben für biefen Winter allgemein be: 
liebt, und mirb getragen und ange- 
bracht, mo immer nur irgend Raum 
für ihn ift, 


Farbe des Stoffes, 


fonjt in Schwarz, Der Sammt tft | gruppen na ziehenden —2 


en 
—* Die hinterſten Streifen ſtoßen 
am Schlitz zuſammen und halten hier 
vier tiefe, gegeneinander gekehrte Fal⸗ 
ten. Oben iſt der Rod bis auf 2 Zoll 
von der vorderen Mitte entfernt mehr⸗ 


überraſchende Neuheiten bemerkbar 
lind, ſo kennzeichnen kleine Aenderun— 
gen an den Formen oder Garnituren, 
ſowie die Vorliebe für einzelne Far— 
ben und Stoffe doch die neuen Muſter 
er Saiſon. Bei den Formen fällt es — | 
auf, daß die fich auf die Arme legen- 4 
den Paflen.durch die hoch hinaufret- 
henven, faltig eingereihten Aermel 
verdrängt werden; die fleibfame, ber- 
längerte Achfellinie behält man jedod) 


fach eingereiht. — Sehr Hleidfam er- 
Icheint das auf fefter Futtertaille ge— 
arbeitete, faltige Zädchen. Es hat 
eine glatte, über bie Achjeln reichende 
Paffe, der fich Jädchen- und Nermel- 
theile gleihm.$ig eingereiht anfügen. 
Erſtere hat man auch) unten etwas ges 
| fräuft und mie die anderen Theile mit 
Belabitreifen umrandet; die Worder- 
noch bei, indem man vielfach den Yer- 0 va theile find noch mit geſchweiften, hellen 
meln Achjelftüde anfchneide. Da— —g x | Auffchlägen gefhmüdt. Der in Säum- 
neben fieht man aber auch die hodjite- 6 9 chen genähte, mit einer geſtickten Patte 
henden, oben geſteiften Aermel. Als | garnirte helle Einſatz deckt, nach links 
neuartige Garnitur iſt Lederbeſatz her— überhakend, den Schluß der „Futter: 
porzuheben, den man für Stehfragen, | tatlfe; der gleiche, geftidte Stehfragen 
| und ber bunfle, ungefütterte, mit 


— —— 


Aermelaufſchläge und Paſpel verwen— 
det; auch bringt man gern Garnituren 
in zwei verſchiedenen Farben neben— 
einander auf andersfarbigem Stoff 
an. So wirkt z. B. auf einer rothen 
Bluſe ſchwarzer Taffetbeſatz mit fei— 
nem, weißem Paſpel apart und ge— 
ſchmackvoll, ſowie Schwarz mit grü— 
nem oder rothem Paſpel zu hell— 


1 


Pratkifches Blufenkoftüm mit oder 
ohne Schoof und zmeitheiliger Rod. 


grauem, braunem oder blauem Stoff. 
Terher bilden Treffe und Soutadhe in 
abftechender oder abjchattirter Yarbe 
einen fehr beliebten Schmud. 

Mit Ausnahme des Spitengürtel3 
hat man den langen Vorderbaufchen 
der Blufen und Taillen den Abjchied 
geben müflen; trogdem ijt man aber 
doch noch lange nicht wieder bei glatt 
anliegenden Schnitten (außer für 


Schneiberfleider) angelangt, im Ge: | 
neueften Modelle für 
Zaillen und Aermel zeigen eine boll- | 


gentheil, Die 


ftändige Kräufelung, die eine horizon- 
tal liegende Fältelung bemirkt, wie wir 


diefe an. den. Aermeln jchon einmal | 


vorher hatten. Früher trug man bec- 


artige lange Yermel nur zu hoch hin- 


auf reichenden gejchloffenen Taillen, 


jeßt arbeitet man fie auch furz, faum | 
mit ihrer Abjchlußverzierung bis zum ı 


Ellenbogen reichend, und zu tief au3- 
gefchnittenen, gleichfall3 quer aufge- 
reihten Taillen an Ballkleidern, und 
für große Gejelihaftsanzüge Die 
Yolge von der erneuten GStoffver- 
ſchwendung an den Uermeln, die wir 
ja für ein Jahr aufgegeben hatten, ift, 
daß nun auch die YUermel der GStra- 
Bentleidungsftüce weiter werben müj- 
fen, wenn fie nicht die Kleiderärmel in 
graufamjter Weife zerdrüden jollen— 


2 


Heller QTuchpaletot mit Pelerinen- 
fragen. 


& und noch etwas ift wieder mit ben grö- 
Beren Aermeln auf die Tagesordnung 
„getreten, die Nothwendigkeit, fich beim 
Anlegen der Straßenjade wieder bie 
zeichen Stoffmengen glatt in bie 

Sadenärmel hinunter ftreichen zu laf- 

- Jen — und wie läftig war das immer. 
+ Scheint e& aber jchon bei einem gefräu- 
 jelten modernen Yermel geboten, fo ijt 
88 ganz unumgänglich nöthig bei einer 
- anderen Urt, die nämlich die moderne 
 Dbere Fülle durch Aufjegen mehrerer 
 Falbeln erreicht, die fich beim Jaden- 
- anziehen immer in die Höhe ftreifen. 
wefe Aermiel haben aber doch auch ei- 
ges Gutes an fi, daß man fie leicht 
ch Auffeßen der Yalbeln auf glatte 
Bltere Aermel heritellen kann. 

Die Verbindung von Sammt und 
Zu ift an Straßenkleivern jehr be- 
 Mebt. Diele Straßentleiber find mit 
drei graben Yyaldeln garnirt, wie 
E g ? 


‘ai a 
EZ 5 


tallſchloß zuſammenhalt, 
Anſatz des Schooßes. 
hat vorn Hakenſchluß und iſt hier mit 


dies 


3. 
Tuchkleid mit Volantgarnitur und 
Paſſenbluſe. 


Für unſer erſtes Bluſenkoſtüm ſind 
kaſtanienbraunes Tuch, eine ſchwarze 
Soutadheborte und ein 11% Zoll breis 
ter, hellgelber Lederftreifen verwendet, 
außerdem ift e3 mit brauner Stepperei 
geihmüdt. Den unterfütterten, zmei- 
theiligen Rod garniren no 2 Zoll 
breite, durchiteppte Battenftreifen, von 
denen fich einer um den Rod zieht und 
die übrigen bertifai, nach hinten zu 
fi) verfürzend, angebracht find. Der 
lange Schooß ijt ebenfo wie der Rod 
mit GStepperei geziert. Er ift für fi 
gearbeitet und wird nur mit einigen 
Haden an dem Rodbündchen befeftiat, 
fo daß das Kleid beliebig auch ohne 
Schoof getragen werden fann. Ein 
durchiteppter Stoffgürtel, den ein Me= 
dedt den 
Die Iofe Bluje 


dem bon einem Tuchpafpel umrande- 
ten Lederftreifen, jomwie mit der Sou= 
tachebort? garnirt. Die Streifen um- 
giebt auch, mit feidenen Kindtchen ge= 
jtidt, fragenartig den Halsausfchnitt. 
Die oben eingefalteten und geiteiften 
Aermel find um den Oberärmel herum 
den Blufentheilen untergefteppt. 

Der im 2. Bilde dargeftellte in 
Saftoform gejchnittene Paletot aus 


Tuchkleid mit aeftidter Garnitur. 


jfandfarbenem Tuch hat gleichfarbene 
Steppereit und Sammetverzierung. 
u die Schultern legt fich ein brei- 
ter Baflenfragen, der vorn zu beiden 
Seiten und hinten in der Mitte je eine 
fleine, mit einem Metalltnopf bejebte 
Vatte hat. Ein leicht gerundeter, un 
gefütterter Serpentinevolant, der auf 
den Achjeln etwas eingereibt ift und 
an den vorderen Batten endet, umran= 
det ihn. Durchfteppte, eima 2 Zul 


| breite Tuchftreifen garniren die über- 

einander tretend mit Kugelfnöpfen 
und Schnuröſen geſchloſſenen Vorder— 
theile. 
umgiebt ein Shawlkragen. 


Den ſpitzen Halsausſchnitt 
Dieſer iſt 
vorn mit durchſtepptem Tuch, im übri— 


gen mit Sammet bekleidet und auf 
dieſem mit Tuchapplikation geziert. 


Uebereinſtimmend hiermit ſind auch 
die Manſchetten hergeſtellt, die die 
bauſchenden Aermel zuſammenfaſſen. 
Der Paletot hat helles Seidenfutter 


und leichte Flanelleinlage. 


Recht reich iſt die Taille des nuß— 


hraunen Tuchkleides im 3. Bilde gat⸗ 


nirt. Sie hat eine runde Paſſe aus 
ounkelbraunem Sammet, die ein vorn 
und auf den Schultern zu Patten ge— 
formter, durchbrochen geſtickter Kragen 
aus ecrufarbenem Tuch zum Theil 
überdedt. Das gleiche Stidereibört- 
chen, das den Kragen umranbet, ift 
auch für den Schneppengürtel und für 
die Manfchetten au8 Sammet veriweh- 
det. Eine farbig geftidte Tuhborbüre 
umzieht ben vorderen Taillenrand und 
reicht jpiß geformt bis auf den Gürtel 
herab. Der Lak und der bon einem 
Sammetjtreifen begrenzte Stehfragen 
beftehen aus Guipüre; für die Nermel- 
frifuren ift eine 4 Zolf breite Tüll⸗ 
[pige verwendet. — Der furze, mehr: 
fach eingereibte, Iofe auf Futter ru— 
hende Rod ift zweitheilia gefchnitten; 
ihm fügt fi ein Gerpentinevolant 
an, der gleich den Blufentheilen und 
Yermeln oben mit 14 Zoll breitem 
Köpfchen eingereiht ift. Unten zieren 
ben Bolant zwei Öruppen von 1 Zoll 
breiten Säumen. 

Zu dem faftanienbraunen Tuchkleid 
bes 4, Bildes find al3 Garnitur leber- 
farbenes, 
beiftiderei geziet 


art: 


| „AS wir und bor einem Jahre 
auf dieferBanf füßten, herrfchte ringS- 
um no völlige Duntelbeit. 
| ftrahlt alles 


— — — —— nn nnd an nn 


— EinzigeBögligteit — 
ER RE En EUR AL 
iertes Tuch und 2 m 


Fiſchbein gefteifte&ürtel fchließen hin- 
ten. Sehr mellige Frifuren umziehen 
unterhalb der Baufche die glatten 
Aermeltheile, die felchförmige, geftidte 
Marfchetten begrenzen. 


Angewandter Indhausdruf. 
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„Wo ift denn Nhr Herr Gemahl 
bin, ana’ Frau, ich jah ihn doch eben 


I noch hier ftehen?” 


„Er ift fahnenflüchtig geworden!” 


8 


„s Lachen is doch a' g'ſpaßige 
Sach'!. .. Wenn i' lach', lachen alle 
| mit 


u 
+ 


— Bedentlider Tadel. — 
hier 


Seht er- 
im eleftrifchen Lichte.” 
„a, die quten Einrichtungen fommen 
immer zu fpat.“ 


m u. — — — 


Bauernburfche (zu feinem Schab): 
„Heunt fteht in der Zeitung, dak in 
der Stadt die Frauenzimmer in an’ 
Moplthätigkeitsbafar für an’ Kup 
zwanz’g Mark friea’n. MWoaht was, 
Urichl, — da achit D’ aa ’nei’!” ° 


— Anſpruchsvoll. Fräu— 


ne 
| 


Bauer (zur Ruhmagd): „Ja Reit, 
Stall?” 


Staat fieht.“ 


was willft Du denn im Ballanzug im 
x 


Reſi: „J' wollt’ nur mwilfen, wie ’3 Vieh haut, wenn's mi’ in mei'm 


Eine gute Zecke. 


ee > — 


—ñN — 


Frau (zum ſtellungſuchende 
ſauber und reinlich?“ J 
Dienſtmädchen: „Das bin ich — 


| 
| 
| Beſchönigung. 
| 


„Aber Marie, nahdem Sie heute | 
Morgen vom Kuchen den Zuderguß, | 
heute Mittag vom Gänfebraten die; 
Krufte genafcht haben, ertappe ich Sie; 
jetzt beim Abſchöpfen der Kaffeeſah— 


ne... „si 

„ch verzeih'n S’, gnä’ Frau! Meis 
Mutter hat’3 Jhnen ja glei g’- 
fagt, daß ich ein bis! oberflächlich 
bin!“ 


— Gemijfenhafte Diebe! 


: Bei Mofelmegers brechen Diebe ein. 
ı Nachdem fie das vorhandene Baargeld 
' zu fi genommen haben, nimmt einer 
ı der Gauner das Kaflabuh Her und, 
| fagt "zu feinem Genofjen: 
Schorfäl, jegt müffen wir aber alles | 
genau verbuchen, ſonſt ſtimmt dem Mo— 
ſelmeyer dann die Bilanz nicht.“ 


Ein Zeitkind. 


lein (das ein Kochbuch gekauft hat): 
„Sie tauſchen doch das Kochbuch nach 


der Scheidung gegen einen Roman 
um?!“ 


Schadenfreude. 


au 
„Der. Michel mit fei'm Sohn hab’n 

mi’ jo zug’richt’, Herr Pfarrer!“ 
„Und da madjjt Du fo ein vergnüg- 


"tes Gefihtt!“ 


„Dög toill i’ meina!, .. Dis Pro- 
zeßl, dös i' ihna anhäng 


an 


BER - 
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Karl (zu feinem Vater, einem Ad- 
vofaten, der ihm für eine Ungezogen- 
heit Hiebe verabreicht): „Papa, wenn 
Du nicht aleich aufhörft, Laff’ ich Dei- 

nen Geifteszuftand unterfuchen. . .!* 
— —— — — nn 


— Protzig. Kaufpvermittler: 
„Hier von der Oſtſeite haben Sie einen 
ſchönen Blick auf die intereſſant ver— 
ſtreuten Nachbarvillen, während die 
Weſtſeite eine unbezahlbar herrliche 
Ausſicht auf das weithin ſich öffnende 
Landſchaftsbild bietet.“ Käufer: 
„Gott, was Se reden von unbezahl— 
bar; werd' ich ſe kaufen de ganze Sach' 
noch heit'.“ 


Ber unglrdliche Ehemann. 


„ja Stoffel, wie fhauft denn Du | 
82" 


e 


„Du, ! 


ſpre⸗ zum A 
3 A re —RWR Sr 
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wenns verlangt wird.“ 


Theures Andenken. 


— 


„Haft De in det Medaillon det Bild: | 


niß Deiner Braut, Ede?“ 
„Jawoll natürlich aus 'nem 
Steckbrief geſchnitten!“. .. 


—⸗—i — 


Auch ein Wetteranzeiger. 


„Heute wird's noch regnen!“ 

„Nach der Milch zu urtheilen, hat 
es ſchon geregnet.“ 

— Schlechtes Gewiſſen.— 
Buchhalter (zum Weinhändler): „Da 
iſt auch von einem Chemiker eine Be— 
ſtellung auf 25 Liter Wein eingelau— 
fen!“ Chef: „Von einem Chemiker? .. 
Da ſollten wir lieber den Wein von 
wo anders her beſorgen!“ 


— — — — — 


Unerklärlich. 


Junge Frau (die zum erſtenmal ge— 
kocht hat, das total verpfuſchte Ra— 
gout : probirend): „Merfwürdig — 
und das tft nun meines Mannes Lieb- 
ling3gericht!” 


— — 


— Scchlau. Fremder (der⸗m̃ 
Warteſaal einer Sekundärbahn den 
—— ſtudirt 3* einen — 

» Bezeichnung „Blibzug“ vorfindet, 


* 
Dr * 


ſen. 


ben Sie ſch 


Gratulire, Baron! — Habe gehört, Sie hätten zwanzigtauſend Märt 
in der Lotterie gewonnen.“ 

„Danke, höchſte Zeit! Hatte Standesamt bereits mit Wermel ge> 
ſtreift.“ 





— Auchetwas. „Du, Bummel, — Kleiner Renommiſ— 


warſt du geſtern bei dem intereſſanten Kadett: „Du haſt doch davon gehört, 
Vortrage des Profeſſors X.?“ 
ich gehe überhaupt nur am Sonnabend 
auf die Univerfität,“ 
' „Weil ich mir Sonnabend3 die Briefe, 
die während ver Moche an mich auf die 
Univerfität fommen, abhole.“ 


‚ daß ich auf Urlaub daheim einmal bei 
‘einer Kahnfahrt beinahe ertrunten 
‚ wäre?“ „Samohl!” Kadett: „Am ans ' 
‚ deren Tage hatten Mädels den Teich 
' zugejchüttet, vamit mir nicht wieder 

| derartiges Malheur paffiren könne.” 


„Kein, 


„Warum das?“ 


Verfrüht. 


— J 


Herr Protzeles: „Siehſt D, Roſa, jetzt wo mer haben e Automobil, ge— 
hören mer zur feinſten Geſellſchaft!“. ... 


— Einungläubiger. Ftau; — Der galante Dorfba— 
„An der Hausthüre ſteht doch ange- der. Sommerfriſchlerin: „Warum 
ſchlagen: „Betteln und Hauſiren iſt ſoll mir denn der Lehrling den Zahn 
verboten“.“ Bettler: „O mei, gnä' ziehen?“ „Ach, zu ſolch kleinen niedli⸗ 
Frau, heutzutag' darf ma' net alles chen Zähnen braucht man doch keinen 
glauben!“ Erwachſenen!“ 

— Fatal. Arzt: „Warum wol — Bermuthung. Sie: Du, 
len Sie denn die rothe Naſe unbedingt der Maier hat jetzt Ausverkauf ange— 
vertrieben haben?“ Patient: „Weil ſagt, weil ſeine Schwiegermutter ge— 
ich mir das Trinken abgewöhnen will; ſtorben iſt.“ Er: „Da geh nur gleich 
(reſignirt) und jedesmal, wenn ich in yin, der gibt jezt gewiß die Sachen 
den Spiegel ſchau', krieg' ich Durſt!“ halb geſchenkt.“ 


— — — 


Die Fran des Antomobittflön:t - 
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Lina, fish 'mal im Morgenblatte nach, ob mein Mann noch lebt!“ 


— Mihtrauifch. „Vater, der a Border Tafel, Badfiig 
Dntel hat gejagt, auf der ganzen Erde | (zur Mama, als in einigen Tagen eine 
leben über anderthalb Milliarden Men- | größere Tafel ftattfinden fol): „Ma- 
„Der Ontel hat es gejagt? | ma, nehmen wir als Iafeldeforation 
davon. wahr | Blumen oder laden wir ein paar Leuf- 
fein.“ | nants ein?!“ 

— Der PBantoffeldeld —|) — Deutlider Wink Da > 
Pantoffelheld (zum Uhrenhändler): | MWeihnachtsgejchent der Familie Nu- . . 
„Meinefgrau wird wahrjcheinlich mor= | deimeyer an Fräulein Eulalia, die 
gen herlommen und eine Pendeluhr | einen Stod höher wohnt: Klavier— 
faufen, .... geben Sie ihr nur eine, } jtuhltiffen mit ber Injchrift: „Nur ein 
die tüchtig nachgeht!” Viertelſtündchen!“ 


Kritik. 


Dann wird die Hälfte 


mit Genugthuung): Heute ifl’3 
erite Mal gemejen, dat Du nichts an dem Hafenbraten’auszujegen hatiefl. 
Man: Ach. das war Hafendraten? — 5— 
Me — 

— GSiehateseilig „Das| — Bon der Shmiere 
„Heirathagejuch tft in die heute Abend Direktor, (zur erſten Darſteller 
erjcheinende Nummer aufzupehmen — | „Wenn Sie meine Strümpfe nad 
follten Sie aber vorher ein Erträblatt , mal jo jchlecht majchen, laß ich 
herausgeben, dann wollen Sie die An- | wieder als Jungfrau bon 
nonce in biejfem abdruden!” auftreten!” : 

— Aufmunterung 


— EinSählauberger. „Ha 
In GABSIT @rBein Mas | Tran De energie Der 
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Jagte. Eine 


Eh Das blaue Wleid, 
WDie-Geföpkipte einer erften Liebe von Charlotte 

* Strandes Roefing. 
 & — in diefem Falle Heinrich Fi- 

er, DO imaner — liebte jie — 
‚Grete v, Stein, Mufitfchülerin und 

Badfifch ihres Zeihene — mit ber 
ganzen Schwärmerei, Anbetung und 
belbenfühnen Opferbereitichaft, deren 
nur ein Oberprimaner fähig ift. 
Gleich ald er Grete zum erftenmal 
ar gs — e3 war in einem gejchloffenen 
2 Zanzkränzchen, dad nur Mitglieder 
ber beiten Familien vereinigte — mar 
bie founeräne Mädchenverachtung, bie 
ihn bis dahin beherrfchte, mit einer 
Plöglichkeit ins Gegentheil umgefchla- 
gen, auf die Grete mit Recht ftolz jein 
durfte. 

Mit ihren zwei langen, blonden Bö- 
pfen, ben blauen, dunfel bemimperten 
Madonnenaugen und dem jüßen, ro- 
then Münbdlein hatte die Hleine Reprä- 
fentantin der Weiblichleit den jtolzen 
jungen Dann im Nu zu einer ger 
bes Herzens befehrt, die ihn zu ihr 
aufbliden ließ al3 zu einem “deal. 

Bon der erjten bi3 zur legten Tanz- 
ftunde tanzte er mit feiner anderen 
Dame, al3 mit ihr. 

Grete murde ihrer Eroberung te= 
gen viel genedit und viel beneibet. Nicht 
allein, daß feiner der andern Tanzjchü- 
ler fi) in punkto Eleganz und Schön- 

. heit mit Heinrich meffen fonnte, — 
Heinrich war ein Dichter! 

Ganz abgejehen von einer&chidfals- 
tragödie „Brutus“, die fchon fett einem 
Sahre abgefchloffen zmwifchen feinen 
Schulheften und fonjtigen Akten lag, 
hatte er fich in ven menigen Wochen, 

"Daß er Grete kannte, ein ganzes „Bud 
ber Lieder” vom Herzen gejchrieben. 
Sie flatterten Grete einzeln zu, d. 5. 
fie murben ihr verftohlen als Jüßes Ge— 
beimniß in die Hand gebrüdt. 

Grete verftand die Gedichte nicht im= 
mer. 

3 fam viel griechifche und nordifche 
Mythologie darin vor. Das Wort 
„Liebe“ indeffen mar mit einer Ge- 
Ihidlichkeit darin vermieden, die an 
jeiltängerifche Leiftungen erinnerte, be- 
jonber3, wenn man bebachte, daß jedes 
. der Lieder eine qlühende Liebegerflä- 
rung de3 jungen Schmärmers enthielt. 

Aber diefes Zarte, Feine, Das war’3 
eben.! 

So lautete wenigſtens das allge= 
meine Urtheil, wenn Grete unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit und ge— 
rührt von ihrer eigenen angebeteten 
Holdſeligkeit die Gedichte in ihrem 
Mädchenkränzchen ‚Veilchenbund“ vor— 
las. — 

Leider hat alles in der Welt ein 
Ende, aud) die feligjten Tanzjtunden. 
Eylveiter wurde das Tanzträngchen 
durch einen Ball gefrönt und abge= 
ſchloſſen. 

Grete hatte Heinrich fünf Tänze re— 
ſervirt, ein Umſtand, der Gretes Mut— 
ter, die verwittmete Majorin v. Stein, 
nachdenklich jtimmte und ihr fpäter zu 
Haufe Stoff zu einem fleinen Vortrag 
über die Grenzen der Schidlichkeit 
gab, ber von Grete mit wenig Zer— 
fnirfchung und viel fchlechten Vorſätzen 
entgegengenommen murbde. 

Die Heine Madonna hatte ich da- 
ran gewöhnt, immer eine Ylamme vor 
fi, brennen zu jehen und langmeilte 
fi) geradezu bei dem Gedanten an die 
tanzjtundenlofe Zufunft. 
 Glüdlicherweife brachte der Januar 
ſtarken Froſt. 

Während dieſer Eisperiode 
ckelte Grete ſowohl als Heinrich 
wahre Leidenſchaft für den 
Schlittſchuhſport. 

Tag für Tag ſah man die beiden 
Hand in Hand über die glatte Fläche 
des Stadtteiches hinſauſen. Die Ma— 
jorin war in Verzweiflung. 

Die Geſchichte war ſo gut wie aus— 
ſichtslos und das Kind kompromittirte 
ſich unnütz. Grete konnte doch nicht 
zehn Jahre lang warten, bis Heinrich 
alle Klippen der Examina glücklich 
umſchifft und in den Hafen einer loh— 
nendenStaatsſtellung eingelaufen war. 

Es muß etwas geſchehen, aber was? 

Die Majorin kannte ihr Töchterlein. 
Was Grete wollte, das wollte ſie eben, 
mitGewalt war da nichts auszurichten. 

Der Hausarzt, durch mütterliche 
Suggeſtion beeinflußt, verbot Grete 
das Schlittſchuhlaufen — Grete zuckte 
die Achſeln und traf ſich mit Heinrich 
auf dem Wege zur Muſikſchule. 

Die Majorin gab einen muſikaliſchen 
Thee und lud unter ‚andern einen 
fchneidigen Referendar und zwei ent- 
zudende Hufarenleutnants dazu ein— 
auch diejes homöopathifche Mittel ver- 
Tante verſprach Grete, 
unter milden Vorftellungen und dem 

‘ Hinmeis auf die zumeilen fagredlichen 

Folgen jugendlichen LZeichtfinng, eine 
Reife an die Riviera im näcdhjften Win- 
-fer, vorausgefeht, daß Greig die un= 
glückliche Tanzſtundenpaſſion endlich 
überwinden wolle. — Grete zog kalt 
lächelnd den zukünftigen Spaziergän— 
gen unter Palmen ein Rendezvous mit 
Seinrich im Palmenhauſe des botani— 
ſchen Gartens vor. 
In dieſer tropiſchen Atmoſphäre war 


entwi⸗ 
eine 
edlen 


>, e3 auch, daß Heinrich den Tuth zum 


erften Kuß fand, d. h. er füßte natür- 

Lich nicht die rofigen Lippen feines an= 
gebeteten Enael3, folche Kühnbeit blieb 
tens jeinen Träumen vorbehalten, 

ern die blaue Scheife, die am lin- 

1 Sopfenbe des Golbtüpfchens bau- 


fin einem Anfalle von Großmuth 
perwandte Grete diefe jehr blaue 
‚Shleife al3 Schnürband bei der Ber- 
ng bon Heines „Buch der Lieder“, 

fie von Heinrich entliehen. 


haft auf dem Herzen und im näd- 
ten Gedicht, das Grete erhielt, famen 
fer innerften Genugthiung und 
heimlichen Neide bes ganzen Veil- 

un bes die Worte „Ku“ und 


— Eva Maltiz 


indj&aft entftand, die damit begann, 


daß Eva ſpöttiſch bemerkte: „Na, Grete, 
dann haſt Du's ja endlich ſo weit ge- 
bracht.“ Und Grete, roth vor Zorn, 
erwiderte: „Du biſt doch nur neidiſch, 
weil es keinem Menſchen einfällt, Dir 
Gedichte zu machen.“ 

Die anderen Freundinnen, die gleich 
Eva noch keinen Dichter gefunden, hat— 
ten ſich in Evas Herzen gekränkt und 
getroffen gefühlt. Sie erklärten ein— 
ſtimmig, daß ſie ſich mit einem „Pri— 
maner“ niemals einlaſſen würden. Die 
merkwürdigſte Folge dieſes erfchüttern- 
den Ereigniſſes war, daß von dieſer 
Stunde ab Heinrichs lyriſche Ergüſſe 
Grete ebenſowenig Freude machten, als 
hätte er ihr etwa einen zerbrochenen 
Spiegel geſchenkt. 

Ihre ſchlechte Laune erreichte den 
Höhepunkt, als beim nächſten Eis— 
lauf die ſchwarze Eva in einer wunder— 
vollen rothen, mit Skunks beſetzten 
Tuchtoilette an der Seite eines Ober— 
leutnants erſchien, der Heinrich an 
Körpergröße, Schnurrbartlänge und 
Eleganz bei weitem überragte. 

Was doch ein Kleid für Wunder 
wirken kann! 

Die ſchwarze Eva ſah wie eine ganze 
Dame aus. Sie lachte und ſcherzte 
mit ihrem Partner in einer Weiſe, daß 
man unwillkürlich an Verlobung den— 
ken mußte — es war einfach empö— 


Eins ſtand feſt. Vor allen Dingen 
mußte Grete ein neues Eiskoſtüm ha— 
ben und es ſollte ſo ſchön und koſtbar 
ſein, daß Eva blind würde vor Neid. 

Zu Hauſe angekommen, warf ſich 

Grete ihrer Mutter um den Hals und 
bat und ſchmeichelte — die Majorin 
blieb merkwürdig hart. 
ß Doch was Grete wollte, das wollte 
ac 
Die Verhandlungen zwifhgı Mut- 
ter und Tochter endeten damit, daß 
die Majorin ihr Kind gerührt auf die 
rothgemweinten Augen füßte. 

Acht Tage lang fah und hörte Hein- 
rich nicht? von Grete. Er litt Folter- 
qualen und die abenteuerlichiten Pläne 
durchfreuzten fein Hirn. 

Gemwiß, man quälte feine Xleine, füße 
Madonna; der mütterliche Drache hielt 
fie gefangen. 

Nach reiflicher Ueberlegung entfhloß 
er fich, dem angebeteten Mädchen heim- 
lich Botjchaft zu jenden, der ftrengen 
Wächterin und allen feindlichen Mädh- 
ten zum Iroß. Yin fchlaflofer Nacht 
berfaßte er ein Gedicht von fech3 Stro— 
phen mit dem mieberfehrenden End- 
teim: 

ns hoffe, harre, liebe alaube— 

So gib mir Kunde, weiße Taube.“ 

Diefen Brief drüdte er nebft einem 
Fünfmarkſtück — ungefähr die Hälfle 
feines monatlihen Taſchengeldes — 
dem dienenden Hausgeiſt der Majorin 
in die Hand: Bärbehen mar entzücdt 
und verfprach fchnellite Beforgung. 

Nacı einer endlofen Stunde Fam fie 
zurüd und übergab dem jungen Mann 
ein Zettelchen mit der folgenden, räth- 
jelhaften Infchrift: „Es ift alles aus. 
Frage nicht. Mich bindet ein Gelöb- 
niß. Grete,” 

Verzmweifelt ftürzt Heinrich fort. 

Um nächften Tage, e3 war ein Mitt- 
mod, trieb ihn eine innere Stimme zur 
Eisbahn hin. Dort fah er — Grete, 
die Hand in Hand mit einem Oberleut- 
nant, der ihn, den armen Heinrich, an 
Körpergröße, Schnurrbartlänge und 
Eleganz bei weiten überragte, an ihm 
borüberflog. 

Er war zuerft ganz geblendet von 
ihrem Anblid, jo fchön erfchien fie ihm. 
Was doch ein Kleid für Wunder wir- 
ten fann! 

Die blonde Grete fah aus, wie eine 
ganze Dame. Sie trug ein wundervol— 
les, blaues Tuchkleid mit Hermelinbe- 
jaß, die golderren Zöpfe waren aufge: 
ftecft und umgaben ihr rofiges Geficht- 
chen mie mit einem Heiligenfchein. Der 
Hut, ebenfalls blau mit SHermelin, 
Ihien ein kleines Kunftwerf von Ein- 
fachheit und fedem Schid. Grete plau- 
derie und lachte mit ihrem WBartner, 
daß man unmillfürlich an Verlobung 
denken mußte.... Es war einfach em- 
pörend! 

Als ihr Bliet beim nochmaligen Vor- 
übergleiten den armen Heinrich ftreifte, 
färbten fich ihre Wangen für.einen Au: 
genblid höher. Sie erwiderte feinen 
Gruß nur mit einem leichten flüchtigen 
Neigen des jchönen Köpfchens. 

Die Majorin und die Riviera-Tante 
Jahen von der „Burg“, dem kleinen 
Rejtaurant am Ufer, bei einer Tafje 
Kaffee mit alüklidem Lächeln dem 
Verlauf der Dinge zu. 

Heinrich rannte nad) Haufe, fchlof 
fih auf feinem Zimmer . ein und:über- 
legte noch, welche Todesart er mählen 
jollte, als es an feine Thür flopfte. 
Er gab feine Antwort, bis das Klopfen 
dringlicher wurde und die frifche, Iu- 
ftige Stimme feines \ntimus, Frit 
Schüller, bat: „Mach doch auf, alter 
unge, ich habe Dir 'mwas zu Jagen.“ 

Da öffnete Heinrich. 

Yriß legte ihm die Hände auf die 
Scäultern, fah ihm tief in die Augen 
und jagte: „ES wäre zum Heulen, ar- 
mer Kerl, wenn e3 nicht zum Lachen 
mwäre. Eben habe ich ohne meinen Wil- 
len in der „Burg“ ein Gefpräd ziis 
jchen der Majorin und einer alten 
Iante belaufcht. 

Weißt Du, was Du werth bift, mein 
unge? 

Ein blaues Kleid mit Hermelinbefah 
— um bdiefen Preis bat Grete ihrer 
Liebe abgefchtooren. 

Nun zeige, daß Du Pücdgrat haft.” 


Heinrich entfchloß fich, meiterzuleben. 
Er Bkitand zu Dftern fein Abiturium 
glänzend, gebrauchte für die Trolge 
wie feine Kameraden ftatt des Wus- 
bruds „Damen“ da3 Gattungsmort 
„Weiber“ und machte ein Geficht dazu, 
wie ein Mann, der in die Abgründe 
bes Lebens geblidt hat. 
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Von Freiherrn Diez Zedlißz. 


„Jetzt ſagſt Du endlich, was Dir iſt, 
Tafften!“ 

So rief 
burg feinem Alters- und Amtsgenoſ— 
ſen zu. 

Es war im Kaſino zu Mangſtadt. 
Etwa um Weihnachten herum. 

Tafften war zu ſpät zu Tiſch ge— 
formen. Er hatte zur Strafe feinen 
Nidel in die „Pinte“ geitedt. Diefer 
Vorgang konnte ihn doch unmöglich jo 


mortfarg gemacht haben! Er, der fonft | 


immer das große Wort führte, dem e3 
dienftlich ganz brillant ging, der in der 
Stufenleiter der unverheiratheten 
Hauptleute des 182, Regiments bis 
zum Melteften emporgeflommen — 
mar fchmeiafam, wie nie zubor. 

Dit Hinter Tafften Stand Bern- 
burg in der Anciennität und bei Tifch 
faß er neben ihm. Die übrigen Tifch- 
theilnehmer waren Zeutnants, 

Man war gewohnt, an dem lieben 
ftattlichen Tafften nur lachende Lippen 
zu jehen, die unter einem blonden, em- 
porgemwirbelten Schnurrbart 
neidensmwerthen bienftlich Tehr gefcheit 
und fameradfchaftlih auch jo aller: 
liebjt plaudern fonnten. Und heute 
diejfe Veränderung! 

„a3 ift Dir denn über die Leber 
gelaufen?“ — fo verfuchte ihn nod- 
mals Bernburg. 

„Sind hnen die gegerbten Kom- 
pagnie-Trommelfele weggeſchwom— 
men, Herr Hauptmann?“ 

Mit diefem dummbdreiften Worte 
hatte fich der Kleine Leutnant Flott- 
mayer berporgemagt. 

„Quatſchkopp en tortue* — dämpfte 
diefen darum Oberleutnant v. Weljer 
nieder. 

Eine Baufe. 

Die meiften Offiziere mußten fort 
zum Dienft. E3 war 2 Uhr gemor: 
den. Der große Speifefaal war nun 
reichlicd geräumig für die beiden zu 
rückgebliebenen Tiſchgäſte. Sechs Or— 
donnanzen theilten ſich in die Darrei— 
chung eines angeſteckten Lichtes, eines 
Kaſtens mit Zigarren, den man, weil 
er ſchwarz-⸗weiß geſtrichen war, den 
„Königlich preußiſchen Kinderſarg“ 
nannte — eines ſilbernen Brettchens 
mit Schnaps, zweier Taſſen duften— 
den Kaffees. Die letzten Dienſtgeiſter 
ſchaufelten die Brotkrümeln zuſam— 
men und machten ſozuſagen „Klar— 
Ihiff“, damit men die Ellbogen auf— 
ſtützen könne und nan endlich erzählen, 
was eigentlich los iſt. 

„Nun 'raus mit der Sprache, Taff— 
ten!“ — ſagte Bernburg. 

Der Angeredete ſetzte ſich zurecht. 
Sein Bericht war kurz. 

Der Oberſt hatte ihn „ſich kaufen“ 
müſſen. 
Kompagnie ihren Mannſchaftsball auf 
dem Saal „Philippsruh“ gehabt. Bis 
4 Uhr hatte Tafften als getreuer Kom— 
pagnievater draußen ausgehalten, die 
Frau Feldwebel mehrfach und alle an— 
deren Frauen und manche Soldaten— 
liebſte einmal herumgeſchwenkt. Dann 
hatte er den Reſt der Veranſtaltung in 
die guten Hände ſeines alten Feldwe— 
bels Hopf gelegt, der nicht müde zu 
kriegen war, und war nach Hauſe ge— 
ganaen.. 

„Mein alter Hopf! Diefe Säule! 
MWeiht Du, Bernburg, mas gefchehen 
ift?"“ rief Tafften. 

„Run?“ 

„Der Kerl dient vorwurfsfrei 22 
Sabre, hat das Allgemeine Ehrenzei- 
hen und mehrere „Ritter pp.” im 
Stedbrief. Und dennod, dennoch!” 

„Was denn?“ 

„sch mag e3 garnicht Jagen.” 

„Ordonnanzen 'raus“ — komman— 
dirte Bernburg. 

Mit traurigem Blik machten die 
Sechs „links um kehrtſchwenktmarſch“. 
(Sie horchen ſonſt ſo gerne.) Dann 
fragte Bernburg: „Sag's! Hat er ſich 
erſchofſen? — — —“ 

Unſinn!“ 

„Was ſonſt?“ 

„Er hat ſich zum erſten Male — 
ſternhagelmäßig beſoffen!“ 

„Wenn's weiter niſcht iſt!“ 

„Na, ich danke! Höre nur!“ 

„Los!“ 

„Dein alter Hopf! Ach bringe e3 
garnicht über’3 Herz: Er hat fih um 
6 Uhr früh nad) Ballihluß eine Bod- 
mühe aufgejett. Er hat dem Gefrei- 
ten Türpe dann ein Frechtgewehr in bie 
Hand gedrüct, womit fie vorher Thea 
ter gefpielt, vem Iambour Flechfig die 
Irommel eingehaft und fich fo, in Be- 
gleitung des ſchlagenden Tambours, 
an der Hauptwache vorbei, in die Ka— 
ſerne bringen laſſen. Höre nur! Ei— 
ner vorn, einer hinten, das Weltkind 
in der Mitte. An der Hauptwache vor— 
bei, die herausgetreten iſt! Der Wacht— 
habende hat es gemeldet. Der Oberſt 
mußte zum Stadtkommandanten lom— 
en, ich zu Oberſten und Hopf zu — 
mir.“ 

„Außer der Wache hat es ja nie— 
mand geſehen! Ich bitt' Dich, im Win— 
ter um 6 Uhr“, ſagate Bernburg gelaſ⸗ 
ſen und blies Rauch in die Luft. — 

„Was niemand geſehen? Er iſt mit 
einem Gefolge von mehreren hundert 
Leuten an der Kaſerne gelandet. Und 


der Hauptmann v. Bern— 


des Be⸗ 
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Geftern Abend hatte die 10. | 


feine ee fatt mit 
ıe 9 “ mi 
Kugeln zu fehießen, Schwärmer abge- 
brannt — er hätte e3 nicht gemerft! 


&o grübelte er fortgefegt nad), wie er 
den alten verdienten Soldaten feiner 


' Strafe entziehen und was er nun wohl 


dort ift die zweite Wache erft recht in’s ! 


Gewehr getreten.“ 

„Zaffthen, alter Junge. Da fperrit 
Du ibn 24 Stunden ein!” 

„Sieht Du; das 1ft’3 gerade! Daz 
Toll ih! Und das thu’ ich eben nicht!” 

Die Thür that fi auf. 

Der Laufdienft brachte aus dem Re- 
gimentsgeichäftszimmer einen Brief. 
Tafften riß ihn auf. Er las: 

„Indem ich hr bravnes Eintreten 
für Ihren Tyeldivebel Hopf völlig an- 
erkenne, muß ich Yhnen doch anbe- 
fehlen, diefen nunmehr fofort zu be- 
ftrafen. Meldung darüber. vb. Mber- 
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melden jollte. Der Oberft, den ber 
Kommandant drängte, fa gewiß mie 
auf Kohlen. Bon 36 bi3 6 verfuchte 
Zafften zu Haufe eine Niederfchrift. 
DVergebens! 

Um 6 Uhr ft Hauptmann Tafften 
auf feinem erftaunten Gaule in den | 
Bröfelwiger Eihwald geritten. &3 
war ftodfinjter und fchon dicht am 
Zapfenftreich, als er heimfam. Er zog | 
ji um und Hıef noch in’s Theater. | 
Man gab die „Waife von Lomood“. | 
Er bielt- den Schluß nit aus. Er’ 
mar im Wahn, den „sFreifchü” ge- 
fehen zu haben! Dann taumelte er in j 
die Kneipe am Gänämarft. 


Donnermetter! Eine Begegnung mit | He 


dem dort fibenden Oberjten! 


Zafften jtand fprahloge am Ein B 
gang. Wie feftgewurzelt verharrte er. B 
„Seten Sie fich doch, Iiebfter Taff- | Ä 
ten!“ — rief der ganz vergnügte Vor- |} 


gejebte. E3 war dem Hauptmann mit 


einem Mal zu Muth, ala ob er ae Bl 


hängt werben follte und der Henfer 
nur noch eben mit dem Gtrid ein bi3- 


chen fofettirte, ehe er ihn um den Hals | 
Tafften  W 


des Verurtheilten legte. 
„Herr Dberft“ — hauchte 

nur tonlos. Er ließ fich in den Stuhl | 

gleiten. Das feiner Beantwortung | 


harrende Blatt Papier, das er auh in B 
e3 brannte | R 


die Kneipe mitgenommen, 
in jeinem Aermel. 


„So hübſch es auch iſt, Tiebiter | 


Zafften, einen Untergebenen zu retten, | R 
wenn ber 'mwas ausgefreffen, fo gefcheit | 5 


war doch Ichlieplih Yhr --- — — “ 
Durch Tafftens Sinn 
Bid. Er überhörte völlig den Reft. 
„Er denft, ich hab’ ihn eingefperrt 
und ift damit zufrieden! Wehe, mehe, 
wenn der Dberjt nah Haufe fommt 
und die Gtrafmeldung nicht 
Wie das auslaufen foll? Gott meiß 
es!” 
„sh fonnte nicht anders, 
Dberft” — jagte endlich Tafften. 
„Recht jo, recht fo. ch werde e3 
Shnen nicht vergeffen — — —“" 


Herr 


forgenbeflemmt aus Tafftens Seele. 
Die Kehle verfaate ihm das Wort. 
„Wo ift denn eigentlich der humor= 
bolle Hopf?" — fragte Tächelnd der 
Henter. 


Hauptmann war das Weinen nah! 

„sn — feiner — Stube” — ant- 
morjete derYauptmann wie imTraum. 

„Aber natürlich, er ijt ja verheira= 
thet!” 

„Herr Dberft!" Tafften gab fich ei= 
nen Rud und ivollte dort wieder an= 
fangen, mo er heute früh im NRegi- 
mentsbureau ‚geendet. Er wollte im 
mer und immer betonen, daß er lieber 
felbft den Abfchied nehmen, als Ddiefe 
Säule, diefen herrlichen Hopf — — 
Und e3 war doch mwirflich ein jehr, qu= 
ter Wit gemejen. 

„Sie brauchen fich garnicht zu ent- 
Ihuldigen. Sagen Sie doch. Fieber 
’mal „Broit“! Jhr Bier fteht ja völlig 
ab. &s iit fo wie jo laumwarım.” 

„Herr Dberft, ich konnte...” 

„E3 reicht ja auch zu! Himmel! Der 
Kommandant ilt fein Spaßperberber,” 
unterbrach ihn der Xeltere und nahm 
aus feinem Wermel juft einen ebenfol- 
hen Zettel, wie Tafften ihn bei fich | 
trug. 

„Das Blutgericht! Jetzt geht's los,“ 
konnte Tafften nur noch ſchaudernd 
denken. Dann ſtürzte er ſein Bier 
herab. ſetzte ſich in Poſitur, und feſt 
und ſicher wollte er zum allerletzten 
Male erklären: daß 

Der Oberſt hatte ſeinem Gegen— 
über den Zettel zugeſchoben. 

„Zerreißen Sie den Wiſch und ver— 
geſſen wir es!“ meinte milde der 
Oberſt und ſtand auf. Er drückte 
Tafften die Hand und rief launig im 
Wegaehen: 

„Sie bleiben wohl noch ein bischen 
hier. Nach dem ehrlichen Kampf, den 
Sie gekämpft, müſſen Sie nun doch 
einen Bärendurſt haben. Mich friert's 
an die Beine. Gut' Nacht!“ 

Tafften hat nicht „Gut Nacht!“ er— 
widern können. Das Blut war ihm 
erſtarrt. Der Zettel, der ihm in der 
Hand zitterte, enthielt in veralteter 
Schnörkelſchrift die einfachen Worte: 

„Feldwebel Hopf erhält megen gros | 
ben Unfugs in Anbetradgt feiner leid- | 
fichen bisherigen Führung 1 Tag | 
Quartierarreft. 10. Rompaanie.” 

Der alte Hopf hatte fich felber be- 
ftraft, um e3 feinem guten Haupt= | 
mann zu erfparen, und dies nad) | 
„Dben“ gemeldet. | 


| 
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Edifon über fih ſelbſt. | 


Der fonnte lachen, und dem braven 


| 


Einem Interbiewer vertraute Edi- | 
fon, über deifen Gejundhettszuftand | 
jüngft beunruhigende Nachrichten fa= | 
men, folgende Ihatfachen über fich 
felbft an: „Sehr viele gute Freunde 
haben mich gewarnt, ich würde durch 
meine Methoden zu leben und zu ars | 
beiten die Kraft meines Körpers ver= | 
geubden und fein langes Zeben Haben. | 
Sie haben mir off gerathen, einen Arzt 
zu befragen, aber ich bin lieber mein 
eigener Arzt und hoffe, mwenigftens 0 
Sabre alt zu merben. Mein Vater , 
unternahm eine Reife nach Europa, | 
als er 84 Jahre alt war. Mit feinen | 
Reifegefährten, einem anderen „jungen | 
Mann“ von 65 Jahren, ging er zu ! 
Fuß von Paris nach Verfailles und | 
wieder zurüd. Mein Großvater murbe 
103 Jahre alt, obgleich er wie ich fein . 
ganzes Leben lang ein ftarker Raucher 
war. ch rauche täglich zehn bis zwan= 
zig ftarfe Zigarren und babe nie ir- 
gendwelche Zeichen von Nerbofität ae= 

bit. Wenn ich jemals finden follte, : 
daß das Rauchen mir fchädlich ift, 


J Der 


foderte ein | W 


findet. | 


„aber morgen?” — fo wand es fi ; 


dort von | 


STATE AND VAN BUREN-STS. 


"Um jeden Bedarf vortheilhaft zu beden, beforgt Eure Einkäufe in Rothfchild’3. Ein wenig Zeit auf 
forgjame fritifche Vergleiche verwendet, wird Euch die Thatfache flar machen, daß die beiten Werthe Hier 
zu haben find. Heute zeigen wir folche Bargain = Thatfachen, daß es die reinjte Verfehtwendung für fpar- 


ame Leute wäre, fie zu überſehen. 


„S. & H.“ Grüue Stamps frei mit jedem Einkauf. 
10.00 Touriſten⸗-Coats für Damen zu 5.00 


Um unſere Ueberlegenheit als Chicagos Cloak-Mittelpunkt noch mehr hervorzugeben, offeriren wir 300 bie- 


Rücken-Muſter, zu 
$15 Velour Plüſch und volle Länge Kerſey Coats, 7.50 
312 ſchwere Miſchungen Touriſten-Coats, Schnallen-Gürtel, 6.75 





übrig, Größen 36 bis 44, und wir verkaufen darum dieſe Partie zu 


54 Marguife wollene Waijts, aj- 


' jortirte Styles und 1 98 
+ 


Stoffe, zu 


ſchwarzem 
Sateen u. Danijh Tloth, 


„alle Farben 1 Stoffe, zu 


Belicbte Kacons in Damen: Waiits 


$1 f. neue Laton Maifts — Schöne neue Modelte zu 
diefem Preis verkauft in feinem Swik Zain, viele 
hübjche Entwürfe in Stiderei, Spiten = Ginfäten, | 
Tuds und Folds—jie haben die neue 1 08 
Facon Uermel und fanch Stod-Kragen... L+ q | 

2.50 hübjche weiße Perjian Lan Waifts—in ichd- 
nen neuen Gffeften und Entwürfen von Spitzen— 
Ginfägen. Franz. Knot u. Tud, ertra 2 30 
volf bejegt —außergewöhnlicher Werth. .... +) | 


givend von 5.98 herab bis zu 


werth 2.50, zu 


fer Eoat3, in Ihmwarz, Eaftor, lohfarbig und Drford Kerfey, fhwarzem Cheviot, Plüfch, Zibe- 
line und Mifchungen, 27= und 42>3öllige Längen, bejtes Satin-Futter, fitted oder lofe Gürtel- 


3.00 


$25 jchwarze Montagnac Chefterfield Coats, $15 
$12 Gravenette Negenmäntel, alle yarben, 6.98. 


Unjere im Herbjt für 10.75 angezeigten Suits, 7.50 Wir verfauften taufende von diefen zwei Styles zu 
10.75, in fchwarzem und blauem Chevivt, Blouje und Touriften Coat Styles— haben nur 100 


$5 Marguije mwollene Maift3, aj- 
fortirte Styles und 


2 


J Erſte Ausſtellung von neuen Taffeta Seide Shirtwaiſt Suits, in allen neuen Farben, von $25 red. zu 10.75 


Hübſche weiße Jap Seide Waiſts — Vollſtändigſte je ge— 
zeigte Partie, in allen neuen Valenciennes, 
und Medallion beſetzte Effekte, Embelliſhed mit Spi— 
hen-Kragen und Cuffs, zu Preiſen ran— 


Tucked 


2.00 iA Bee N = 
EN 3 


1.50 für bejtidte Leinen Waifts—beftidte breif@gront, 
Tuds und Stidereis&infah, Tuded Nüden, teite 
Tacon Tuded Leg of Mutton Nermel, 


Verkauf von Männer- Hemden und Unterzeug 


Das ganze Ueberſchuß-Lager einer wohlbekannten Strick-Fabrik zu 
zum Wholeſale-Werth. 


37 am Dollar 


Die Fabrikanten erfreuen ſich ſchon lange des Rufes, das beſte appretirle 

und beſtpaſſendſte Unterzeug herzuſtellen, das in dieſem Lande gemacht wird. 
.  Diefes riefige Lager fchließt das feinfie Merino, auftralifche Wolle und 3 Wolle 
ein, in natürlichen, braunen, blauen und lohfarbigen Farben; Interhofen find doppelt: 


berjtärft und feideeingefaht, Unterhemten find Self Bound 


und die auch) den vollen Werth diefer Preife befiten, zu 


ftern zur Auswahl. 


wahl zu treffen, aber zögert nicht zu lange. 


| Se für 10c-Spigen, Se für 20e-Spiben, 
Allzover Spiten:Net, twerth bis $1.25, per Yard 49e und 250 
Schmale franz. Valenciennes Spisen-Ränder, 12 Yards für Se 

BE 10c feine englijche und deutjche Torchon Spigen, ZU. ......... Be 


Morris & Eo.3 Supreme Shin: 
fen, per Pfund 


37e 10c 


Weftern Corn oder Camp 
beil’3 Suppen, 3 Büchien. 

Andiana Baded Tomaten, 
96e Dubend; Pühie..... 

Refugee Stringleh Bohnen, 
1.10 Dusgend; Büchie 

Eouthiwell'S Himbeeren Jam 
Pfund-Jar 


25e|* 


Be 


nen-Kanne 
N. D. Buchiweizenmehl, 


40€ 
25 
DC 
39 
15€ 
23 
25 
25 


Kir American Yamilp: 
Seife, 10 Etüde für 
Fancy Golden Santostafjer, 

4354Pfd. 81; Piund 
Mona Er. Yancy B. %. Ya: 
dan Three, Badet 
Feiner trinfbarer ®. F. Ja⸗ 
panthee. 3:Pfd. $1; Riv... 
Echepp'3 Long Shredded 
Koftssnuß, Piund.......... 
Sanfen’3 Banilla-Ertraft, 
2:lnzenflaihe 
Gereinigte Korinthen oder 
Seedleß Roſinen, 3-Pfd 
Schöne Santa Clara-Zwet⸗ 
ihen, 5 Pfund.. 


19e Liynd 


+ Keine Roft:Beitellungen ausgeführt. 





Cypher's oder Sanford's Läuſe-Pulver, Packet 250. 


Lee's Egg Maker, Ptig. 2301Lee's Läuſe— 


8 
Bluͤt⸗ Haut⸗ und Nierenleiden, Katarrh, 
Magen-, Leber⸗ und Nieren⸗Krautheiten, 


Kleidungsſtücke, 
die im Retail zu $1.50, $1.25 und $1.00 das Stück verkauft werden ſollten — 


$25,000 merth feinfter wafchbarer Valenciennes-Spiten und -Einfäte, fehr elegante Mufter, zum 
zu 1-4 bi3 1-5 der Preife, die anderswo für diefelben Qualitäten verlangt werben. 


Gdgings und Einfäge zu einander paffend, in Breiten rangirend von 13 bis 3 Zoll, werden morgen verfauft zu- 
7e für 30c-Spigen, 


DO. Metajie, 14:Gallo: 


5: Bfund-Sad........... 
Maple-Sirup, 14:-Gallonen= 


Beſte Verlen-Tapioca, 


Geflügel-Requiſiten, niedrigſte Preiſe. 


Globe gemiſchtes Hühnerfutter, 100 Pfd. Sad, 1.75 
Ganzes oder zerquetſchets Corn, 100 Pfund Sack 1.40 
Farbe, QOt. 350 


bör 


Die berühmten „Princely“ Dreß-Hemden zu 39e 
Einkauf von 300 Dutz. dieſer berühmten Hemden kommt Montag zum Verkauf zu dieſem unerhörten & 
Preis. Feine Percales in hellen, mittleren und dunklen Farben, mit ſeparaten Cuffs, hunderte von Mu— 
e Dieſe Hemden ſind von tadelloſem Paſſen und Ausſtattung—marlirten ſie 
für ſchnelle Räumung und rathen Euch, Euren Bedarf einzulegen, Ausw. aus d. ganzen Partie. 


Fortſetzung des lebhaften Spitzen-Verkaufs 


Wir waren ſo glücklich, uns eine bedeutende Quantität dieſer Spitzen zu ſichern, denn der Enthuſiasmus 
iſt jetzt ein größerer, als am erſten Tage des Verkaufs — Ihr habt jetzt immer noch Zeit, eine gute Aus— 
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Berfauf 


| 


nr 


10e für Me⸗Spitzen. 


Eluny Spigen Bands, in weiß und Ecru, Te und 
Yoting Nefter, Spigen und Tuded oder ganz Spiten.... 
Allover Stidereien, Openwork, $1.25:Werthe zzucnnnnnen 


Große Erfparnig in Grocery:Breifen 


Pillsbury's oder Cerejota 
Mehl, 4 Fak 


Faney Seeded Roſinen, 
Biund-Padet 


30€ 
23c 
59 
20c 


Kand 
ner, 
Left: Stüden » Stärke, 
5 Vfund 
RN. Ss © 
Scife, @ Srüd 
Kerzen Für Lichtmek, 
ET RER 
Plueing oder Ammonia, 
Gallonenkrug 
Gold Dut Waſchpulver 
en. 
Fairbant's Chicago Family 
Seife, 10 Stücke * 40c 


; Wenn Kranke doch nur wüssien 


Dak ihnen von Dr. Bufherk geholfen werden kann, 
Behandelt alle Krankheiten, befonders Rheumatismus, Shwähe, 

ö Grfältungen, Ser3-, 
und alle Frauenleiden. 


DEF Aller ärztlicher Rath, Unterſuchungen und örtliche Be— 
handlung frei, jowie aud Gleftrifiren, Bibration, Maffiren 2c,, je nad 


Bebürfniß, Frei, und wird diefes Anerbieten den 


Rath oder jchreibe. DR. 


utihen durd) die Ehtcagoer Deut 
gemadt. Die Unfojten beziehen fi nur auf den Preis der Medizin, und diefe ift in 
lichen Fällen nicht mehr al3 wie 81.00 die Woche. Was Deine Krankheit auch) fei, 
c. PUSHECK, 192 Washington St., nahe 5. Ane. 


e Preſſe 
ewöhn⸗ 
Hole Dir 


FF Sprehitunden don 8 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. Dienfiags bi 9 Uhr Abends, um Solchen zu 


dienen, die tagsüber nicht abfommen kounen. Sonntags und Feiertags geſgloſſen. 


Dr. Pusheck’s Heilmittel iind fammtlich hier zu haben. ſowie auch in vielen Apothelen. 


Push-kuro 


lichfeit, Malaria — und bei frauen aud alle Frauen=-Bejchwerden. 


heilt alle Blut: und Nervenleiden, alle Schwädhen, Schmerzen, Er: 
mattung, Nerven- Schwäche, Rheumatismus, Katarıh, Unverbau- 


Preis 81.00. 


Cold-Push ift für Öuiten, Erfältungen, Fieber u. alle Holgen von Grfältungen. Preis 25c. 


"gen alle meine Zeit und Gebantfen | trinfen, um mih gegen Fieber zu 


| = 
i das kleine ſchützen. ch befolgte den Rath, aber 
be een | einiger Zeit zitterten mir die 


: s Di a nad 
Sjelpbett im Laboratorium wird längit | : tr: 
nicht fo viel mie damals gebraudit. | Hände, und id) gab bas Weintrinfen 


’ enf; wahrjcheinlich drohen fie nur mit 
ehe‘; ald: 64 Ghumben  fchlafe ich | vene munen 


unde . dem ?Fieber, um zum Meintrinten zu 
Nachts felten. Mein einfaches Srüh- | verleiten. Maffer, Ihe und Kaffee 
ftüd befteht nur aus wenigen Schei: 


, : | find für mich die beften Getränte.“ 
ben Toaft mit einem Ei oder etivas 


» _— 1; +0 — —— 
Sped; dazu trinte ich Thee oder Die Feldlager⸗Zeitung. 


39 | ei 


Kaffee. Um neun Uhr bin ich im La— 


‘ boratorium, imo ich bis jechs Uhr 


Abends bleibe, und die Zeit wird nur 
duch eine furze Abimejenheit zum 
zweiten Frühftüd unterbrochen. Einen 
lieberrod trage ich niemal3. E3 ijt ein 
läftiges Kleivungsftüd, das dazu noch 
die Freiheit der Bewegung hemmt. 
Außerdem jchließt e3 nicht eng genug 
an, um bie Kälte völlig abzuhalten, 
Sie [ent ſich zwiſchen die Falten und 
Aermel Sialt deſſen trage ich dop⸗ 
peltes Unterzeug, Das feit anfchliept, 


ih | er fi 


Eine originelle Zeitung wird von 
dem Leutnant des Taruſſa'ſchen Re— 
giments, Chraptiemafi, unter dem 
Zitel „Iaruffez“ herausgegeben. Wie 
nämlich den „Beterb.Wjed.“ von ihrem 
Kriegsberichterftatter gemeldet tird, 
mird bdiefe Zeitung in unmittelbarer 
Nähe des Tyeindes auf den Pofitionen 
bes Taruffa’fchen Regiments gejchrie- 
ben, redigirt und heftographirt. Der 
eriten Nummer jchidt der „Verant- 
iortliche* die Erklärung voraus, daß 

ch unter bem Donner ber feinbli- 


ur 


Regiments und auch auf dem Übrigen 
Kriegsſchauplatz, ſoweit ſie ſchnell und 
ſichet zu erfahren ſind, mitgetheil 
werden ſollen. Die erſte NRummer u— 
faßt anderthalb Blätier in GroßF 

lioformat; fie ift jauber heftographizt 
und bringt allerlei intime. Mitteilun- 
gen zunächft vom Zazuffa’fchen Regi- 
ment. Im einer Note bemerkte der 
Verantivortliche, daß er für da tegel- 
mäßige Erfcheinen feines Blattes nicht 
Bürgſchaft leiſten könne. Die zweile 
Nummer bringt eine Anweiſung für 
die ſchnelle Anfertigung von Feldöfen, 
vier gelungene Karikaturen, Räthſel. 
Vermifchtes und eime. Erzähl (N, 
die ebenfo mie: der übrige hei! des 
Blattes, in einem Ton gehalten ift, der 
eine Salonbame faum erfreuen würde, 
dem Verlangen nad. derber. Kloft ber 
im Yeldleben etwas vermwilderten Krie⸗ 
ger aber entſprich. j 





